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Art. A6

Vor 10 Jahren.
Rückblick auf die Abwehr des KappPutſches.

Vor zehn Jahren im März unkernahm es eine Schar politiſcher
Abenkeurer, ſich zum Herrſcher über das deutſche Volk aufzuwerfen
und die Grundlagen ſeiner freiheitlichen Verfaſſung umzuſtürzen.
Es gelang den Kapp, Ludendorff und Lültwitz, ſich durch
einen milikäriſchen Handſtreich der Reichshauptſtadt zu bemächtigen
und die rechtmäßige Regierung zu vertreiben

Schon ſchien das Spiel der Verſchwörer gewonnen, das Schickſal
der Republik beſiegelt,

da erhob ſich mit einem Schlage
das arbeitende Volk.

Unker der Führung der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften
leiftelke es Widerſtand. Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, alle ſtanden

einmütig zuſammen. Binnen wenigen Stunden war der Ge
neralſtreik da, der gewaltigſte, umfaſſendſte politiſche Maſſen
ſtreik, den die Geſchichte kennk.

Der Schlag, der das ganze Wirtkſchaftsleben zum Stillſtand
brachte, lähmke auch den Arm der neuen Gewalthaber. Sie hatten
geglaubt, regieren zu können, weil ſie ſich im Beſitz der militäriſchen
Mächt mittel befanden, und in dieſer Beziehung ſchien ihr Sieg voll

ſtändig. Nun aber ſahen ſie ſich einem wohlorganiſierten Wider
ſtand gegenüber, der durch rohe Gewalt nicht zu brechen, der auch

durch Todesdrohungen gegen streikführer und
ikpoſten nicht zu erſchüttern war. Nach wenigen Tagene Herrſchaft zuſammen, und ſie ergriffen die Flucht.

Ein Sieg der Republik, ein Sieg des Volkes
ſteht feit dem März 1920 mit unverfänglichen Lektern in die deutſche
Geſchichte eingekragen. Wir wollen die Tapferen ehren, die ihn

Vertrauen zu Otto Brauns Politik.
Die Mißtrauensanträge im Landtag geſtern abgelehnt.

Berlin, 21. Februar. (Eig. Ber) Der Preußiſche Land
tag lehnte am Freitag ſowohl den Mißtrauensantrag der
Wirtſchaftspartei als auch den Mißtrauensantrag der Deutſchnatio
nalen gegen den Miniſterpräſidenten Otto Braun in namentlicher
Abſtimmung ab. Beide Male ſtimmten mit 198 Stimmen

alle Rechtsparteien und die Kommuniſten
für die Mißtrauensvoten Die Regierungsparteien ſtimmten mit
247 Stimemn dagegen. Die Volkspartei ſtimmte auch für das
zweite Mißtrauensvotum, das die Deutſchnationalen wegen der Zu
ſtimmung Preußens zum

Deutſch Polniſchen Liquidatlonsabkommen

im Reichsrat gegen den Miniſterpräſidenten eingebracht hatten, ob
wohl Reichsaußenminiſter Dr. Curtius ſich im Reichstag für die
Annahme desſelben bemüht. Dieſe widerſpruchsvolle, bei der volks
parteilichen Landtagsfraktion allerdings nachgerade zur Gewohn
heit gewordene Haltung wurde aus Kreiſen der volksparteilichen
Landtagsfraktion damit erklärt, daß man damit der Entſcheidung
der volksparteilichen Reichstagsfraktion keineswegs vorgreifen
wolle Jhre Haltung ſei nur aus rein preußiſchen Intereſſen heraus
zu erklären

Der Landtag ſetzte ferner die am Mittwoch abgebrochene zweite
Leſung des

e Landwirtſchaftsetats
mit einer zweiten Rednerreihe fort, die der

Abg. Harkwig Stettin (S03.)

eröffnete. Der Redner hob noch einmal hervor daß die Frage der
Landwirtſchaft nicht als eine reine Agrarfrage, ſondern nur im Zu
ſammenhang mit der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft zu be
trachten iſt. Von dieſer grundſätzlichen Einſtellung der Sozialdemo
kratie und ihres Agrarprogramms aus kann die Rotlage der Land
wirtſchaft nur beſeitigt werden durch die enge Verbindung von
Produzenten und Konſumenten land wirtſchaftlicher Produkte So
lange die Landwirtſchaft ſich nicht ſelbſt rührt, um durch Abſatz
oxganiſationen unter Mitwirkung der genoſſenſchaftlichen Konſu
mentenorganiſationen, wie G. E. G. uſw. unmittelbar an die
ſtädtiſche Verbraucherſchaft heranzukommen, können ihr auch ſtaat
liche Hilfsmaßnahmen und Subventionen nicht helfen Sind es
doch nach objektiv wiſſenſchaftlicher Schätzung jährlich rund 2,5
Milliarden Mark, die jetzt durch den Zwiſchenhandel, d. h. alſo durch
un zweckmäßige Güterverteilung und Organiſation der Warenbe
wegung der deutſchen Landwiriſchaft verloren gehen. Dabei ſind
in den letzten Jahren vom Reich und Staat insgeſamt 1,838 Milli
onen, alſo beinahe zwei Milliarden Reichsmark, allein für die

erſtritken, und die Opfer, die für ihn fielen. Wir wollen ſtolz der
Tage gedenken, an denen das werkkätige Volk gezeigt hat, was es

kann, wenn es einig iſt.
Eine Mahnung zur Einigkeit an das arbeitende Volk, eine War

nung an alle Feinde der Republik ſoll das Feſt der Erinnerung ſein,
das wir am 16. März begehen.

In dieſer Zeit wirtſchaftlicher Rot und ſchwerer politiſcher
Kämpfe, angeſichts der dreiſten Vorſtöße der Reaktion und der un
verhüllten Drohungen mit neuen Putſchen iſt es doppelt nokwendig.

die Erinnerung an jene Tage wachzurufen, an denen die deutſche
Arbeiterſchaft

die demokratiſche Republik
als die Grundlage ihres weiteren Aufſtieges erfolgreich verteidigt
hat.

Alle republikaniſch Geſinnken im Lande, vor allem die ſozial
demokraliſch Organiſierten, Parkei, Gewerkſchaften, die mächtigen

Kultur und Sporkorganiſalionen der Arbeiterſchaft und die große
Schutzorganiſation der Republik, das Reichsbanner, werden zuſam
menwirken, um die Erinnerungsfeier würdig zu geſtalten

Rüſtet zur Feier am 16. März!
Es lebe die Republik!

Es lebe die Sozialdemokratie!

Berlin, den 21. Februar 1930.

Der Vorſtand der S. P. D.

Produkte zu heben, ſo muß doch feſtgeſtellt werden, daß namentlich
der Großgrundbeſitz ſeinerſeits das wenigſte dazu tut, dieſes Ziel
zu erreichen. Denn nicht zuletzt iſt er es, der ſich am ſtändhafteſten
weigert, höhere Löhne zu zahlen und ſich mit Arbeiterorganiſationen
zum Abſchluß von Tarifverträgen an einen Tiſch zu ſetzen und es
dafür vorzieht, Lohnſtreitigkeiten auf dem Arbeitsgericht auszu
tragen.

Die Redner der anderen Parteien
wiederholten im großen und ganzen was ſchon die Vorredner der
erſten Rednerreihe ausgeführt hatten. Schließlich ſtimmte das
Haus noch über die zum Etat des Finanzminiſteriums geſtellten
Anträge ab. Dabei wurden alle Streichungsanträge abgelehnt
u. a. auch der Antrag der Wirkſchaftspartei ſämtliche Unter
ſtützungsfonds für Beamte um 50 Proz., und die Notſtandsbeihilfen
für Beamte um 10 Proz. zu kürzen. Angenommen wurde ein
Antrag, das Berufsbeamtentum im bisherigen Umfange
zu erhalten und der ſozialdemokratiſche Antrag, einen Teil der
Büroſtellen des einfacheren Dienſtes grundſätzlich den Kanzleibe

amten zu reſervieren.
Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr.

beratung des Landwirtſchaftsetats.

Die Demokraten und Grimme.
Ueber die Haltung der Demokraten zu dem Wechſel im preußi

ſchen Kultusminiſterium wurde im Verein „Waldeck“ von dem
demokratiſchen Landtagsabgeordneten Pfarrer Graue in bemer
kenswerter Weiſe berichtet. Graue erklärte, Miniſterpräſident
Braun habe durchaus im Sinne der preußiſchen Verfaſſung gehan
delt, als er auf Empfehlung Dr. Beckers und auf eigene Verankwor
tung hin den Vizepräſidenten des brandenburgiſchen Schulkollegi
ums, Dr. Grimme, in das Miniſterium berief. Der neue Herr ſei
religiöſer So zifaliſt und gerade dieſe Bedingung veranlaſſe
ihn, den Redner, dem Miniſter Grimme einen gewiſſen kulturpoli
tiſchen Kredit einzuräumen. Der religiöſe Sozialismus, der ſich im

Tagesordnung: Weiter

deutung, daß er diejenigen Maſſen des Volkes, die geneigt ſeien, der l
Landeskirche den Rücken kehren, mit dem religiöſen Leben in in
neren Zuſammenhang bringe Beachtenswert ſei, daß ſogar der i
deutſchnationale Landtgasabgeordnete Oelze gegenüber dem neuen

c i bung derLandwirtſchaft zur Verfügung geſtellt worden. Iſt die Hebünge e eines der Mittel, den Abſah landwirtſchaftlicher
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römiſche Kirche jemals geſchluckt habe.

heit des Volkes einzuſpringen habe.

Rahmen der Sozialdemokratie erſt nach der Umwälzung als partei lage zu ſteuern
offiziell anerkannte Gruppe habe die unkeugbare Be freigewerkſchaftlich organiſierte Beamtenſchaft dieſen Gedanken vol

5. Fahrgang

Für das Notopfer.
Appell der Bauarbeiter. Bereitſchaft der freien

Beamkenbewegung.

Sie laſſen nicht locker, die Gefahrengemeinſchafter. Die Erklä
rung des Direktoriums der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange
ſtellte hat ihnen neuen Mut gemacht. Allem Anſchein nach rech
nen ſie jetzt bereits feſt damit, daß die Angeſtellten und die Jnva
lidenverſicherung freiwillig etwa 100 bis 150 Millionen Vorzugs
aktien der Reichsbahn erwerben.

Soweit die Jnvalidenverſicherung in Frage kommtgeben ſich die Gefahrengemeinſchafter über t e b e e Hoff

nungen hin. Bis jetzt haben zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter
und den Landesverſicherungsanſtalten noch keinerlei Beratungen
über den Kauf von Reichsbahnvorzugsaktien ſtattgefunden. Am
Montag ſoll eine ſolche Beſprechung ſtattfinden. Dabei wird
aber von den Vertretern der Landesverſicherungsanſtalten in Ue-
bereinſtimmung mit der Entſchließung des Ständigen Ausſchuſſes
der Landesverſicherungsanſtalten dem Reichsfinanzminiſter klar
gemacht werden, daß die Jnvalidenverſicherung nicht in der
Lage iſt, Reichsbahnvorzugsaktien zu erwerben.

Bei der Angeſtelltenverſicherung wird die Entſchei
dung erſt noch durch die Organe der Selbſtverwaltung ge
troffen werden müſſen. Wie die Entſcheidung hier aber auch aus
fallen mag das eine ſteht unerſchütterlich feſt. auch der neue
vom Reichsfinanzminiſter eingeſchlagene Weg: Kauf, nicht Ver
pfändung von Vorzugsaktien iſt im höchſten Grad gefährlich; denn
er bedroht den Baumarkt. Die freigewerkſchaftlichen B a u
arbeiter haben deshalb noch einmal an die maßgebenden Stel
len einen ſehr ernſten Appell gerichtet. Unter der Ueberſchrift
„Das Gebot der Stunde!“ ſchreibt der ſoeben erſchienene neue
„Grundſtein“, das Wochenblatt des Deutſchen Baugewerks
bundes:

Trotz gelinden Wetters ſind zurzeit rund 60 P rozent aller
deutſchen Bauarbeiter arbeitskos Jn den für die
Bauſtofferzeugung in Betracht kommenden Jnduſtriezweigen ſieht
es ähnlich aus Entzteht man der Bauwirtſchaft den geringen Bo
den, in dem ſie noch einigermaßen wurzeln könnte man denke
auch an die Umſchuldungsaktion der Städte dann iſt ſicher da
mit zu rechnen, daß die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe
und in der Bauſtoffinduſtrie noch mehr anſchwillt und ſich ſogar
in den kommenden Sommermonaten nicht erheblich verringern
wird.

Iſt man denn in Regierungskreiſen den dadurch drohenden Ge
fahren ganz blind? Will jemand annehmen, daß angeſichts einer
ſolchen ſämmerlichen wirtſchaftlichen Zukunft das ganze Staatsge
füge nicht ins Wanken gerät? Glaubt man, mit allerhand elenden
Quackſalbereien die Krankheit heilen zu können? Glaubt man, die
Langmut der Arbeiterſchaft ſei unerſchöpflich, obwohl bei Millionen
Menſchen täglich der Hunger zu Gaſt ſitzt? Glaubt man, es genüge,
den Arbeitsloſen ein kümmerliches Stück Brot zu reichen, aber
keine Arbeit? Hier hilft kein Mundſpitzen, hier muß gepfiffen
werden.

Zur Frage des Notopfers hat im Anſchluß an die Tagung
des Bundesausſchuſſes des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes nunmehr auch die Allgemeine Deutſche Beam-
tenzeitung, das Organ des Allgemeinen Deutſchen Beamten
bundes, mit beachtenswerten Darlegungen Stellung genommen. Sie
begrüßt das Ergebnis der Beratung des Bundesausſchuſſes, das
deutlich zeige, daß die Spitzenorganiſationen der freigewerkſchaft
lichen Arbeiter es ab lehnt in der Frage der Finanzierung des
Arbeitsloſenſchützes für die Beamten ein Aus nahmegeſetz zu
ſchaffen. Den Verſuch des „Beamtenbundes“, die Heranziehung der
Beamten zu den Beiträgen für die Arbeitsloſenverſicherung vom
„beamtenrechtlichen“ Standpunkt aus verhindern zu wollen weißt
ſie zurück. Gegenüber dem Argument des „Beamtenbundes“, wo
nach der Beamtenſtand unmöglich für die Riſiken anderer
Erwerbsſtände haftbar gemacht werden könne, betont die
ADBZ., daß die Arbeitsloſenfrage nicht die Frage eines
Standes ſondern die Frage des ganzen Volkes ſei. Man
müſſe von dem Grundgedanken der Arbeitsloſenverſicherung aus
gehn, der darauf beruhe, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleich
mäßig zu den Verſicherungslaſten beitragen, daß aber, wenn
außerordentliche Ereigniſſe eintreten, die Geſamt-

Es handle ſich nach der
Stellungnahme des Bundesausſchuſſes des ADGB. jetzt nicht mehr
um die Heranziehung „irgendeiner Berufsgruppe zu den Beiträgen
für die Arbeitsloſenverſicherung“ ſondern um die Erfaffung
aller höheren Einkommen durch die Erhöhung der
Einkommenſteuer alſo nicht nur um Erfaſſung des hohen
Arbeitseinkommens, ſondern auch aller übrigen Einkommen, alſo
auch der aus Kapitalien.
Arbeit oder Kapitalquellen fließen, ſind
Grenze an mit einer Sonderſteuer zu belegen, um der Not

Alle Einkommen, ob ſie nun aus
von einer beſtimmten

„Wir glauben“, verſichert die ADBZ., daß die

es Verſtändnis entgegenbringen wirdl“
Nicht die Willkürlichkeiten der ſog. Gefahrengemeinſchaft, die in

hrem Endeffekt auf eine Bedrohung der Sozialverſicherung hinaus
aufen, nicht ein Ausnahmegeſetz gegen die Beamten, nicht Aufput

Kultusminiſter ſehr zurückhaltend operiert habe. ſchung einzelner Volksteile gegen die Arbeitsloſen, ſondern echteZur Frage des. Konkordatz betonte Graue, daß die demo Volksgemeinſchaft das iſt der Weg der bei der Sanierung der

kratiſche Fraktion dem Vortrag mit Rom getroſt habe zuſtimmen Arbeitsloſenverſicherung allein in Freie führen kann. Solidari-
können, da er das magerſte Konkordat geweſen ſei, das die tät des ganzen Volkes zur Bekämpfung der gro

ßen Not Das iſt die Forderung der Stunde



Linksregierung in Frankreich.
Sie wird von den Sozialdemokraten weitgehend unterſtützt werden.

Die Miniſterliſte.
Paris, 21. Febr. (Eig. Drahtb.) Der vom Präſidenten der Re

publik mit der Reubildung des Kabinetts betraute Vorſitzende der
radikalen Kammerfraktion hat ſeine Beſprechungen am Freitag
um fünf Uhr nachmittags abgeſchloſſen. Die neue Miniſterliſte ſetzt
ſich wie folgt zuſammen

Miniſterpräſident und Jnnenminiſter Camille Chautemps
(Rad.), Auswärtige Angelegenheiten Briand (Repubk.) Miniſter
für das Treſor Charles Dumont (Rad.), Budgetminiſter Pal-
made (Rad.), Juſtizminiſter Albert Sarraut (Rad.), Kriegs
marine Steeg (Rad.), Kriegsminiſterium Besnard (Rad),
Oeffentliche Arbelten Daladier (Rad), Klutusminiſter und Un
kerricht Jean Durant (Rad)), Handel Bonnet (Rad.), Poſt, Te
lephon und Telegraph Julien Durand (Rad.), Kolonien La
moureux (Rad.), Arbeit Loucheur (rep. Linke), Luftfahrt
Laurent-Eynac (rep. Linke), Ackerbau Queuille (Rad.),
Penſionen Galket (populärer Dem., Gruppe Ratter), Handels
marine Danielv u (rep. Linke).

Das neue Miniſterium umfaßt ſomit zwölf radikalſoziale Abge
ordnete und Senatoren, drei Mitglieder der republikaniſchen Linken,
einen republikaniſchen Sozialiſten (Briand) Und einen popülairen
Demokraten (Gallet). Die Zahl der Unterſtaatsſekretäre wird ver
mutlich unverändert bleiben.

Die franzöſiſche Miniſterkriſe hat mit einer doppelten Ueber
raſchung geendet. Die erſte beſteht darin, daß diejenigen Parteien
des Zentrums, die ſich innenpolitiſch bisher ſtets als ſogenannte
Linksparteien gebärdet haben, ihre Masken fallen ließen und vor
übergehend wenigſtens ins Lager der Rechten hinübergeſchwenkt
ſind. Dieſe Gruppen, die ſich früher an Vorwürfen gegen die Ra
dikalen nicht genug tun konnten und ſie beſchuldigten, durch ihre
Weigerung in das Kabinett Tardieun eirzutreten, einen Zuſam-
menſchluß aller republikaniſchen Kräfte unmöglich gemacht zu haben

haben jetzt das Zuſtandekommen einer bürgerlichen Linkskoali
tion ſelbſt ſabotiert. Der Vorwand, den ſie für ihre Weigerung be
autzten, war durchſichtig und politiſch ſchlechthin unmöglich ſie er
klärten, nur einem Konzentrationskabinett beitreten zu wollen, das
von Tardien geführt werde. Denn er ſei allein der geeignete Mann
für eine Führung.

Die zweite Lehre der Kriſe iſt poſitiver Art:
durch den durch äußeren Druck

ſie offenbart ſich

erfolgten Juſammenſchluß

22 Millionen Erwerbsloſe.
Die Zahl ſteigt noch immer. Von Mißbrauch keine Rede.

Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen ſtieg in der
vergangenen Woche in der Verſicherung um rund 30 000 auf
2 290 000. Gegenüber dem Vorjahr haben wir in der Verſicherung
50 000 Hauptunterſtützte weniger. Weſtfalen hat infolge der ver
hältnismäßig guten Beſchäftigung im Bergbau und der Großindu
ſtrie die günſtigſte Arbeitsloſenziffer. Nach den neueſten Zäh
lungen werden jetzt aber auch im Bergbau Feierſchichten eingelegt
und Entlaſſungen vorgenommen. Am ſchlimmſten iſt die Lage nach
wie vor in Sachſen

Jm Vorjahr war am gleichen Zeitpunkt bereits eine Beſſerung
zu verzeichnen.

Die Stkalkiſtik der Sperrfriſten

in der Arbeitsloſenverſicherung weiſt für das gefamte Reich 24 000
Sperrungen auf, die im Laufe des Monats Januar
vorgenommen wurden. Rund 16 500 Sperrfriſten wurden ver
hängt auf Grund des Paragraphen 93 des Arbeitsloſenverſiche
rungsgeſetzes, wonach derjenige, der ſeine Arbeitsſtelle ohne
wichtigen oder berechtigten Grund aufgegeben
oder durch ſein Verhalten das zur friſtloſen Entlaſſung
berechtigt, verloren hat, für die erſten vier Wochen der Arbeitsloſig
keit, die danach eintritt, keine Arbeitsloſenunterſtützung erhält. Rund
7 000 Sperrfriſten entfallen auf den Paragraphen 90,1; danach er
hält derjenige, der ſich ohne berechtigten Grund troß Belehrung
über die Rechtsfolgen weigert, eine Arbeit anzunehmen
oder anzutreten, auch wenn ſie außerhalb ſeines Wohn
ortes zu verrichten iſt, für die Dauer der auf die Weigerung fol
genden vier Wochen keine Arbeitsloſenunterſtützung. Der Reſt der
Sperrfriſten entſpringt den Beſtimmungen des Paragraphen 92,1,
der folgendermaßen lautet: Wer ſich ohne berechtigten Grund
weigert, ſich einer Berufsumſchulung oder fortbildung
zu Unterziehen, die geeignet iſt, ihm die Aufnahme von Arbeiten zu
erleichtern, ohne daß ihm dadurch Koſten erwachſen, erhält für die
Dauer der auf die Weigerung folgenden vier Wochen keine Ar
beitsloſenunterſtützung.

Die Sperrfriſtenſtatiſtik zeigt zweierlei: erſtens beſtätigt ſie, daß
die Kontrolle zum Schutz der Arbeitsloſenverſicherung gegen
Mißbrauch funktioniert: zweitens liefert ſie den Veweis, daß
von unerhört großen Mißbräuchen in der Verſicherung
keine Rede ſein kann; denn 24 000 Sperrfriſten bedeuten nicht
viel bei einer Geſamtzahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
Höhe von rund 21 Millionen. Eine neue „Reform“ der Reichs
verſicherung, die der Reichsfinanzminiſter Moldenhauer erzwingen
möchte, iſt zur Ausrottung von Mißbräuchen nicht nötig. Wer
dennoch reformieren will, der will nur die Leiſtungen abbauen.

Schober in Berlin.
Der Beſuch des öſterreichiſchen Bundeskanzler Schober, der am

Sonnabend in Berlin eintrifft, dient u. a. wirtſchaftlichen
Verhandlungen. Die reichsdeutſche Landwirtſchaft und Induſtrie
erhält damit Gelegenheit, die oft betonte Brüderlichkeit für Deutſch
Oeſterreich durch Erleichterung der Einfuhr jener wenigen Produkte
zu beweiſen, an denen Deutſchöſterreich Ueberproduktion hat. Das
gilt beſonders für alpenländiſches Jungvieh hochwertiger Raſſen,
für die Erzeugniſſe der Sägewerke und für manche Jnduſtriewaren,
beſonders der Automobilwerke und des Wiener Kunſtgewerbes. Die
Wirtſchaftslage in der deutſchen Alpenrepublik iſt gerade gegen
wärtig beſonders traurig. Eines der größten und älteſten Werke, die
Lokomotivenfabrik Siegel, ſteht ebenſo vor der Schließung wie die
berühmte Automobilfabrit Steyr; die Zahl der Arbeitsloſen ſteht
im vierten Hunderttauſend bei einer Geſamtbevölkerung von 65
Millionen; Zehntauſende Arbeitsloſe ſind längſt ausgeſteuert, zum
Teil ſchon ſeit Jahren. Letzteres iſt eine Folge der dauernden
Wirtſchaftsnot, zu der Deutſchöſterreich durch die ihm aufgezwungene
„Selbſtändigkeit“ verurteilt iſt.

Jüngſt haben die Handelskammern ein Wirtſchaftsprogramm
veröffentlicht, das nicht weniger verlangt als gründlichen Abbau der
geſamten Sozialpolitik und Fürſorge. Die Notſtandsbeihilfe für
Arbeitsloſe ſoll auf einen Schilling im Tag herabgeſetzt werden, das
ſind 60 deutſche Reichspfennig Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Berlin

der Linksparteien, die Annäherung zwiſchen Sozialiſten
und bürgerlichen Linken. Wenn es auch der Sozialiſtiſchen Partei
durch die Beſchlüſſe des Pariſer Kongreſſes verſagt bleibt, an der
Regierung Chautemps direkt teilzunehmen, ſo iſt dieſe doch nur da
durch ermöglicht worden, daß die Sozialiſten ihr weitgehende
parlamentariſche Unterſtützung zugeſagt haben. Ob
die neue Regierung ſich aber wird halten können, iſt eine Frage
der Zukunft und hängt von parlamentariſchen Zufälligkeiten ab,
denen ſie durch ihre knappe Mehrheit mehr als jede andere ausge
ſetzt ſein wird. Aber ſelbſt wenn ſie, wie die Reaktion ſchon jetzt
prophegeit, nür von kurzem Beſtand ſein ſollte, hat ſie für die in
nerpolitiſche Entwicklung in Frankreich einen wertvollen Beltrag
geliefert. den ſeit vier Jahren zum erſtenmal erſolgten Zuſammen
ſchluß der Linken zu poſitiver Ausbauarbeit.

Chautemps (50) wird nach ſeiner Beauftragung mit der
Kahinettsbildung von den franzöſiſchen Journaliſten beſtürmt.

klärt, daß dieſe Vorſchläge der Handelskammern nicht den Ab
ſichten der Regierung entſprechen. Die Erklärungen Schobers ſind
beſtimmt und geeignet, die erwerbstätigen Maſſen zu beruhigen
und mit neuer Hoffnung zu erfüllen.

Auch auf dem Gebiet der inneren Politik iſt unter der Kangzler
ſchaft Schobers eine nicht zu verkennende Beſſerung eingetreten. Er
war es, der den Heimwehrfaſchiſten beigebracht hat, daß ſie ſich
mit der Verfaſſungsänderung, die unter Zuſtimmung der Sozialde
motraten beſchloſſen wurde, zu begnügen haben und eine Miß
achtung der Verfaſſung ebenſo wenig in Frage kommt wie ein
außerparlamentariſches Regieren Schober war es auch, der öffent
lich erklärt hat, Polizei und Gendarmerie ſeien ſtark genug, um jede
illegale Erhebung niederzuſchlagen eine Ankündigung, die ſich
nach Lage der Verhältniſſe nur an die Heimwehrleitung richten
konnte. Das ſchwere Mißtrauen der proletariſchen Maſſen gegen
die Regierung Seipel, die durch offenkundige Parteinahme für den
Faſchismus dieſes Mißtrauen größgezogen hatte, iſt infolge der
Haltung Schobers im Zurückgehen begriffen.

Adolf Köſters Heimfahrt.
Ankunft in Berlin.

Die ſterbliche Hülle des deutſchen Geſandten in Jugoſlawien, Dr.
Köſter, traf am Freitag nachmittag mit dem fahrplanmäßigen
Zuge BelgradBerlin auf dem Anhalter Bahnhof ein.
Zahlreiche Verkreter des Reichskabinetts, darunter der Reichs
kanzler, der Reichsinnenminiſter, der Reichsarbeitsminiſter, Staats
ſekretär Schubert, Vertreter der preußiſchen Staatsregierung und
der jugoſlawiſchen Geſandtſchaft, Reichstagspräſident Löbe und
von der Sozialdemokratie die Abgeordneten Wels, Br eitſcheid,
Hildenbrand und Stampfer hatten ſich zu Ehren des
Toten auf dem Anhalter Bahnhof eingefunden. Außerdem waren
erſchienen der deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher, der
Berliner Polizeipräſident Zörgiebel und zahlreiche Freunde des ver
ſtorbenen Diplomaten.

Dem fahrplanmäßigen DZug war ein dunkelgrüner Sargwagen
angehängt. Vor ihm befand ſich ein Salonwagen, der Frau Dr.
Köſter und ihrem Sohn von dem König von Jugoſlawien zur Fahrt
nach Hamburg zur Verfügung geſtellt worden iſt. Die Witwe des
Verſtorbenen zeigte ſich äußerſt gefaßt. Reichskanzler Müller kon
dolierte nochmals im Namen der Reichsregierung und hatte dann
mit Frau Dr. Köſter im Salonwagen eine kurze Unterredung. An
ſchließend führte er die Witwe des Verſtorbenen in das frühere
Fürſtenzimmer des Anhalter Bahnhofs, wo die Vertreter der Be
hörden den Familienangehörigen Dr Köſters ebenfalls ihr Beileid
zum Ausdruck brachten. Frau Dr. Köſter war dann bis zum Abend
Gaſt im Hauſe des Reichskanzler s. Um 7.50 Uhr abends
fuhr ſie nach Hamburg weiter.

Die offiziellen Trauerfeierlichkeiten finden am Sonnabend mittag
in der Vaterſtadt des Verſtorbenen in Anweſenheit zahlreicher Re
gierungsvertreter ſtatt. Am Grabe ſprechen u. a. der Reichsminiſter
des Jnnern Severing, der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen
Partei Otto Wels und der Oberbürgermeiſter von Altona. Die
ſtaatlichen Gebäude Hamburgs werden zu Ehren des
Toten am Sonnabend halb maſt flaggen

Das Reichsbanner ehrt den Token.

Dresden, 21. Februar. (Eig. Drahtb.) Dem verſtorbenen deut
ſchen Geſandten in Jugoſlawien Dr. Köſter wurden am Freitag
bei der Ankunft des fahrplanmäßigen Zuges Belgrad Berlin auf
deutſchem Boden die erſten Ehren durch eine Abordnung
des Dresdner Reichbanners auf dem Dresdner Hauptbahnhof züterl
Als der Zug einfuhr, ſpielte die Reichsbannerkapelle den Chopin
ſchen Trauermarſch. Dann erklang das Lied: „Jch hatt' einen Ka
meraden“. Die Abfahrt des Zuges erfolgte unter einem lang nach
hallenden Trommelwirbel.

Zerſtörte Hoffnung.

London, 21. Februar. (Eig. Drahtb.) Jn einem Nachruf auſ
den ſo früh verſtorbenen deutſchen Geſandten Dr. Köſter ſchreibt
der „Daily Herald“: Köſters Tod bedeute einen ſchweren
Verluſt für Europa Köſter ſei nicht nur einer der fähigſten
unter den jüngeren deutſchen Diplomaten geweſen, ſondern darüber
hinaus ein Mann von europäiſchen Format. Man habe in London
Anlaß zur Hoffnung gehabt, daß Dr. Köſter eines Tages Deutſch

hat Bundeskanzler Schober den Vertretern der Gewerkſchaften er land als Botſchafter in London vertreten werde.

Benzin-Monopol.
Amerikaniſche und holländiſche Blätter bringen die Nachricht

wonach Verhandlungen zwiſchen dem holländiſch engliſchen Shell
konzern und der nordamerikaniſchen Standard Oil über eine mo
nopole Belieferung Deutſchlands mit Benzin im
Gange ſeien. Für das Monopol wollten die beiden Konzerne
Deutſchland eine Anleihe nach dem Muſter der Kreugeranleihe in
Höhe von 1 Milliarde Mark zur Verfügung ſtellen. Dazu wird vom
Reichsfinanzminiſter ium erklärt daß es weder mit
telbar noch unmittelbar von ſolchen Verhandlungen wiſſe bzw. da
ran beteiligt ſei. Allerdings hat man ſich vor geraumer Zeit im
Reichsfinangminiſterium mit dem Gedanken beſchäftigt, die Benzin
einfuühr nach Deutſchland in Form von Flnanzzöllen zur
Ueberwindung der Finanzmiſere des Reiches heranzuziehen. Eine
nähere Ventilierung hat der Gedanke unſeres Wiſſens bis jetzt aber
nicht erfahren.

Schutz der Jugend vor Schnaps,
Kein Verkauf an Jugendliche unker 18 Jahren

Die Beſtimmungen des Gaſtſtättengeſetzes über den Jugend
ſchutz wurden in einer neuen Faſſung vom volkswirtſchaftlichen
Ausſchuß des Reichstages angenommen.

Danach iſt verboten, an Perſonen, die noch nicht 18 Jahre ſind,
Branntwein oder überwiegend branntweinhaltige Genußmittel in
einer Gaſt oder Schankwirtſchaft oder im Kleinhandel zu eigenen
Genuß zu verabreichen. An Perſonen, die noch nicht 16 Jahre ſind,
dürfen auch andere geiſtige Getränke oder Tabakwaren nicht verab
reicht werden.

Ferner iſt verboten, an Betrunkene geiſtige Getränke zu
verabreichen, ferner Branntwein oder überwiegend branntwein
haltige Genußmittel durch Automaten feilzubieten und ſchließ-
lich das Verabfolgen von Speiſen von der Beſtellung von Geträn
ken abhängig zu machen oder andernfalls eine Preiserhöhung ein
treten zu laſſen.

„Flieg) roter Adler!“
Genf, 22. Febr. (EF). Muſſolini hat im Anſchluß an die Reiſe

Schobers nach Rom für Südtirol einige Erleichterungen angeordnet.
Er verfügte verſchiedene Milderungen der gegen Südtiroler Deutſche
getroffenen Polizeimaßnahmen. So wurde z. B. der Arzt Joſef
Kiener, der zu drei Jahren Zwangsaufentholt auf der Jnſel
Ponca verurteilt worden war, aus ſeiner Verbannung befreit. Zur
Zeit weile, wie in der Verfügung Muſſolinis mitgeteilt wird, kein
Deutſchſprachiger mehr in der Verbannung. Ebenſo ſei kein
Deutſchſprachiger mehr aus politiſchen Gründen unter Polizeimaß-
nahmen geſtellt.

Wenn die Wohnungszwangswirtſchaft fällt
Die Forderung der Wirtſchaftsverbände auf Beſelttigung der

Wohnungszwangswirtſchaft und der bisherigen Mietenregelung
ſtößt auch in der bürgerlichen Preſſe auf Widerſpruch. So ſchreibt
das „Berliner Tageblatt“, es ſei erſtaunlich, daß die, die ſich Führer
der Wirtſchaft nennen, mit ſolch radikalen Forderungen gerade in
einem Augenblick auftreten, da auf der einen Seite der allgemeine
Laſtenabbau verlangt werde und auf der anderen Konjunkturün
gunſt und Arbeitsloſigkeit beſondere Vorſicht bezüglich der Mieten
regelung erforderlich machten. Eine namhafte Erhöhung der Mie
ken ſei von unabſehbaren Folgen begleitek. Eine neue Welle von
Lohn und Gehaltskämpfen werde durch ſie verurſacht und zwar in
einem Moment, wo die Wirtſchaft zur Behebung der Depreſſung
der Konſolidierung und Stabilität bedürfe. Man müſſe auch beden-
ken, daß in den Nachbarſtaaten, der Tſchechoſlowakei, in Oeſterreich
und vor allem in Frankreich und Belgien die Höhe des Mietzinſes
weit hinter den deutſchen Sätzen zurückbleibe, wodurch die Konkur
renzfähigkeit dieſer Länder auf dem Weltmarkt ſehr geſtärkt werde
Es ſei deshalb unverſtändlich, daß die Spitzenverbände der deutſchen
Wirtſchaft in dieſem Augenblick Maßnahmen forderten, die den Auf

bau und die Konſolidierung der Wirtſchaft und Finanzen ſchwer ge
fährdeten.

Bombenwerfer auf dem Balkan.
Soſid, 21. Febr. (Eig. Drahtb.) Jn der ſerbiſch-mazedoniſchen

Stadt Kotſchani wurde, nach einer hier vorliegenden Blättermel
dung, auf das Hotel Schumadig ein Bombenattentat ver
übt. Die Verbrecher warfen nicht weniger als drei Bomben in das
Gebäude und töteten mehrere Hotelgäſte. Zahlreiche Perſonen wur
den ſchwer verletzt. Von der Gendarmerie, die die ſofortige Ver
folgung der Täter aufnahm, wurde ein Beamter getötet. Die Täter
ſind entkommen.

Berlins Kredit in Höhe von 5 Millionen Mark iſt von der Auf
ſichtsbehörde genehmigt. Ebenſo wurde die zur Deckung be
ſchloſſene Ausgabe von 45 Millionen Mark 8prozentiger Schatzän
weiſungen von der Aufſichtsbehörde und den zuſtändigen Miniſte
rien bewilligt.

Der deutſche Geſandte in Warſchau, Dr. Rauſcher, iſt am Freitag
in Berlin eingetroffen. Er wird dem Kabinett u. a. über den Fort
gang der deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen Bericht
erſtatten. Der Abſchluß der Verhandlungen ſteht kurz bevor, ob
wohl noch einige Reſtpunkte zu klären ſind.

Die kürkiſche Kammer ratifizierte am Freitag das zwiſchen der
türkiſchen Regierung und dem ruſſiſchen Außenkommiſſar Karachan
im Dezember abgeſchloſſene Protokoll über die Verlängerung des
türkiſch- ruſſiſchen Freundſchaftsvertrages. Der
Vertrag wird danach um drei Jahre verlängert.

Die letzten japaniſchen Wahlergebniſſe, die allerdings aus den
Hochburgen der Minſeitg, der japaniſchen Regierungspartei, ſtam
men, ſcheinen die erſten Meldungen über den Regierungsſieg beſtä
tigen zu wollen. Die Regierung hat bisher 42 Sitze e r
obert; die Oppoſitionsparteien eroberten zehn, die Unabhängi
gen fünf Sitze. Bisher ſind zwei Sozialiſten gewählt, drei
unterlegen. Darunter auch der Führer der japaniſchen Sozialiſten
Suſuki.

Gewerkschaftliches.
gurzarbeit in den Reichsbahnwerkſlätten. Bei der Reichs

bahnhauptverwaltung haben am Freitag zur Vermei-
dung von Entlaſſungen in den Werkſtätten Verhand-
lungen mit den Gewerkſchaften ſtattgefunden. Man einigte
ſich dahin, daß in einem Zeitraum von acht Wochen bei dem einen
Teil der Werkſtättenorbeiter 4 Schichten mit 6 Stunden ausfallen,
bei dem anderen 3 Schichten mit 8 Stunden. Der Werkſtättenar
beiter hat alſo pro Woche eine Einbuße von 3 Lohnſtunden. Die
Vereinbarung gilt für ſämtliche 80 000 Werkſtättenarbeiter. Durch
ſie ſind die beabſichtigten Entlaſſungen zunächſt vermieden worden.
Es handelt ſich bei der Vereinbarung einſtweilen nur um eine vor
läufige Regelung Ob ſie genügt, muß abgewartet werden.
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Aus cIIer Welr.
Der Erfinder des Telegraphen.

Karl Friedrich Gauß,
der große deutſche Mathematiker und Aſtronom, ſtarb am 28. Fe
bruar vor 75 Jahren. Gauß, der in Göttingen geboren wurde,
fand ſchon als Student ſeine Theorie der Kreisteilung, promovierte
1799 mit einer Arbeit, die den erſten Beweis des Fundamental-
ſatzes der Algebra („jede algebraiſche Gleichung hat mindeſtens eine
Löſung“) lieferte. 1801 ſchrieb er die „Disquiſitiones arithmeticae“,
das Grundwerk der modernen Zahlentheorie, In den folgenden
Jahrzehnten wandte er ſich faſt gänzlich der theoretiſchen Aſtrono
mie zu, die er durch mehrere gruündlegende Werke erweiterte.
Schließlich legte er 1833 in Göttingen den erſten elektromagnetiſchen
Telegrafen.

Schweres Verkehrsunglück bei Berlin. Gegenüber dem Bahn
hof Lichterfelde-Oſt bei Berlin ſtieß ein Motorrad gegen einen mit
Steinen beladenen Laſtautozug. Motorradfahrer und Beiſitzerin,
die der Kraftwagen überführ, wurden getötet Ein Feuerwehrmann
wurde bei dem Verſuch, das Auto zu heben und die Leichen hervor
zuziehen, durch ein Zurückrutſchen des Laſtautos ſchwer verletzt.

Ein Lehrer als Giftmörder? Der Lehrer Cenye in Kapolna
(Siebenbürgen) hat ſeinem erkrankten Freunde in einem Nachbar
darf, dem Landwirt Ruſu, ſtatt eines von dem Kranken erbetenen
Heilpulvers gegen Magenleiden eine Sendung Gift geſchickt, das
den furchtbaren Schmerzenstod des Kranken hervorrief Der Leh
rer iſt verſchwunden und wird von der Staatsanwaltſchaft ſteckbrief
lich geſucht.

Wiederbeginn der Düſſeldorfer Mörderſuche. In der Abſicht, die
Ermittlungen nach dem Maſſenmörder von Düſſeldorf auf eine
neue und möglichſt erfolgverheißende Baſis zu ſtellen, ſind die Ber
liner Kriminaliſten, Kriminalrat Genna und Oberregierungsrat Dr.
Kopp, wieder nach Düſſeldorf gefahren.
CLohngeldräuber hinter ſchwarzen Masken. Am Freitagmorgen
erſchienen auf der Schachtanlage Friedrich Thyſſen 3——7 in Bruck
hauſe bei Hamborn in der Halle des Verwaltungsgebäudes
zwei Männer mit vorgehaltenem Revolver und ſchwarzen Masken
Sie zwangen die Beamten zur Herausgabe der Lohnbeutel, von
denen ihnen auch der eine mit etwa 27 000 Mark Inhalt in die
Hände fiel. Nach Erhalt dieſer Beute flohen die Räuber

Gefängnis für Dollarſchwindler. Die beiden internationalen
Schwindler Kumarowſki und Grenenow, die ſich mit ihrer Dollar
fabrikation in Berlin niederließen und dabei das Pech hatten, an
einen Kriminalkommiſſar zu geraten, wurden vom Schöffengericht
Berlin Mitte zu je fünf Wochen Gefängnis verurteilt

Zeileis Kampf bis aufs Meſſer. Zeileis, der Wunderdoktor von
Galspach, hat den Berliner Profeſſor Lazarus, der gegen die Zeil
eismethode Front machte und ſie als gemeingefährlich bezeichnete
wegen Beleidigung verklagt. Die Wiener Aerztekammer veröffent
licht ihrerſeits eine Erklärung, in der ſie ſich auf die Seite von La
Zzurus ſtellt u. ſich gegen eine Heilmethode wehrt, die trotz gelegent

licher Suggeſtionserfolge jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage ent
behrt; auch in Wien arbeiten mehrere Aerzte mit der Zauberröhre
und haben größten Zulauf. Der Feldzug der öſterreichiſchen Aerzte
kammer gegen Zeileis wurde von der öſterreichiſchen Behörde bis
her deshalb nicht gern geſehen, weil für ſie Zeileis ein Steuerfaktor
oller erſten Ranges darſtellt. Jn Berlin eröffnet Zeileis ein
großes Heilinſtitut am Sonnabend, den 22. Febr., am Kurfürſten
damm. Er beruft ſich in ſeinem großen erſten Jnſerat in einer Ber
liner Mittagszeitung auf den angeblichen Helſingforſer Nobelpreis
träger Profeſſor von Wendt, den Dr. Lazarus erſt kürzlich in einer
Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft als gänzlich unbe
kannt gebührend gekennzeichnet hate.

Telephonverbindung von London mit Auſtralien. Wie der
„Daily Herald“ meldet, wird London in nächſter Zeit eine direkte
telephoniſche Verbindung mit Auſtralien erhalten. Telephoniſche
Verbindungen mit Weſtafrika, Indien und Neuſeeland befinden ſich
bereits im experimentellen Stadium.

Mil Kuß und Schuß gegen den Schwiegervater. Das Schwur-
gericht in Air hat den jugendlichen Jean Baptiſte Baſſe zu lebens
länglichem Gefängnis verurteilt, weil er ſeinen Schwiegervater, der
ihn öhrfeigte, erſchoſſen hat. VBaſſe, der ſeinen Schwiegervater lange
nicht geſehen hatte und unverhofft in Marſaille traf, hatte den alten
Mann ſtürmiſch auf beide Wangen geküßt und ihn dabei kräftig
gebiſſen. Der Schwiegervater antwortete mit der Ohrfeige, der
Sohn mit dem Schuß, das Gerichte endlich mit dem ſtrengen Urteil.

Mord an einer Arbeilerin? Jn einem Hotel in Birkenwerder,
in der Nähe von Berlin, wurde die 22jährige Arbeiterin Helene
Lange aus Raſtenburg tot im Bett aufgefunden Der Fall, in
dem man zuerſt nur einen Selbſtmord vermutete, ſcheint ſich nach
der Obduktion der Leiche, die ein größeres Quantum Arſenik ent
hielt, als raffinierter Giftmord herauszuſtellen. Am vergangenen
Sonntag hat Helene Lange zuſammen mit ihrem Arbeitgeber Rei
wies, Raſtenburg verlaſſen, Reiwies nahm ſein geſamtes Vermö
gen mit und ließ ſeine Frau, die Konkurs anmeldete, mittellos zu
rück. Reiwies und Helene Lange fuhren zuerſt nach Berlin ſpäter
nach Birkenwerder, wo ziemlich viel Sekt, dem das Gift mit Leich
tigkeit beigemengt werden konnte, getrünken würde. Am nächſten
Morgen iſt der Kaufmann Reiwies unter dem Vorwand, für ſeine
erkrankte „Frau“ einen Arzt holen zu wollen verſchwunden Du
von dieſem Zeitpunkt an nirgends mehr geſeben men v Er wir
von der Kriminalpoligei, die hinter dem 85jährigen Mann einen
Steckbrief erließ, geſucht.

Bierpreiserhöhung ungerechtfertigt
Weil die Rohſtoffe ſtark im Preiſe geſunken ſind.

Während die Brau induſtriellen der Oeffentlichkeit immer
wieder von der ſtelgenden Belaſtung ihres Gewerbes erzählen und
gegen die notwendig gewordene Bierſteuererhöhung proteſtieren,
haben ſich die Preiſe für die wichtigſten Brauſtoffe, alſo für
Hopfen und Braugerſte, ganz gewaltig geſenkt. Hopfen
koſtete ab Nürnberg im Jahresdurchſchnitt 1926 noch 1014 c pro
Tonne, ſank im Jahresdurchſchnitt 1929 auf 260 A und notiert
gegenwärtig 175 A. Hopfen koſtet alſo nur noch den ſechſten
Teil deſſen, was vor 4 Jahren dafür bezahlt werden mußte. Weſent-
lich billiger iſt auch Braugerſte geworden, die in Berlin im
Jahresdurchſchnitt 1926 mit 208 A notiert wurde, 1929 auf 215
ſtieg und gegenwärtig auf 160 170 ſteht.

Der Rohſtoffaufwand der Brauereien iſt alſo außerordentlich
ſtark geſunken. Man ſchätzt den Aufwand für ein Hektoliter Bier
gemeinfam auf 27 Kilogramm Gerſte und 0,25 Kilogramm Hopfen.
Dieſe Materialien koſteten Ende 1926 (alſo vor der Vierpreis
erhöhung) zirka 9 A. Heute ſtellen ſich die Koſten jedoch nur auf
etwa 4.80 pro Hektoliter.

Aus unſerer Zuſammenſtellung geht vor allem hervor, daß die
Bierpreiserhöhung Ende 1926 unberechtigk war.
Die Bierpreiserhöhung wurde damals von den Brauereien mit der
Erhöhung der Bierſteuer um 2 A pro Hektoliter begründet. Auf
Grund dieſer Mehrausgabe von 2 A wurde der Großhandelspreis
um 4 4 erhöht, der Kleinhandelspreis jedoch um 6 Der Ver
teuerung des Bieres war für den Konſumenten aber weſentlich
ſtärker, da die Gaſtwirte für die gangbarſte Glasabgabe (drei Zwan
gzigſtel bzw. vier Zwanzigſtel, drei Zehntel bzw. ſieben Zwanzigſtel)
Abrundungen auf volle 5 bzw. 10 vornahmen. Auf Grund der
Abrundung und erhöhten Aufſchläge ergab ſich für den Verbraucher

eine Belaſtung bis zu 16 A pro Hektoliter. Die
Steuererhöhung wurde alſo von den Braueren und Gaſtwirtſchaften
zu einem guten Geſchäft ausgenutzt und man braucht ſich nicht zu
wundern, wenn die Brauereien für das abgeſchloſſene Jahr wieder
einmal Rekordbilanzen aufweiſen

Unſere Unterſuchung zeigt weiter, daß die Brauereien die not
wendig werdende Bierſteuererhöhung ſelbſt tragen können,
wenigſtens ſo lange, wie die Rohſtoffe auf dem gegenwärtig nie
drigen Niveau liegen. Es wird notwendig ſein, im Falle einer
neuen Steuererhöhung eine entſprechende Beſtimmung in das neue
Steuergeſetz einzufügen.

Börſenbericht.
für die Woche vom 17. bis 22. Februar.

Die Situation an der Berliner Börſe iſt für die ver
floſſene Woche dahin zu beurteilen, daß niemand Aktien kaufen
will, alle aber Aktien verkaufen wollen. Die Berufsſpekulation
wendet ſich deshalb dem Fix-Geſchäft zu, d. h. man verkauft
Aktien, die man gar nicht beſitzt, in der Hoffnung, ſie ſpäter ange
ſichts der abgleitenden Kurſe billiger kaufen und liefern zu
können. Die Spekulanten werden alſo Baiſſiers. Darauf iſt
ohne Zweifel der ſtarke Rückgang aller Aktienkurſe in den letzten

zahlreichen Geſellſchaften (Dividendenkürzungen und
die natürlich verſtimmen.
gemeiner Art es ſei auf die ununterbrochen anhaltende ſtarke
Geldflüſſigkeit verwieſen keine Tendenzbeſſerung ein
kreten. Wohl kommt es zeitweiſe zu Kurserholungen. Das hat
aber ſeine beſonderen Gründe und iſt darauf zurückzuführen, daß
Baiſſeſpekulanten von ihren Käufern zur Lieferung der
ſchuldigen Aktien gedrängt werden. Die Baiſſiers müſſen
ſich dann zu jedem Preis eindecken; wenn dann kein ausreichendes
Angebot vorhanden iſt, müſſen ſie höhere Preiſe bewilligen, um
ihren Lieferüngsverpflichtungen nachzukommen Das ſtützt natür
lich den Kurs vorübergehend. Gegenüber „Belebungserſcheinungen“
an der Börſe iſt alſo Vorſicht geboten.

Die Börſenverluſtliſte für die abgelaufene Woche iſt ziemlich be

Die beſte Ski-Sprungſchanze.

Blick auf die HolmenkollenSprungſchanze,

die klaſſiſche Stätte des nordiſchen Skilaufs bei Oslo, wo ab 23.
Februar die EuropaMeiſterſchaften im Skiſpringen zum Austrag

gelangen. Photo Neupert, Oslo
Der Fluch der Phargonen? Jn London hat ſich am Freitag der

78jährige Lord Weſtbury vom ſiebenten Stockwerk ſeiner Wohnung
auf die Straße geſtürgt, wobei er tödlich verletzt wurde. Der Selbſt
mord Lord Weſtburys hat in London eine Senſation erregt, da
Weſtburys Sohn, der engliſche Kapitän Bethall, vor kurzem eben
falls unter trgaiſchen Umſtänden den Tod gefunden hat. Bethall
war Privatſekretär des Leiters der Ausgrabungen am Tüutancha
monGrab in Aegypten. Die Zeitungen erinnern deshalb an den
alten ägyptiſchen Fluch, der die Familien aller derer mit dem Tode
bedroht, die jemals ein Pharaonengrab anrühren ſollten. Dr „Eve

Wochen zurückzuführen. Hinzu kommen noch Sondervorgänge bei
dergleichen),

So konnten trotz günſtiger Faktoren all

Wirfscheaft nd Hancdel.
trächtlich. Siemens, die in der zweiten Februarwoche von 272
auf 261 Prozent geſunken waren, gaben bis 255 Prozent weiter
nach, konnten ſich dann allerdings wieder bis Freitag 260 Proz.
erholen. In Siemensaktien haben ohne Zweifel große Ver
käufe des Auslandes ſtattgefunden. Das Ausland ſcheint
ſich von Siemensaktien zu trennen und ſich die Stücke der
e u en S i emensanleihe zu beſchaffen. Dieſe ſind billiger als
Siemensaktien, erhalten aber die gleiche Dividende Dieſe Kehrſeite
der ewigen Siemensanleihe iſt alſo wenig erfreulich

Noch ſtärker war der Rückgang bei der Ak u (Allgemeine Kunſt
zijde Unie). Der Kurs ging von 115 bis auf 107 Prozent herunter.
Am Freitag erholte er ſich auf Deckungskäufe hin bis auf 113 Proz.
Die Erkenntnis, daß ſich die Kunſtſeideninduſtrie in ihrem Produk
tionsprogramm recht gründlich verkalkuliert hat, kommt gerade bei
dieſem Papier ſcharf zum Ausdruck. Im Rahmen der Sanlerung
erwartet die Spekulation Dividendenkürzungen.
Auf dieſe Erwartungen hin iſt der Kurs der Kunſtſeidenpapiere ab
geſtimmt. Große Kreiſe der alten Kunſtſeidenaktionäre ſuchen ſich
jetzt von ihrem Beſitz zu trennen, vor allem aber von den Akuat
tionen, da die Allgemeene Kunſtzijde Unie immer wieder Betriebs
ſtillegungen vornehmen muß. Die Undurchſichtigkeit der ganzen
Verhältniſſe bei der J. G. Farbenindüſtrie insbeſondere in
finanzieller Hinſicht läßt ſich auch in dieſem Papier ununterbrochen
Angebot herauskommen, das auf den Kurs drückt. Die J. G. Farben
gingen deshalb in der abgelaufenen Woche von 167 auf 161 Prozer
zurück, bei einer Erholung am Freitag bis auf 163 Prozent.
Nur ein Papier konnte ſich gut behaupten Polyphon.

Eigentlich liegt keine Begründung dafür vor, denn wenn die Börſe
ſagt, Muſik auf dem Grammophon wird immer gemacht, ſo iſt das
eine ziemlich haltloſe Begründung. Man erwartet aber bei Poly
phon recht große Gewinne und deshalb auch die freund
lichere Börſenmuſik für Polyphonaktien. Der Kurs war zunächſt
auf 275 Prozent gehalten und kletterte auf 279 herauf. So iſt das
Grammophon gegenwärtig Stolz der Berliner Börſe.

Marktberichte.
Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg 21. Februar. An der Magdeburger Produkten
börſe kamen am Dienstag folgende amtliche Prelsfeſtſetzungen
zuſtande: Weizen 232 34 (matt), Roggen 152 54 (matt), Sommer
gerſte 150-—60 (matt), Wintergerſte 144- 46 (ſtill, Hafer 140 42
(ſtill, Mais 115 (till), Vittorigerbſen 200 10 (ſtill), Weizenmehl
70 33-—34 (ruyig). Roggenmehl 709 22.75 23.75 (rühig), Weizen
kleie 9.30-9.60 (ruhig), Roggenkleie 8.60—9.00 (ruhig), Baumwoll
ſaatmehl 50 19.00 (ruhig), Reisfuttermehl 24—28 9.20 ruhig),
Palmkuchen 12.50 (ruhig), Rapskuchen 14—15 (ruhig), Kokoskuchen
18-20 (ruhig), Trockenſchnitzel 8-8,20 (ruhig), Zuckerſchnitzel
Kartoffelflocken 15.50—15.80 (ruhig), SohaSchrot 14.30 (ruhig).

Berliner Getreidebörſe vom 21. Februar.

20. Februar 21. Jebruar
ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 129. bis 32 227. bie 230.Roggen 159. bis 163. 159. bis 163Braugerſte 160 bie 170 160. bis 170
utter u. Induſtrie-Gerſte 140. bis 150. 140. bis 950.

Hafer 123— bis 133. 123. bis 133Loco Mats Berlin bis bisWeizenmehl 27.25 bis t 4550 27.00 vis 34.50
Noggenmehl 20.75 vis 24.25 2050 bis 24.25Weizenklete 800 bis 850 8.00 bie 850
Roggenklete 725 bis 7.75 725 bis 7.75

Berliner Viehmarkt vom 21. Februar. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe a) 42
bis 47 (voriger Markt 42— 46), b) 34-41 (34-41), c) 28 31 (28
bis 31), d) 23 27 (23 27), Kälber a) 6) 72 78 (72 78),
60--70 (60--70), d) 48—58 (48- 58), Schweine a) (über 300 Pfd.
77—-78 (79-80), 6) (240-300 Pfd.) 77——78 (79-80), (200--240
Pfd.) 76 78 (78-80), d) (160--200 Pfd.) 74—-77 (77--78), e) (120
bis 160 Pfd) 72 73 (74-76), (unter 120 Pfd.) 9) Sauen)
72—73 (73--74).

ningStandard“ veröffentlicht eine Liſte von nicht weniger als 19,
mit den Ausgrabungen am TutanchamonGrab in Verbindung
ſtehenden Perſonen, die ſämtlich im Laufe der letzten Jahre auf
natürliche oder unnatürliche Weiſe den Tod gefunden haben.

Pfarrer und Tonfilm. Der Münchener katholiſche Stadt
pfarrer Wackerl, deſſen Verhaftung wegen Betrugs und Unterſchla
gung im Sommer vorigen Jahres großes Aufſehen erregte, wurde
am Mittwoch zu 1 Jahr 7 Monaten Gefängnis verurteilt. Wackerl
hatte den Erfinder einer Neuheit auf dem Gebiete des Tonfilms
kennen gelernt und die Finanzierung dieſer Erfindung in die Hand
genommen. Er gründete eine Geſellſchaft, ſammelte Darlehen im
Geſamtbetrag von 138 000 Mark und verſprach den Geldgebern gol
dene Berge. Die erwarteten Erfolge blieben aber aus. Einzelne
Gläubiger drängten und Wackerl ſpeiſte ſie zunächſt mit Wechſeln
ab. Als dann die Fälligkeitstermine herankamen, waren die Kaſſen
leer. Wackerl grif nun in ſeiner Not zu den ihm anvertrauten
Kirchen und Stiftungsgeldern, um die Wechſel einlöſen zu können.
Auf dieſe Weiſe verurſachte er nach und nach einen Schaden von
rund 60 000 Mark. Das Gericht hütete ſich ängſtlich, allzu tief in
die Geheimniſſe der Wackerl' ſchen Finanzkünſte hineinzuleuchten.
So blieb beiſpielsweiſe auch die Frage unerörtert, warum Wackerl
viele Monate lang unkontrolliert und unbehelligt von ſeiner vor
geſetzten Behörde ſeine gewagten Transaktionen durchführe
konnte.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichte).

Ein Haus der G. P. U. niedergebrannk. 28 Tole.

Paris, 22. Febr. (Telunion). Nach einer Radiomeldung aus
Moskau zerſtörte ein Großfeuer das Geſchäftshaus der G. P. in
Roſtow am Don. 28 Perſonen kamen in den Flammen um. Von
Moskau aus wurde ſofort ein Unterſuchungsausſchuß an die Un
glücksſtelle entſandt, da man annimmt, daß es ſich um einen politi
ſchen Anſchlag handelt. Einer der Leiter der G. P. U., Roiſemann,
deſſen Name in der Angelegenheit Beſſedowſki des öfteren genannt
wurde, iſt zum Leiter des Unkerſüchungsausſchuſſes beſtimmt wo
den.

Kommuniſtiſche Kundgebungen in Ehikago.

Rewyork, 22. Febr. (Telunion). In Chikago veranſtalteten
kommuniſtiſche Arbeitsloſe eine Rieſenkundgebung. Als etwa 2000
Perſonen ſich anſchickten, das Rathaus zu ſtürmen, ritt Polizei in
die Menge und zerſtreute ſie. Die Zahl der Verletzten iſt ſehr groß
Es wurden viele Verhaftungen vorgenommen
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1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
re m Sonnabend den 22. Februar 1930 z. Jahrgang
J I liebte Spättracht und wird ſtändig beflogen. Auch Stach el und

Johannisbeeren wachſen raſch aus Stecklingen und Abſenkern
heran. Namentlich die erſtere iſt als Frühblüher eine ausgezeichnete
Honig und Pollenſpenderin.

Schützt die Weidenkätzchen!
Draußen vor der Stadtg haben die Kleingärtner ihre Bienenſtände. Schulen Belehrung und Anleitung zu eigenen Beobachtungen vert Seit Monaten war es ſtill in den Stöcken; der Winterſturm lag vor mögen (hoffen wir es wenigſtens) dem wilden und oft gedanken- g7 e e

r den kleinen Türen der Bienenvolter, Heute ſcheint zum erſtenma!“ loſen Vernichten der Weidenkätzchen etwas Einhalt zu tun. Har t Wernigeröder Angelegenheiten.
warme, lockende Frühlingsſonne vor die vielen bunten Fluglöcher. näckigen Ueb el t ä tern und Unbelehrbaren iſt ſeit dem

t Da lugt Suſt vorſichtig aus der dunklen Oeffnung hervor und Vorjahre durch polizeiliche Maßnahmen beizukommen. Es gelang Wernigerode, den 22. Februar.
taucht ihr Köpfchen in die goldene Flut, die an ihrer Hauswand zit- den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter und den Kultusminiſter

14 ternd aufwärksſtrömt. Wohlig zieht es d ch ihren kleinen Körper zur Herausgabe einer Polizeiverordnung betr. Verkehr mit Schmuck Gedenktage
Mit den Vorderbeinen putzt ſie den Winterſtaub von ihren Augen reiſig zu veranlaſſen 22. Februar.
Plötzlich halten die Füßchen inne mit ih r Arbeit Antewenlich ſitzt D e Berordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums J 8005 gründet 1788 Philoſoph Artur Schopenhauer. 1840 Auguſt Bebel.
ſie da, halb noch im nächtlichen Dunkel, halb ſchon im Lichte der ſich auf die Paragraphen 30, 33, 34 und 39 des Feld und Forſt 1848 Revolution gegen Louis Philipp. 1915 Einführung der Brot

e Märzſonne Erſtaunen liegt in ihrer Haltung. Es iſt als grüßte poli tzes und auf den Paragraph 36 des Geſetzes über die All- karten in Berlin 1919 Räterepublik in Bayern 1924 Grün
ärzhimmel mit de flutenden Li em re andest waltung Pargaravk gel s S ick b ee eten n Seht engeen, e den en Sauerteig re de eng en her la tdentfher Digier Robert Sardehalb etragen, d Lichte entgegen. pu5e o en und Sträuchern, die gan c ilungen eher das Gewirr der vielen kleinen Gärten hin geht ihr Flüg, zur Verwendung als Zimmerſchmuck oder zur Kranzbinderet geeignet 23. Februar.

T über blütenleere Obſtanlagen und kahle Parks, hinaus ins Freie ſind, ſowie auch kleine Bäume oder Büſche, die ſich zu ſolchen 1685 Komponiſt G. F. Händel 1855 FMathemat. K. Friedr.

ins Endloſe. Zwecken eignen.“ Sauß. 1903 Franzöſiſcher Arbeiterdichter Clement. 1908Eine Duftwelle umfängt ſie. Suſi wendet ſich ihr entgegen, bis Beachtenswert iſt die Beſtimmung, daß für die Prüfung der Ver Chirürg Friedr. v. Esmarch. 1908 Tſchechiſcher Dichter Spvato
II ſie endlich an den erblühten Kätzchen eines Weidenſtrauches die Quelle wendbarkeit zu Schmuckzwecken es im Einzelfall bedeutungslos iſt, plutk Eech. 1918 Konferenz der Ententeſozialiſten. 1919 Preu

682 erreicht an der ſie nach erſter Fahrt die langentbehrte Labe findet ob das Reiſig zu Schmuckzwecken beſtimmt iſt. ßiſche Gemeindewahlen. 1919 Unruhen in Mannheim
Wer Schmuckreiſig feilbietet oder ſo befördert, daß nach der Menge

und Beſchaffenheit die Annahme der Abſicht eines unmittelbaren
Verkaufs nach Verarbeitung gerechtfertigt iſt, muß ſich über den
rechkmäßigen Erwerb des Schmuckreiſigs ausweiſen
können. Als Ausweis dient der amtliche Verabfolgungszettel
oder eine dem Eigentümer oder Nutzungsberechtigten koſtenlos aus

Von einem gelben Kätzchen erhebt ſie ſich zum anderen. Doch der
Strauch hat deren nicht viele; zer za uſt ſind ſeine Zweige, lange
Rindenfetzen hängen von den Wundſtellen herab Suſi fliegt zum
nächſten. Auch hier nur dürftige Koſt. Geplündert ſteht
der Strauch da. So weit Suſi auch umherfliegt. vom Bach zum
Teich, vom Teich zum Wieſengraben, vom Graben wieder zum Bach

Raff und Leſeholzſcheine. Die fürſtliche Repierverwaltung
macht darauf aufmerkſam, daß die für die fürſtlichen Revierwaldun
gen ausgegebenen Holzzettel im Revier Kloſterwald keine Gültig-
keit haben, da dieſes Revier an Hohmann Erfurt verpachtet iſt. Da
Uebertretungen zur Anzeige gebracht werden, iſt es erforderlich

hinüber nirgends findet ſie mehr als einige armſelige verküm zuſtellende, für das laufende Kalenderjahr gültige Beſcheinigung die Forſtgrenzen zu beachten, um nicht mit dem Forſtdiebſtahlsgeſetz
merte Kätzchen; jeder Strauch ſteht zerzauſt und ge worin vermerkt iſt, welche Baum und Straucharten auf den frage in Konflikt zu kommen.

lichen Grundſtücken wachſen oder genutzt werden können. Alle er
forderlichen Ausweiſe ſind ſtets bei ſich zu führen und den Forſt
beamten, Landjägern und Polizeibeamten auf Verlangen vorzu
zeigen. Verſtöße werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit

ſchändet da.
So geht's den Bienenvölkern ſchon ſeit Jahren. Jn jedem Früh

ling müſſen ſie weiter hinaus. Ein breiter Gürtel rings um dieStadt
iſt tot für ſie, kätzchenleer, und in jedem Jahre wird dieſe Oe de

Wirfſchaftliche Nöte. Rachdem vor einigen Tagen „Küſters
Kamp“ nicht an den Buchdruckerverband, ſondern an die
„Vereinigten Ortskrankenkaſſen Zwickau, angeblich für den Preis
von 250 000 Mark, verkauft worden iſt, macht das Amtsgericht un

breiter
Neue Duftwellen fluten heran. Suſi wendet ſich von dem zer

riſſenen, armſeligen Geſträuch und ſchwebt dem Strom entgegen.
Ueber Felder und Wieſen, Raine und Hecken geht ihr Flug, an
manch verödetem Weidenſtrauch vorbei, die ſie alle läßt. Dort, wo
der Bach aus Sumpf und Moor unter das dichte Geſtrüpp des
Waldrandes kriecht, ſteht ein mächtiger Weidenbuſch, beladen mit
überreicher, duftender Tracht.

Trunken von ihrer erſten Frühlingsfahrt kehrt Suſi heim.
Drei Tage lang lebte der Weidenbuſch. Wohl alle Völker des Bienen
ſtandes mußten es von Suſi erfahren haben, woher ſie ihren Reich

Haft bis zu 14 Tagen beſtraft, ſofern nicht auf Grund anderer ge
ſetzlicher Vorſchriften eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Außerdem ſind natürlich die Beſtimmungen des Feld und Forſt
polizeigeſetzes zu beachten. So lautet Paragraph 15:

„Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft wird beſtraft wer
Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeugniſſe aus Garten
anlagen aller Art, Weinbergen, Obſtanlagen, Baumſchulen. Pflanz
und Saatkämpen, von Aeckern, Wieſen, Weiden, Plätzen, Gewäſſern,
Wegen oder Gräben entwendet.“

Nach Goldammers „Archiv für Strafrecht“, 42 440. fällt auch die
Enktwendung eines weniger als 10 Mk. werten Weidenzweiges
auf öffentlichen Wegen unter das Geſetz, weil der Zweig als Teil

X

term 20. Februar bekannt, daß über das Vermögen des e

Eich berg das Konkursverfähren eröffnet iſt. Das iſt in einer
Woche das zweite Fremdenheim, das eingeht.

Ferienreiſen 1930. Auch in dieſem Jahre iſt der Proſpekt
des Reichsausſchuſſes für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit erſchienen Er
enthält eine ganze Reihe von Reiſen und Ferienfahrten für Arbei
ter, Angeſtellte und Beamte. Der Preis der Proſpekte beträgt 35
Pfennig. Er iſt in der Volksbuchhandlung erhältlich.

Freie Sporkvereinigung 1895. Abt. Wintkerſport. Alle Win
terfportler treffen ſich Sonntagmorgen, 9 Uhr zu einer Uebungs
fahrt. Treffpunkt „Monopol“.

Kurtheater- Die andere Seite.tum, das Bienenbrot für die Jmmenjugend, holte. Die Jmker Tat e nſchmunzelten vergnügt, brauchten ſie doch ſeit Tagen nicht mehr zu
füttern Als die Bienen am vierten Tage ſich einſtellten. waren die
kätzchenreichen Zweige verſchwunden. Erbärmlich zugerichtet
ſtand der arme Strauch da. Enttäuſcht wandten ſich die Suchenden
ab und zerſtreuten ſich in die Weite

An der belebteſten Straßenkreuzung der Stadt ſitzt eine Händ
lersfraus Rund um ſich hat ſie ganze Büſchel friſcher Weidenkätzchen
liegen. Alle Augenblicke ruft ſie mit ihrer harten Stimme: „Weiden
kätzchen, meine Herrſchaften! Friſche Weidenkätzchen! Der Strauß
20 Pfennig!“ Viele Menſchen kauften ihr ab.

Eine Biene fliegt herbei, angelockt von dem Duft der vielen gelben
Blüken. Schlag ſie ab! Sie ſticht!“ ſagt der Herr zu der feinen
Dame. Die ſchüttelt ihren Strauß ab. Die Biene fällt. Zwiſchen
hundert Füßen kriecht ſie im Staub der Straße dahin, mitten auf
der belebten Straßenkreuzung. Ob es Suſi iſt?

Wir enknehmen dieſe Plauderei dem prächtigen Frühlingsbuch:
„Wenn die Knoſpen ſpringen“ von Rektor Heinrich Grupe Verlag
Moritz Dieſterweg, Frankfurt a. M., Heft 8 der Kranzbücherei (45
Pfg Dieſes Büchlein eignet ſich vortrefflich zur Belehrung der Anlagen und Parks gedeiht auf jedem Boden Dieſer Strauch er einer ſtarken Generation erhalten möchte. Es iſt das ergreifendſte/
eigenen Kinder des Jmkers im Hauſe und zur Klaſſenlektüre in den ſchließt mit ſeinen kleinen blaßroten Blüten den Bienen eine be aufwühlendſte Bühnenerlebnis der letzten Jahre.

[TLWCnxgxgcoèhcünxküieaa a Wlwl wut„Flieg, roter Adler von Tirol!“ r Wiſſen Sie ſchonman doch auf die Italiener nicht zu ſchimpfen, denn auch in Deutſch
land wird jeder, der unerlaubt die Grenze überſchreitet, feſtgenom

Schauſpiel von Fred A. Angermayer. men. Und wer ſogar die Staatsmacht beleidigt durch Ausſprucken Alle Vögel, außer den Eulen, legen beim Schlafen den Kopf nag
Ein Stück nach dem Geſchmack des Stahlhelms und des Bühnen n rn d W e l eete nen en hinte her die I gel. Die Enten gen s en et uns

volksbundes. Wir lehnen es ab, weil wir der Auffaſſung ſind, daß hegen e beten. deren ver re hetung en Refo Srlteen ſt
ein Theater andere Aufgaben zu erfüllen hat, als die politiſche Pro
paganda nativonaliſtiſcher Kreiſe und Blätter zu unterſtützen. Gerade

das am Mitwoch über unſere Kurhausbühne geht, hat in London
und Newyork Hunderte von Aufführüngen erlebt; der Erfolg ſeiner
Berliner Premiere jüngſt war überwältigend, alle namhaften
Bühnen des Reiches folgten und es dürfte kaum jemand ſein, der
nicht wenigſtens durch Zeitungsberichte oder Bilder der illuſtrierten
Zeitſchriften von dieſem einzigartigen Bühnenwerk etwas ver
nommen hat. In der Tat, Sherriffs Werk iſt ſo groß und er
haben, wie einſtens das ſelbſtverſtändliche Handeln der Millionen
auf der unſeren und der anderen Seite in den Schickſalsjahren 1914
bis 1918. Wortwörtlich iſt hier vorgetragen, was Millionen des
Weltkrieges erlebten, ſprachen, verſchwiegen. Hier werden nur noch
einmal unſere Worte geſprochen, und weil einſt dieſe Worte der
Niederſchlag eines heute kaum mehr Begreifbaren waren, darum
ſpüren wir es wieder hinter dieſen Worten: Das Kriegserlebnis.
Hier greint kein Weltverbeſſerter, wird nicht verfälſcht, friſiert, kein
Literat empfindet nach, überhebt ſich zum ſentimentalen Ankläger
hier ſpricht ein Mann, ſchwer. ſtockend, mit männlicher Scham von
ſeinen ſchwerſten Tagen, die er vielleicht niemand wünſcht, die aber
unverlierbar ſein innerſter Beſitz ſind und deren Erinnerung er

eines Baumes ein Bodenerzeugnis iſt. (Nach K. H. Kickhöffel).
Der Zweck dieſer Zeilen iſt, jedem Jmker und den einzelnen Orks

vereinen Material in die Hand zu geben für Selbſthilfe. auf
deren Wichtigkeit unſer Kickhöffel treffend hinweiſt (Seite 139 in
ſeinem Buüche: Für die deutſche Bienenzucht 1923 1928

Alſo friſch ans Werk! Die Plauderet wäre lo kal zu färben, die
Polizeiverordnung aus dem ſchweren Bürokrakendeutſch in die
volkstümliche Sprache zu übertragen, um nun die Jugend
durch Lektüre und Wanderungen zu beeinfluſſen die Lokal
preſſe mit Berichten und Hinweiſen zu verſehen. Und wenn alles
nichts helfen will, iſt die Polizei zum Eingreifen berechtigt und
verpflichtet.

Und nun zum Schluß noch ein Vorſchlag betreffs Selbſthilfe:
Jetzt iſt es noch Zeit. Stecklinge zu ſchneiden um ſie im eigenen
Garten heranzuziehen. Unter den zahlreichen Weidenarten iſt un
beſtritten für uns die Sal- oder Palmenweide (Salix capreg)
die beſte. Auf feuchtem Boden fühlt ſie ſich am wohlſten. Steck
linge der Schneebeere wachſen wie Unkraut

Sie iſt ſehr beliebt als Zier, Heck- und Deckſtrauch in Gärten,

e s

bringen, iſt bekannt. Jedenfalls wird ihre Haltung auch vielfach
beeinflußt durch die Stellung der Gegenſeite Charlie Chaplins Originalkleidung, die ihn berühmt gemacht

s die Tatſache daß dürgerliche Blätter das Stück über den grünen Trotz der Einwände, die wir gegen das Stück wegen ſeiner hat, iſt für Ausſtellungezwecke e e enre r Siege
Klee loben, ließ ſchon Mißtrauen aufkommen. Nun, nach der Auf Tendenz erheben müſſen, muß geſagt werden, daß es ſich um ein Wert von 200 000 e mee g

en führung im Halberſtädter Stadttheater, können wir ſagen, daß geſchickt aufgebautes Dialektſtück handelt, bei dem der erſte m Wert kaum mehr als zwei Mar

en dieſes Mißtrauen vollkommen berechtigt war. Man wird zwar be der wertvollſte iſt. Der zweite und dritte Akt erklimmen ni t i tt7 haupten, daß das Stück kein peliees Stück ſei, es wolle r eine wieder die Höhe und werden verwäſſert durch allerlei nebenſächliche Auf dem Gründe des e e e er iſt e r
t Epiſode aus dem Tiroler Grenzland ſchildern. Wir wiſſen, was naive und wenig glaubwürdige Dinge. Hier iſt viel billiger entdeckt, und zwar die eine in v

hoch. Eine zweite Gebirgsketted die Berge mehr als 5000 Fuß ews Fernandez und erhebt ſich bisbefindet ſich im Norden von Juan
zu einer Höhe von faſt 10 000 Fuß

Stimmungskram zuſammengefügt worden. Wie man hier
von einer wertvollen Dichtung ſprechen kann, iſt recht ſchleierhaft,
zumal ſogar ſtellenweiſe der Kitſch hervorlugt. Die Aufführung am
Stadttheater ließ erkennen daß erhebliche Mühe dafür aufgewendet
wurde. Man verſuchte bei der Behandlung des nicht einfachen
Dialektes alles mögliche und kam darin auch ziemlich weit Ferner
ſtellte man einige intereſſante traditionelle Volksſtück- Masken auf
die Bühne Leonore Spinti erreichte als alte Eggthalerin
nicht die Höhe ihrer letzten Leiſtung; vor allem T m W

itweiſe recht monoton und vergriff ſich auch im TonfaRehen ganzen aber wußte ſie ne de Frau als eine tüchtige das Tragen enger Kragen feſtgeſtellt Der en m Ler
Vertreterin ihres Geſchlechts darzuſtellen, die im Haufe beſtimmend Blutgefähe am Nacken ſoll die richtige Blutzirkulation zur Kopf
iſt. Die ganz auf das Theatraliſche gerichtete Figur wurde durch haut verhindern
ihre Geſtaltung glaubwürdig. Lorenz r n gen
mißnatur, wurde von Karl Körner mit viel pſychologi ich r sW Nnhne gezeichnet Maſſig, ſchwerfällig, aber doch begeiſterung- tkätige in den Vereinigten Staaten ihren n e en T
fähig. Thereſe Baerwald lieferte ein kleines Kabinettſtück Chauffeure haben ſich um 760 000 vermehrt, un w gi n t
in ihrem Auftritt als Kräuterwaberl Den unvermeidlichen Kapu Lehrern 230 000 mehr als 1919. Nicht weniger als 1 000 e
ziner ſpielte Martin Borns mit einem väterlichweltlichen rufstätige ſind in das Friſeurgewerbe übergegangen, das bei uns
Anſtrich. Ferner ſind zu nennen Auguſt Schwade als Moſer- eine bedeutende Entwicklung genommen hat.
ſchmied. Ludwig Schwiers als Jakl und Anni Hart als Rosl.

Alle drei hatten die richtige Einſtellung zu ihren Rollen. t ren nern u s u m n nd ſein ſtahchelme einer beſtimmten Stelle faſt r entwickelte mee ne
riſcher Anhang dieſes Stück mit Sehan auf Darüber und aus über Aer er geh et en e n h Grad
die Stärke des Beifalls wundern wir uns nicht. Es war eben n An a den eneſen Meſungen aber liegt die Oberflächen-
Koſt, die dieſe Leute haben wollen die wir aber unſeren Freunden kemperatur der Sonne zwiſchen 5700 und 6150 Grad Celſius. Man

wir davon zu halten haben, wenn erklärt wird, Politik oder Ten
denz ſpiele hierbet keine Rolle. Es muß aber unterſchieden werden,
ob eine Völkerverhetz ung betrieben wird oder nicht. Die
Sozialdemokratie iſt der ſchärfſte Gegner des Faſchismus, eines
Syſtems, das mit ihren Grundſätzen nicht zu vereinbaren iſt. Und
gerade Sozialdemokraten haben unter der Faſchiſtenherrſchaft
auch in Tirol gelitten. Es iſt ihr aber niemals eingefallen, eine
Hetze gegen die Jtaliener zu treiben und rundweg alles Jtalie
niſche für ſchlecht gemein und abſcheulich zu bezeichnen, weil ver
rückte Natisnaliſten das Heft in der Hand haben. Die Nationaliſten
aller Länder gleichen ſich aufs Haar Und ſo auch da unten

Bisher hat die Leitung des Stadttheaters einen ähnlichen Mut
gegenüber anderen politiſchen alſo auch republikaniſchen Stücken
nicht aufgebracht. Bei den ſozialen Stücken kam ſie über Suder
mann und über „Die Ratten von Hauptmann nicht hinaus, ganz
zu ſchweigen von der Tolſtoi- Aufführung im vorigen Jahre, aus
der alle ſozialen Momente und Szenen entfernt waren. Wir wollen
gar nicht darüber ſprechen, daß beim Gneiſenau“ von Götz eine
regelrechte Entgleiſung zu verzeichnen war, ſondern vielmehr feſt
ſtellen, daß die IJntendanz jetzt den Mut hat, ein ausgeſprochenes
Stahlhelmſtück mit einem üblen Ausklang herauszubringen. Was
iſt es denn weiter, als ein mit AnzengruberGeſtallen geſpicktes na
tionaliſtiſches Stück? Es iſt doch ſonderbar, daß ſich die Deutſchen

9 en kümmern, die gar nicht unter ihrerzumeiſt um Dinge und Perſon t
ö die Epiſode mit „Eine falſche VerdächHbhut ſtehen. Man könnte e V ts verdächtige alte

gung überſchreiben, denn die eines Verra g

Es gibt mehr als ſiebenkauſend große Bibliotheken in der Welt;
unter ihnen nimmt die Bibliothek des Britiſchen Mufeums in Lon
don mit ihren nicht weniger als 4 Millionen Büchern unbeſtritten

den erſten Platz ein.

Ein Haarſpegialiſt hat als die Haupturſache der Kahlköpfigkeit

In den letzten acht Jahren haben etwa 2 Millionen Berufs

Es iſt gelungen, einen Scheinwerfer zu konſtruieren, der an

Tirolerin an die Jtaliener nicht empfehlen können wk. So ersh z edege en dieſen Grenzlandleuten, zu n m I e e ehe d r m m en n on en rer der
S e desgrengen ohne Grenzſchein oder Paß ſteil nach obe könnteglauben, ſie könnten Lan n rmayer uns weis. Da braucht Erde wahrnehmenüberſchreiten. So macht es Ang

m
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Aus Halberſtadt.
Alexander Stein.

Der nächſte Abend der politiſchen Vortragsreihe, welche die hieſige
Volkshochſchule veranſtaltet, gehört der Sozialdemokratie. Alex an
der Stein-Berlin, der Herausgeber der „Sozialiſtiſchen Bildung
und der „Bücherwarte“, zugleich Geſchäftsführer der Jungſozialiſten,
ſpricht am kommenden Mittwoch, den 26. Februar, im Feſtſaal des
Lyzeums über Die Weltanſchauung der ſozialdemo-
kratiſchen Partei“. Zur Behandlung dieſes Themas gibt es
in der Partei kaum eine geeignetere Perſönlichkeit als Alexander
Stein, der ſich als ſozialdemokratiſcher Theoretiker und ſeit 30 Jah
ren als Kämpfer in der ſozialiſtiſchen Bewegung Deutſchlands und
Rußlands bewährt hat. Seit 25 Jahren iſt der unter der Zaren-
herrſchaft als junger Student aus Rußland Entflohene in Deutſch
land ſournaliſtiſch und propagandiſtiſch tätig. Seit 15 Jahren iſt er
hier Lehrer an Parteiſchulen und auch Dozent der Berliner Volks

hochſchule.

In folgenden Zeilen ein paar Angaben über ſeinen Entwicklungs
gang. Alexander Stein iſt 1881 in Livland geboren, ſtudierte von
1899 1902 am Rigaer Polytechnikum Chemie und wurde unter der
Zarenherrſchaft dann wegen „politiſcher Umtriebe“ relegiert. Von
1900 bis 1906 war er in der damals illegalen ruſſiſchen Sozialdemo
kratie tätig Jm Jahre 1906 mußte er infolge ſeiner politiſchen Tätig
keit ins Ausland fliehen. Er ſtudierte dann an den Univerſitäten
Zürich, Lauſanne und Leipzig Volkswirtſchaft und Staatswiſſen
ſchaften Ab 1907 war Stein ſtändiger Mitarbeiter an der „Neuen
Zeit Kautskys und der ſozialdemokratiſchen Tagespreſſe. 1915 gab
er gemeinſam mit Breitſcheid die Zeitſchrift „Sozialiſtiſche Aus
landspolitik“ heraus, ſpäter den „Sozialiſt“, das wiſſenſchaftliche Or
gan der damaligen USPD. Von 1918 bis 1922 war er zuſammen
mit Hilferding Redakteur der „Freiheit“. Nach der Vereinigung der
beiden ſozialiſtiſchen Parteien trat er in die „Vorwärts“ Redaktion
ein, der er von 1922 bis 1925 angehörte. Seitdem iſt Stein Sekretär
im Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit und gleichzeitig
Redakteur der „Sozaliſtiſchen Bildung“ und der „Bücherwarte“.

Er iſt alſo zweifellos ein Mann, der über die Weltanſchauung der
Sozialdemokratiſchen Partei etwas Maßgebendes zu ſagen weiß.

Vor dem VRichter.
Gemilderke Stkrafe.

Am 3. Januar d. Js. waren die Angeklagten B. und R. aus
Aſchersleben vom Halberſtädter Schöffengericht wegen ſchweren Rück
falldiebſtahls in mehreren Fällen B. zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht
haus, R. zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und außerdem beide zu
fünfjährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Wäh
rend R. die Strafe angenommen hatte, hatte B. wegen des Straf
maßes Berufung eingelegt. Die Angeklagten hatten in Aſchers
leben gemeinſchaftlich mehrere Einbruchsdiebſtähle ausgeführt, wo
bei allerdings auch arme Hausangeſtellte um ihre erſparte Wäſche
beſtohlen wurden. Das Schöffengericht hatte mildernde Umſtände
wegen der Vorſtrafen verſagt. Jn der heutigen Berufungsverhand
lung kamen aber auch die Motive, die die Tat menſchlich erklärlich
erſcheinen laſſen, zur Geltung. Der Angeklagte gab an, daß er in
Not geweſen ſei, was auch durch Zeugen bewieſen wurde. Er war
aus der Strafhaft mit 4.50 Mk. entlaſſen, wovon noch 3 Mk. für die
Heimfahrt nach Aſchersleben draufgingen. Die Wohlfahrksunter
ſtützung reichte auch nicht hin und nicht her. Dazu kam noch der un
heilvolle Einfluß des R., der ihn zu den Diebſtählen verführt haben
ſoll. Außerdem hatte der Angeklagte bei ſeiner Vernehmung durch
die Kriminalpolizei nichts beſchönigt, ſondern alles zugegeben, ſogar
noch mehr eingeſtanden, wie die Kriminalpolizei von ihm wußte
Man nimmt daher an. daß er einen dicken Strich unter die Vergan
genheit machen will. Das Berufungsgericht ließ alle dieſe Milde
rungsgründe gelten Das Urteil der erſten Inſtanz wurde daher im
Strafmaß dahin abgeändert, daß der Angeklagte zu 2 Jahren Ge
fängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt wird. Die Unterſuchungs
haft ſoll bis zum Tage der Urteilsverkündigung im Berufungsprozeß
angerechnet werden.

Schwere Zuchthausſtrafe für einen Rückfalldieb.

Erſt vor einigen Tagen ſtand ein Mitglied der Familie H. aus
Wernigerode vor dem Halberſtädter Schöffengericht wegen ſchweren
Rückfalldiebſtahls. Der Angeklagte war aber mangels ausreichender
Beweiſe freigeſprochen worden. Nun ſtand der Bruder, Friedrich H.
vor dem Berufungsgericht. Er war wegen ſchweren Rückfalldieb
ſtahls in mehreren Fällen zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehr
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt worden. Da
gegen hatte er Berufung eingelegt. Er hatte in Wernigerode und
Oſterwieck mehrere Einbrüche verübt. Zwar beſtritt er die Dieb
ſtähle, aber auch das Berufungsgericht glaubte aufgrund der Beweis
aufnahme daß an der Täterſchaft des Angeklagten kein Zweifel be
ſtehen könne. Die Berufung wurde daher verworfen

Kranke Leuke bekrogen.

Der Angeklagte St. der zurzeit in Seeſen in Strafhaft ſitzt, hatte
in Halberſtadt mehrere Leidende aufgeſucht und ihnen Arzneien auf
geſchwatzt, die angeblich das Leiden ſofort beſeitigen ſollten. Die
Leute ſahen natürlich einen neuen Hoffnungsſchimmer und beſtellten
die Arznet. Aber entweder hatte der Angeklagte falſche Angaben
gemacht oder er hatte die Anzahlungen in ſeine Taſche geſteckt und
die Leute bekamen die Ware nicht. Der Angeklagte der ſchon einige
Male vorbeſtraft iſt, wurde wegen Betrugs zu 6 Monaten Gefäng-
nis verurteilt

Auf die ſchiefe Bahn geraten
Der Angeklagte Z. hatte drei Einbrüche begangen, zwei bei einem

Bäckermeiſter bei dem er Kuchen und andere Lebensmittel ſtahl, und
einen bei einem Fleiſchermeiſter bei dem er mehrere Würſte ent
wendete. Vor Gericht war er geſtändig. Das Gericht billigte ihm
mildernde Umſtände zu und erkannte auf 8 Monate Gefängnis

Ich will ja gern arbeiten.

„Ja, ich will ja gern arbeiten, wenn ich nur Arbeit bekäme.“
Tauſende deutſcher Volksgenoſſen haben dieſen ſehnlichen Wunſch.
Auch der Angeklagte S. verteidigte ſich damit vor Gericht. Ein Land
ſtreicher wird er genannt von der bürgerlichen Geſellſchaft von der
ſelben Geſellſchaft, die eine große Armee dieſer Unglücklichen auf der
Landſtraße verkommen läßt. Aber eins iſt auffällig bei dieſem An
geklagten. vor dem Kriege iſt er anſcheinend ein ordnungsliebender
Mann geweſen, ſeine Akten weiſen jedenfalls nichts auf. Erſt nach
dem Kriege den er als Frontkämpfer mitgemacht hat, beginnen ſeine
Strafen wegen Betteln und Landſtreichen. Jn Halberſtadt hatte der
Angeklagte Pech. Er war zum Betteln in das Haus eines Kriminal
beamten geraten. Der Oberamktsanwalt beantragt 4 Wochen Haft
und anſchließend Ueberweiſung ins Arbeitshaus. Aber das Gericht
läßt es nochmals mik A Wochen Haft ſein Bewenden haben.

F 80 Jahre all. Fräulein Paula Archenhold, Halberſtadt,
Unter den Weiden 6, vollendet am Dienstag, den 25. Februar, das
80. Lebensjahr. Die Dame iſt noch ſehr rüſtig und bei guter Ge

undheit.

Halberſtadt, den 22. Februar.

Der Stadtarzt Dr. Baer nahm geſtern in einem in der Aula
der KnabenMittelſchule gehaltenen Vortrag Stellung zum Gebur-
tenrückgang und betrachtete dieſe Erſcheinung zunächſt vom wirt
ſchaftlichen Geſichtspunkt aus. Leider ſei es ja zur Zeit ſo, führte er
aus, daß bei der großen Arbeitsloſigkeit eine Zunahme der arbeiks
fähigen Glieder unſeres Volkes eigentlich nicht erwünſcht ſei. Man
vergeſſe aber meiſt, daß der jetzt zu beobachtende Geburtenrückgang
erſt in 15 bis 20 Jahren eine Erleichterung auf dem Arbeitsmarkt
brächte. Weiter müſſe man bedenken, daß durch den Kriegsausfall
in zehn Jahren ſich ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar
machen würde. Auf dem Lehrlingsmarkt ſei jetzt ſchon ein Mangel
feſtzuſtellen. Der Krieg hätte einen Geburtenausfall von 4 Millio
nen gebracht. Von 1871 bis 1914 habe ſich die Bevölkerung in
Deutſchland von 41 auf 68 Millionen erhöht, jetzt ſeien es im enge
ren Vaterlande noch 63 Millionen. Vor dem Kriege ſeien jährlich
2 Millionen Geburten und 12 Millionen Sterbefälle zu verzeichnen
geweſen. Jm Jahre 1927 habe der Geburtenüberſchuß nur noch
400 000 betragen. Er ſei aber in Wirklichkeit nicht ſo hoch, da die
ſer Ueberſchuß auf eine Täuſchung infolge unſeres gegenwärtigen
Altersklaſſenaufbaues zurückzuführen ſei, denn bei einem durch
ſchnittlichen Lebensalter von 50 Jahren ſtürben jährlich 20 pro Tau
ſend. Es ſeien alſo 20 Geburten notwendig, um den Beſtand zu
halten. Würde die durchſchnittliche Lebensdauer verlängert, ſo ſeien
weniger Geburten notwendig Das ſei nach dem Kriege eingetreten
Die mittlere Lebensdauer betrage 574 Jahre, oder 174 pr. T. Die
mittleren Lebensklaſſen ſeien alſo beſonders ſtark beſetzt. Wenn
dieſe mittleren Altersklaſſen ihrem natürlichen Ende nahekämen
werde die Sterblichkeitsziffer ſtark emporſchnellen. Die gereinigte
Geburkenziffer zeige auch nicht 17,4 pr. T., ſondern nur 15,9. Der
Sterbeziffer von 17.4 ſtehe alſo dann ein Geburtenzugang von 159
gegenüber, ſodaß ein Minus von 155 feſtſtehe. Unter dem Mindeſt
ſatz von 174 blieben von 49 Städten 39. Berlin ſei mit 99 pr. T.
Geburten die unfrüchtbarſte Stadt der Welt. Es halte trotzdem nicht
nur ſeinen Stand, ſondern wachſe, und zwar infolge Zuwanderung
ſonſt würde es in 175 Jahren nur ſoviel Einwohner haben wie
heute Halberſtadt. Berlin habe das Einkinderſyſtem, obwohl das
Drei oder Vierkinderſyſtem notwendig wäre, um das Volk zu er
halten. Die Geburtenziffer der ländlichen Bevölkerung ſei ebenfalls
zurückgegangen. Dann kam der Vortragende auf unſere Vaterſtadt
ſelbſt zu ſprechen. Er führte dabei folgende Tabelle an:

Halberſtadt hatte:
Jahr Einwohner Geburten p. T. Sterbef. p. T. Fanglinge

ſterblichkeit

1816 14600

184125 100 36 30 251900 42 800 28 19 231913 46 500 22 17,3 211979 48 200 19 17 13.1i927 47841 16,8 Geich 18 13,6 Reich 12) 11,3 (Reich 9,6)
1929 48 200 16,4 14,4 11

Halberſtadt habe ſich in den letzten 10 Jahren alſo nicht vermehrt.
obwohl ein Geburtenüberſchuß vorhanden war. Das wäre darauf
zurlickzufülhren, daß infolge Stillegung von Induſtrien Viele abge
wandert ſeien. Halberſtadt habe eine Sterblichkeitsziffer von 18
pro Tauſend, aber nur einen Geburtenzugang von 16. ſodaß ein
Minus von 2 vorhanden wäre. Das Geburtenmanko würde auch
erſt ſpäter zu Tage treten. Bei den Schulanfängern ſei feſtgeſtellt
daß von 100 Kindern 25 aus einer Familie mit einem Kind. 50
aus Familien mit 2 Kindern und 25 aus kinderreichen Familien
ſtammten. In Halberſtadt herrſche alſo das Zweikinderſyſtem.
Wenn dieſer Zuſtand andauere und Zuwanderung ausbliebe,
würde Halberſtadt innerhalb 25 Jahren auf den Bevölkerungsſtand
von 1871 zurückſinken. Der Geburtenrückgang ſtelle eine inter
nationale Erſcheinung dar. Nur die gelbe Raſſe
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Schulungs Kurſus der Arbeiterwohlfahrt. Heute 19,30 Uhr

findet bei Otto Bollmann der Schulungskurſus der Arbeiterwohl
fahrt ſtatt. Die Helfer und Helferinnen werden gebeten, zu er
ſcheinen.

Das Platz Konzert der Baklns. Kapelle findet am Sonntag,
den 23. Februar, ab 11,15 Uhr auf dem Bismarckplatz unter
Leitung des Muſikmeiſter Penzl nach folgendem Programm
ſtatt: 1. Gladiatoren-Marſch J. Souſa, 2. Huverture zum Ballet
„Joko“, J. von Lindpaitner, 3. La Kamarinſkaja, Fantaſte, M. J.
Glinka, 4. Butterfly, Jntermezzo, Th. Bendix, 5. Trau, Schau Wem,
Walzer, Joh. Strauß.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen, ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche, bis Sonn
abend, den 1. März, verſehen die Apotheke, Breiteweg 7, Tel Nr.
1850 und die Hofapotheke, Weſtendorf 28, Tel. 2455.

Palkentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO. 18, Große Frankfurterſtraße 59. Auskünfte bereitwil
ligſt. A. Sievers CCo., Vienenburg-Harz. Kran für Lagerplätze.
Angemeldetes Patent. Guſtav Weich, Jlſenburg-Harz. Verſtell
bare Gatterlehre. Angemeldetes Patent. Richard Schinkel, Wer
nigerode-Harz. Ergänzungs- oder Erſatzblatt für Fremdenwerbe
ſchriften. Gebrauchsmuſter. Erich Pflug, Ballenſtedt-Harz. Zei
chenmaſchine. Gebrauchsmuſter. Hans Zech, Wernigerode-Harz.
Radiounterhaltungsſpiel. Gebrauchsmuſter.

Expreßgukverkehr zur Leipziger Frühjahrsmeſſe. Wie uns
die Preſſeſtelle der Reichsbahndireklion Magdeburg mitteilt, werden
zur ſchnellen und pünktlichen Beförderung der für die Leipziger
Frühjahrsmeſſe beſtimmten Expreßgüter u. a. auf den Strecken
Magdeburg Zerbſt- Leipzig. Magdeburg-Köthen-Leipzig, Hil
desheim Halberſt a d t Leipzig in verſchiedene Perſonenzüge
beſondere Expreßgutwagen vom 25. Februar bis 2. März einge
ſtellt. Die Ausladung und Auslieferung der nach Leipzig Hbf. auf
gelieferten für die Meſſe beſtimmten Expreßgüter findet in der Zeit
vom 25. Februar bis 3. März 1930 nicht bei der Gepäckabfertigung
Leipzig Hbf., ſondern an den in deren Nähe gelegenen Verſand
ſchuppen der Güterabfertigung Leipzig M. Th Bahnhof ſtatt. Die
Expreßgutwagen werden nach dieſer Abfertigungsſtelle beſchleunigt
zur Entladung überführt.

Filme der Woche.
Die Frau im Mond.

Die Aufführung im Lichtſchauſpielhauſe Halberſtadt.

In Kindheitstagen ſuchten wir oft den Mann im Mond, der
dort oben wegen irgendeiner Sünde eingekapſelt iſt und, gebeugt
unter der Laſt eines Holzbündels, einherkeucht. Das ſind Märchen
Unſere heutige Jugend ſpricht von der Frau im Mond, erzählt ſich
von Ratekenflugzeugen und Weltraumraketen. Und auch wir Er
wachſenen ſprechen davon, denn uns erſcheint die Fahrt zum Mond
nicht mehr als ein Märchen eine Utopie, ſondern ſie iſt für uns ins
Bereich der Möglichkeiten gerückt. Nur fehlen uns Menſchen noch
die letzten Mittel, um den Auftrieb zu ermöglichen. Der Film iſt
der Wiſſenſchaft vorausgeeilt. Für ihn gibt es bereits Weltraum

und die ſlawiſchen

Geburtenrückgang in Halberſtadt.
Völker hätten noch reichlich Geburtenüberſchuß. Vor dem Kriege
habe die Geburteneinſchränkung in den oberen Schichten begonnen.
Jetzt ſei es das Proletariat, das die Kinderzahl bewußt einſchränke.
Die Folge werde ſein, daß die Gruppe der alten Leute zunehme und
von 3,5 auf 8 Millionen in naher Zukunft ſteige, ſodaß wir alſo
einer Vergreiſung unſeres Volkes entgegengingen. Die Laſten für
die Arbeitsunfähigen wüchſen alſo und müßten von einer weit
ſchwächeren Schicht Produktiver getragen werden als heute Deutſch
land habe zudem eine ſtarke Abwanderung aus dem Oſten (3 Mill).
Dazu kam die Frage der Saiſonarbeiter. Die fremden Kräfte wür
den auch in die Induſtrie eindringen und die Lebensbedingungen
der deutſchen Arbeiter erſchweren, da ſie zu niedrigen Löhnen ar
beiten würden. Es würde im Laufe der Zeit eine Umvolkung ſtatt
finden. Dadurch, daß gerade die Führerſchicht des Volkes die Kin
derzahl einſchränke, werde auch ein Mangel an führenden Köpfen
eintreten. Die Gründe für den Geburtenrückgang ſeien vielſeitig
Sie lägen daran, daß ſich mit der zunehmenden Kultur die Lebens
bedürfniſſe geändert hätten, weiter aber auch entſpränge der Ge
burtenrückgang wirtſchaftlichen Erwägungen. Die Kinder würden
oft als eine Belaſtung empfunden. Man höre vielfach die Anſicht
daß der Menſch das Recht habe, ſich das eigene Leben ſo gut wie
möglich zu geſtalten. Die Kinderaufzucht ſei heute auch wirklich
ſchwieriger als früher. Das Einkommen reiche für kinderreiche Fa
milien nicht aus. Auch das Wohnungselend ſpiele eine große Rolle.
Hinzu komme die Erwägung der Eltern, daß die Kinder es beſſer
haben ſollen als ſie ſelbſt u. daß dies nur bei wenig Kindern zu er
reichen ſei. Bei den Beſitzenden ſei die Sorge um die Erbteilung
ein wichtiger Faktor für die Geburteneinſchränkung. Die Gründe
die auf ſeeliſch ſittlichem Gebiete lägen, ſeien ſchwer zugänglich, die
auf wirtſchaftlichem ließen ſich vielleicht beſeitigen. Kinderreiche
Familien müßten beſondere Kinderzulagen, Vergünſtigungen bei der
Steuer uſw. erhalten, vielleicht in Form des von Grotian vorge
ſchlagenen Elterſchaftsverſicherungsgeſetzes, ſodaß die Kinderarmen
oder Kinderloſen herangezogen würden. um beſondere Zuwendungen
für Kinderreiche zu ſchaffen. Daneben ſei der Säuglingsfürſorge ein
beſonderes Augenmerk zuzuwenden, um die Säuglingsſterblichkeit
auf ein Minimum zu beſchränken. Die Siedlungs- und Wohnfrage
müßte gelöſt werden. Die Stadt ſelbſt ſei verpflichtet, den Kinder
reichen bei der Vergebung von Hauszinsſteuerhypotheken ein beſon
deres Vorrecht einzuräumen. Bei der Erhöhung der Fürſorge Richt
ſätze ſeien die Kinderreichen ebenfalls beſonders zu berückſichtigen
durch Verbeſſerung der Kinderzuſchläge. Auch müſſe mit allen Mit
teln verſucht werden. Jnduſtrie nach Halberſtadt zu bringen, um den
Spielraum unſeres Volkes nicht enger werden zu laſſen.

Soweit die Ausführungen Dr. Baers. Alles, was er anführke,
um Wandel zu ſchaffen, kann nur unterſtrichen werden. Es mag
ſein daß bei den Reichen die Sorge um Erbauseinanderſetzungen
oder um Beeinträchtigung der perſönlichen Freiheit zur Einſchrän
kung der Kinderzahl führte Bei dem Proletarier waren aber die
Kinder immer noch der Born reinſten Glücks. Aber der Arbeiter
der Verantworkungsbewußtſein hat, kann heute nicht, wie irgend ein
anderes Lebeweſen. Nachkommen ſchaffen wenn er nicht die Ge
wißheit hat daß er ſie wirklich ernähren kann. Was nützt es wenn
ein Ehepaar 16 Kinder zeugt und infolge der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe zwei Drittel davon im Säuglingsalter ſterben und das ver
bleibende Drittel felbſt unter Entbehrungen großgezogen wird. Der
Verantwortungsbewußte muß ſeine Sehnſucht nach vielen Kindern
fallen laſſen und ſich auf wenig beſchränken, auf ſoviel, wie er
glaubt ernähren zu können. Nicht nur das geringe Einkommen

Niemand von den Kopf und Handarbeitern weiß, wie lange erin
Lohn und Brot ſteht und ob nicht ſchon in nächſter Zeit das graue
Elend bei ihm Einzug hält. Kann man unter dieſen Umſtänden
von einem Menſchen der ein Verantwortungsbewußtſein hat, ver
langen, daß er viel Kinder zeugt?

ſchiffahrt und Mondſtart. Fritz Lang drehte nach dem Manuſkript
von Thea Harbou dieſen Film „Die Frau im Mond“. Die
Rakete, über deren erſte ſcheuen Anfänge die Wiſſenſchaft nicht
hinausgekommen iſt, wird ſchon abgeſchoſſen und durcheilt den Welt
raum, löſt ſich von der Schwerkraft der Erde, ſchwebt zwiſchen
beiden Körpern und kommt dann in die Anziehungskraft des Mon
des, um ihn zu umkreiſen und auf der uns zugekehrten Seite, die
nie von Menſchen geſehen wurde, zu landen. Wahrlich, eine
kühne Jdee. einen ſolchen Film zu drehen. Und die Kraft des
Filmes liegt auch in der Löſung dieſes techniſchen Problems. Ein
zigartig und packend ſind die Bilder von der Weltraumrakete, vom
Start und Flug zwiſchen den Geſtirnen zum Mond, die Sicht von
der ſauſenden Rakete aus zur verſchwindenden Erde, die nur noch
als Mondſcheibe auftaucht und vom immer größer werdenden eilig
auf die Rakete ſich nähernden Mond, der von einer blanken runden
Scheibe immer mehr zur gewaltigen Kugel wird, ſich ganz zwiſchen
Rakete und Erde drängt, ſodaß ſie nicht mehr zu ſehen iſt, dann
ſeine kantige und zerklüftete Rinde zeigt und zuletzt Land wird wie
die Erde ſelbſt, über das die Rakete dahingleitet, geſtoppt durch
Bremsraketen, um den Abſturz zu verhindern. Und mäuschenſtill
iſt es auch im Zuſchauerraum, wenn die Rakete mit einem ge
waltigen Spritzer im Mondſand landet und fiebernd vor Erregung
geprüft wird, ob die Mondathmoſphäre zu atmen iſt oder den Tod
bringt. Stark ſind auch die Szenen in der Rakete während der
Fahrt. Was aber nicht ganz zu dem Film paßt, ſind die Perſonen,
Zweifellos geben die Mitwirkenden ihr Beſtes. Aber mit ſolchen
Menſchen kann man eine Mondfahrt nicht machen. Und Menſchen
die zum Mond ſtarten, werden von dieſer Idee und der Verwirk
lichung des lang gehegten Menſchheitstraumes ſo in einen Bann
geſchlagen ſein, daß alle anderen menſchlichen Leidenſchaften als
kleinlich abfallen und nicht die Oberhand gewinnen können. Und
dann der Schlußl Der Enttäuſchte kriegt doch noch die Braut des
Freundes Der blinde Paſſagier, ein kleiner Junge, führt die Rakete
wieder vom Mond fort, in ſeiner Geſellſchaft iſt der betäubte
Bräutigam (der mitfahrende Profeſſor ſtürzte ſich bereits auf der
Suche nach Gold tot, während ein anderer Mitfahrender, der ſich
als Schurke zeigt, im Kampf erſchoſſen wurde), während der Andere
zurückbleibt auf dem Mond, weil der Sauerſtoff nicht mehr ausreicht
und ſchließlich findet er im aufgeſchlagenen Depot bereits die Frau,
von der er annahm, daß ſie mit der Rakete geſtartet ſei. Der dicke
Kuß kommt. Und ein neues Geſchlecht kann auf dem Mond er
blühen.

Kammer-Lichſſpiele. Olga Tſchechowa ſehen iſt immer ein
Genuß. Eine ſchöne Frau mit ſtarkem innerlichen Spieltalent. Auch
in dem neueſten Film „Weib in Flammen“ weiß ſie wieder
ſtark zu feſſeln. Sie ſpielt die große Dame, die einem unbefriedigten
Eheſchickſal entrinnt, bei ihrem Jdol, der ein Spieler iſt, Ent
täuſchungen erlebt, in wirtſchaftliche Schwierigkeiten gerät, das
ſaure Brot der Erwerbenden eſſen muß, ſpäter wieder zu Reichtum
kommt und ſchließlich tragiſch endet. Ein recht ſtarker Film. Da
neben ſieht man einen Kriminalfilm, im ewigen Schnee, der Ber
nia Gruppe des Engadins: „Spuren im Schnee“. Ein unſchuldig
Verurteilter, der ſich in die Einſamkeit der Berge flüchtet, dort von

l Hetzern gejagt wird, ein liebendes Weſen findet und mit einem

zwingt dazu, ſondern auch die Unſicherheit im Wirtſchaftsprozeß e
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happy end die Erfüllung aller Sehnſüchte.
Voß, dem man ſchon wiederholt auf der wei
ſpielt die Hauptrolle neben der ſchönen
Stobrawa. Unter den aktuellen Aufnahm
ſieht man u. a. den neuen preußiſchen Ku

Der muskelſtarke Peter
ßen Wand begegnet iſt,
Berliner Schauſpielerin
en der Syndikatswoche

ltusminiſter Grimme.

Vermischtes.
Aktienfund nach Jahren. Bei einer Reviſion im Treſor der

Kämmereikaſſe von Kelbra Kyffh)) wurde ein vor mehreren
Jahren verloren gegangenes Paket KyffhäuſerKleinbahnaktien im
Wert von 60 000 Mark, das der Stadtverwaltung gehörte, aufge
funden. Als man ſeinerzeit den Verluſt bemerkte, konnten die Ak
tien trotz monatelangen Suchens nicht gefunden werden. Dem da
maligen Bürgermeiſter Lübig wurde der Prozeß gemacht, er mußte
aber freigeſprochen werden.

Skrafankrage im Molinari- Prozeß In dem Gerichtsverfahren,
das gegen das Breslauer Geſchäftshaus Molinari Söhne, das
Guſtav Freitag das Vorbild zu ſeinem Roman „Soll und Haben“
geweſen iſt, ſchwebt, ſah der Staatsanwalt die Tatbeſtände des be
krügeriſchen Bankerotts, der Untreue und der Urkundenfälſchung als
gegeben an, billigte aber dem Angeklagten mildernde Umſtände zu
Es beantragte gegen die einzelnen uldigen Geldſtrafen bis zu

zu eineinhalb Jahren3000 Mark und Gefängnisſtrafen

Vom ſterbenden Antiquar.
er iſt dem Tode nahe. Nicht etwa irgendein Ein
Berlin, Hamburg, München, nein der Geſamt

lauf der Geſchäftemacher iſt ſeines Bleibens
Hygiene und kulturgeſättigte Moderluft
Boden eines Jahrhunderts nicht.

Wir wollen uns jetzt einer leiſen Traurigkeit hingeben und ſeiner
gedenken, einer Traurigkeit in Grenzen, verſteht ſich, maßvoll und
ſympathiſch. Wir ſehen ſchon wieder ein Stückchen alter Zeit ver
ſinken, und das, reden wir uns ein, tut uns leid. Noch gibt es das ja

man durchſchlendert die Seitenſtraßen der Großſtadt, findet ihn
immer und überall. Ein verſtaubtes Schild ſtellt ſachlich vor: Mel
chior Lepare, Antiquariat, Ankauf von Büchern

nicht länger, und
vertragen ſich auf dem

Schaufenſter, bis an den Rand vollgeſtopft mit uralten Schmö
kern, nur ſelten geputzte Scheiben verlocken Sammler und Händler
zu ſtundenlangem Starren. Durch eine quietſchende Tür gelangt
man in den Laden, das Gehäuſe aus ſchweinsledernem, leinenem,
kartonniertem und broſchiertem Wiſſen, eine Art Alchymiſtenkammer
des Geiſtes dem Jnhalt und Ausſehen nach. Wer die Atmoſphäre des
Bücherſtaubs, dieſe dickflüſſige, mit Kenntniſſen geſchwängerte, von
Moderduft erfüllte Luft nicht verträgt, mag in einer modiſchen Bar
oder einem dieſer neuen Kaffeehäuſer bleiben aber, wer ſich gern
an der Menſchen ſkurrilem Gebaren in einer obſkuren Betrachtung
der Dinge, in Verachtung der Welt, in tötendem Sarkasmus ergeht,
der kennt dieſen Ort und liebt ihn; auf engem Raume führt hier das
Leben die abſonderlichſten Einfälle der Schöpfung zuſammen. Be
ſeſſene, Gelangweilte, Ueberſättigte, ekſtatiſch Verlangende, Reſig
nierte. Dies war ſogar der ſtändige Treffpunkt des geiſtigen Lebens
und iſt es zuweilen heute noch. Gelehrte, Schriftſteller, Maler, Mu
ſtker, Schauſpieler, ſie alle finden ſich ein, und es giht auch in dieſer
Zeit, da ſcheinbar nur noch die Geſchäftsleute über Beredſamkeit ver
fügen, Stunden die ſprühen von Sophismus und Rhetorit. Senſa

Typus ſtirbt aus, denn unter den „Menſchen der Zeit und im Wett tionen explodieren, ſobald ein feltenes Werk in den Augen Händen

des Antiquars auftaucht. Dieſes Buch kann er mit tödlichem Mute,
der aus dem Herzen und der Habgier zugleich quillt, gegen die Ge
lüſte alle jener verteidigen und ſchließlich mit horrendem Gewinn
brüderlich verhandeln.

Melchior Lepare, oder wie ſonſt ſein Name lautet, kennt jedes
Buch, jede Bibliothek, jeden Sammler. Den ausgefallenſten Wunſch
verbohrter Bibliomanen, jene Krankheit, die nur auf bedrucktes und
entſprechend vergilbtes Papier reagiert, leidet er mit. Seine kurz
ſichtigen Augen verfolgen ein wertvolles Werk bis ins letzte Verſteck.
Kein Beſitzer iſt vor ihm ſicher, ſobald er einem Buche nachjagt.
Selbſt verrückte Sammler vermögen kaum ſeinen dialektiſchen Ge
boten ſtandzuhalten.

Das Buch iſt eine Ware? Melchior Lepare leugnet das. Jn
ſeinem Laden reichen Regale bis unter die Decke Auf allen Tiſchen,
Ständern, Stühlen liegen ungeordnet Bücher Bücher, Bücher, ſogar
am Boden. Stets herrſcht Dämmer. Eine Katze ſouverän und miß
trauiſch, blinzt in den Winter oder mitten im Fenſter über ſtaub
keimendes Sonnenflirren heißer Vormittage. Wer den Antiquar in
reine Luft verpflanzt, wird zum Mörder werden.

Anatole France liebte die ſpezifiſche Duftſphäre des Antiquariats,
und Rilke hat nur aus Verſehen vergeſſen, ihm eine Elegie zu wid
men Wilhelm Raabe ſtelle ich mir immer ſo vor, als ſei er ſelbſt
Antiquar geweſen ach Gott, ſchon heute muß man lange nach ihm
ſuchen. Wenige reich bejahrte Weiſe dämmern durch die kurzen Tage
einer immer mehr von der Zeit verdrängten Herrlichkeit. Bis auch
ſie vergangen ſein werden und vergeſſen.

Dr. Martin Putzrath
Ruth Putzrath

geb. Reichenbach

Vermählte

Fernsprecher 22117

&lIeRtrische Pioht-u Kraftonlagen

G. Robert Kratzenstein
Holberstadt Magdeburgerete. 7

Berlin-Wilmersdorf, Berlinerstraße Nr. 4 och und Heizapparate
Halberstadt, den 23. Februar 1930 ge

Freitag früh 8 Uhr entſchlief ſanft
nach kurzer Krankheit mein lieber Vater
und Schwiegervater, unſer guter Groß

„Gltgas-System, im Anschlub an das 8. W. und anltegende

Beleuchtamos körper

Verlangen Sie den Sesach
Rostenlos Rat und Auskunft erteilt.

gen TZeilzahlangen bis zu 12 Monaten nach dem

Ueberiandiwerke

Nacto

unseres Vertreters, welcher nen

e aschen Sie so
e wie Wissenschaft u Praxis

e ESs als richtig erkannt haben

Wer anders wäsoht,

macht es folsch. s
u

vater und Urgroßvater, der Schirr
meiſter i. R.

Heinrich Klare
im 82. Lebensjahre

Hal berſtadt, den 22. Februar 1930.
Holzmarkt L

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Albert Däther und Frau.
Die Beerdigung findet am Dienstag

nachmittags 2*. Uhr, von der Friedhofs
kapelle aus, ſtatt.

Es ſind ein z

Für die vielen Beweiſe herzlicher An
teilnahme ſowie für die reichen Kranz
ſpenden beim Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen

danken wir herzlichſt
Halberſtadt, den 22. Februar 1930.

Fleiſcher Innung Halberſtadt

Geſellen Prüfung
unterziehen wollen, haben dieſes dem Unterzeichneten bis zum
10. März 1930 zu melden.

ein Geſuch um Zulaſſung zur GeſellenPrüfung,
ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf,

ein Zeugnis des Lehrmeiſters,
das Entlaſſungszeugnis der Berufsſchule
und 5 Mk. Ausſchreibegebühr.

Der Vorſitzende des Prüfungs- Ausſchuſſes

Freie Jnnung.)
Alle Lehrlinge, welche am 1. April 1930 ihre Lehrzeit beendet
haben und ſich der am 26. März 1930, morgens 10 Uhr,
im Städtiſchen Schlachthofe ſtattfindenden

ureichen:

Rheinländer-Vereini
Halberstadt

Maskenball
findet m i März im „großen Stadtparkssal“ statt.

Gäſte können durch Mitglieder eingeladen werden.

Unser dlesſähriger

Der Vorstand

Der gute Sarott Frühstllokskakao

Pfund 50 Pfennig
beldnltz Gakes, Paket 60 Ptg

Felne Suchard-Sohokolads

Pfund 46 Pfennig

H. Salge
Martiniplan 28/24, Tel. 2701.

Kaffos blumenborg
v Täglich r

Künstler- KonzertHermann Seifert
nebſt Kinder

T S

Stacit- Theater.
Sonnabenc, den 22. Februar 1930, 20 bis 22 Uhr:

„Die Tanzgräfin
Operette von Stolz (0.80 00)

Sonnt

Sonntag, den 23. Februar 1930, 16 bis 18 Vhr

V Ze
Lustspiel von Klabund (0.40 bis 2.00)

19 22 Uhr
Die vertauschte Frau in den VOperette von Kollo (0. 50 00

FrrStadttheater Halberstadte-
Intendant: Dr. E. Grob.

Brötchen mit
Brot mit
Brot mit
Brot mit

Mittwoeh, den 26. Februar. 20 Vhr

Der TroubOper in 4 Akten von Verdi.
Musſkalſsche Deſtang Hermann Wetelst

Spielleitung Kurt Brinck c

Kurt Brinck

Hermann Rebettge, Obermeiſter.

orſthaus
Kaffoe-Künstlor-Konzort

Tanz Diele

Künstler Konzert
Auszug aus der Spelsekarte:

Kümwmelklöße m. Kartotfelsalat

Antobns- Verbindung

ag voller Betrieb.
Im Saal

interzimmern und Veranden

GSehacktes, 2 Seiten bel. 20 Pf.

Jeden Abend-

Karneval

Vornehmstes Kaffee am Platze
Gut gepflegte Weineu. Biere

Solide Preise! Solide Preise!

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Sexrageſimage, den 23. Februar,

werden predigen:
Domkirche- 930 Uhr, Domprediger Lange

17 Uhr, Vikar Gerboth. Liebfrauenkirche (ref.)
9.3 Uhr, P. Moeleritz, (Thema: „Hunger nach Brot
und Kraft!“). Sonnabend, 20 Uhr, tdienſt, Hoſpr. David Mittwoch 17 Uhr, Pflege
heimandacht. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pf.
Moeſeritz. Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domkund. Schachtes n artiitirche: Uhr, Abendmahl,Hund eberwürst 0 t. Pf. Knopt 17 Uhr, D. Horn. Donnerstag, 20 übr,Pfund Rotwarst 40 t S Hlibelſtunde, Pr. Knopf. Moritzkirche 930 Uhr50 P.

Pintritt frei.
Graf luns
Leonore Tulle WeicheltAzucena Ierese Gerson (Staatsoper Berlig) S.

Manrico WeiserFerrando Alfred Siaß s. S.nes Eva- Marie NiesZu ertmann Bollmann
Preise IIl, 1. Mk. bis 6.- NME.

Süleſg kut Opernabonnenten desßühnenvolksbundes und
Beamtenbundes. Dauermieter zahlen Operettenpreise-
Vorverkauf ab 24. Febr., täglich Von 10-140ht imBathaus.

und Tapeten
dominikanerſtr.De

Zum hlauen Hecht-

ButterZubereitung.

Arbeiter Angeltelſte, beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere Inserenten!

Pf. Friedendorff 17 Ubhr, Pf. Gebauer. Jobannis
Urche: 930 Uhr, Pf. Sänger. 17 Uhr Pf. Wätgold.
Heiligegeiſttirche: 930 Ubr, D. Horn. Siechen
doftirche: 9.30 Uhr, Pf. Gebauer Salvator
krankenbaus: 17 Uhr, P. Friedendorff In allen
Kirchen u. Cecilienſtift, 11 Uhr, Kindergottesotenſt.

Ev. Jünglingsverein: (Martiniplan 3) Mon
tag, 20 Uhr.

Waſchmittel

und

Hausfrau

Hgushalt Wiſhete „Jdeul

Billigſte und ſchonen ſte Waſchart
unter Verwendung alerbeſter

Naßwäſche Pfd. 19 Pfg.n Pfd. 36 Pfg.

Die idealſte Wäſcherei der ſparſamen

Blanues Kreuz (Trinkerrettung): Domplatz 32,
Montag, den 24. bis Miltwoch, den 26, 20.15 Uhr,
De sworträge durch Bundesſekr. Warnecke

armen.
Landeskirchliche-Gemeinſchaft: Domplatz 382

Montag, 20 15 Uhr.
Jugendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonntag

20.15 Uhr, muſikaliſche Abendfeier mit Anſprache
von Br. Fint-Reinſtedt. Jedermann willkommenHaus

Mädchenbeim Sevpdlitzſtraße 5: Mittwoch
20 Uhr, Nähabend, Sonntag, 20 Uhr, Zugend
abendSi Braunschwei be 7. Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Diensbung et W n gen Sonnta en m DoppelEcken und Steh a ngmädchenvereint (im oberen Konf.

Willy Vehrens e e See en kragen, en t 15 pfs. aal des Domes) Sonntag und Donnerstag 2 Uhr
ensobe und

Salat. Außerdem Samtitche Flub- Pfq. 21en en elenete die en S e henen Sportkragen 10 s Kirchliche Nachrichten.
Wehrktedt, Sonntag 28. Jebruar 1930,

Filina
10 Uht, Paſtor Schröter Mittwoch 20 Uhr
Familienabend im Saal der „Stadt Hambu



Den Mißbrauch mit Sonntagdem Namen des Eiſen mittag Cutaway
bahners Hobbobm trifft ein neuwertig, für ſchlankenehme ich zurück. Trans a Wllng Treue

ſpottbillig zu verkaufen.Richard Kraul. Iufat wo n erſrägen in der Ge Bonne
Se Suw ſur Satvernare fFerkel u. Futtersehweine Wäſtsſtelle dieſer Zis. eS ut (0 z en Zenthcteffe ein Hartmann on rwan en 9 e Jtedegenanaie Frauen, Webritedt. Tetet. 18es ſſ den i l ee e ehr ich und mit guter s Er Se Egteaie wärme- und kräftebll- Kleidung z. Verkauf von Emvpfehle prima m e e ee ne de e Butter u. Käſe Sagivgte zu 2 en. 5 orden- T J is 5 9 7 S 9 8gendes und sicheres Mit e e e n e S Haus r na b a Ioter W äsche h en
n aber e en i halnſſe unter v. s n a Smehr als 40 Jahren de an die Geſchaftsſt. d. Ztg. ſchl chtware G. Lehmann eles ne dere Jed. S do d ub Schneidermeiſter 65a e Vertreter net er See aPfg. Dose O Pig. f. HolzrollosJalonſien Würſtchen u. Knobländ. Uhre Sie nichts an Berdunkeeenn a HausſchlachtereiS S Verdunkelungsanlagen NepatakurnSrussner a So Alben, Paulsſtr. 11

5 Sarg Neurode Enulengebirge Leicht angefleckte (nell, ſauder dilig Wie

S i i Gustav Pletfer, odeunArbeiten 7 Franztsraneritraße 34iell wiſſenſchaftl. Art 10 Pjund 70 Pfa. Aber ſoſpezie ſſenſch

Zu S in r r la Referenzen 20 Pfund 1.20 Mk. 1 4 das diegeries nd wo Piekete slchiber. Srau L. Breitenſtein Sämtliche Sorten W gegenbrgG e Wuns, öchäfergaſe 7 ist eine Wohltat fär den rT 7 (neben dem Feldweg) K t t Sämereien K U 4 chs ungeeOper nd Wie Schon on nicGäderer Il ſangonne ſ. anleklees e eg in großer Auswahl vor gärten ſind aufen 5 d te s inn n halbe alle zu haben bei ist immer das Ausse e der Grü
Jeden Sonntag Nähe Magdeburger Nummern, Senſittee und Anng Weſche Ausbruca trabe, billig wer Allemannen 1 b d f.Tan a mieten Offerten Blntreinigungstee Blumenhandlung einerlet ob Weh oder ar Weilm n die LöwenDro erie Dominikanerkr. 28 eben anGeſchäſtsſtelle dieſer eDene verlärttz Ropene Selung erbeten ger big. Frischduftend, sauber gibtEs ladet ergebenſt ein Walther-Rathenauſtr. 60 9 zimmer g. hiſtorS e Lebertan nie St hygienisch einwand- ewollen.z o Groß Garage Futtertalt mit Nuch en Mart und Yg

Wagen Pflege das Prächuigſte zur Vied j M ProblenSe Einzel Boxen fütterung, empfiedit mit Steingutkaſten und frei, das ist das erkma gen gur

7 ausziebbarer Abwäſche ErlebigSir W. Strakeljahn Carl Vaudorf Ah ine der Persilwaäsche! eHardenbergſtr. Tel. 2680. Drogerie, Hobcweg s Stühle nen PuSo O e eiven, mit i Rindleder von M50 Mk. ſte HandF z Uhren betülite Platzehen ha 25 Pf. Wertearreſt 3 Ligener ganz ur
n e ßostreute Vollmiſoh-piatzehen Werkſtatt. rem Gee und Schmuck amDe vordel. Wer Bostreuts und giatte Platzehen M Schneeberg daso geschädigt ist, wahle die repariert Pid. 30 t de deUartgiasfasehe ſauber und preiswert Woſobranabohnen Pf. 40 Pl. Möbeltiſchlerei e ehil th Johannes Dippner Weinbranddehnen, d We Gröverrak 21 FauſtSta 0 örmn Abrmach. Breitewea2 i Aitroned- uod Biutorangensetaitte Tel. i Tel. 2612 drang

denn sie ist unzerbrechlich. er de re Ftd. 40 P. Täglich friſche eignen,Sie kostet Mr. e a Genisehte Goleefrüehte alich fr tonnte,ßeinhold Nagel e. e Pfannluchenonzum S P vierzehrz Oscherslebenws Martiniplan 28 24, Tel. 2701. ſt S u tr. 11 S S S Handwalm, 9gefen Herde EOO e elepbon i u auf dieneuen
und ſinkeſſelſeeeell Aurs- Eloktrische Licht bädor rea eſſe h 6 mar HauruntiesQuelfttäten eet Seiewert i e Bekanntmachung. mit veuzeltlien elngeriehteten Sitzapparat So

Fr Prehn G. m. M. 2. 102-2.80 Das II. (Preuß.) Batgillon 12. Infanterie (48 Birnen, umschaltbere Lichtrefiexe). allein2 z b. S je nach borw- Regiment hält am 26.. 27. und 2. 309, täg u BildEiſenhandlg. Voigtet s Heinrich May ich von 80 bis 15.00 Uhr gefechtsmäßiges Scharf Kämtliehe Mmedizinisenen Bäder un
Hohbeweg 80 82 ſchießen auf dem Halberſtädt-- Quedlinburger Fol, Fich el, Meor, Peng a. a aufgepf

Erxrersierplatz ab e ten hartnäcken Betten e Ffachmännisehe Massagen- rechtXinderbett während der angegebenen Zeiten ie ren mee ſe e ec sancteg vie Kupfer, Meſſing, Südoſtgrenze: Weg, der vom Wirtshaus imEisenmspeltebrisute Blei Zink uſw. Steinbolz inge ab nach Nordoſten und Südweſten W. e] S h Sen f h r t der un
e Lumpen, Knochen, führt. (Weg ſelbſt bleibt frei. eigene ker p z fühlteTräger z Südweſtgrenze: „Langenſteiner Weg“. (Weg sters rer Wwer r gangekauft ſtändis ſelbſt bleibt jrei) Halberstsdter Straße 56. genteil!m j 1Pumpen Otto H otopp, r e en Bearnecte Nolten Beil den Krankenkassen zugelasses. Xcrzafhaaes Gentverl Se

je Korn ſtrafte 15. Nordongrenze: Ungefähr 650 m nordoſtwärts tReiert des re d Ha aebener Berge und des Cechersleben c. d. Bocde nen Ha
m. 3 Steinholzes entlanglauſend. räter“Fr. Prehn, v. Fahrräder Die Chauſſee Harsleben-Weſterhauſen und

Eiſenhandlg. Voigteis2. f. Herren u. Damen gebr die Straße Wegeleben- Weſterhauſen ſind in den
zu verk. Weingarten 30. angegebenen Raum geſperrt. Zur Verhütung von

Leichene Kredenz Unglücksfallen werden Warnungspoſten an den
Vertehrswegen aufgeſtellt. Es wird erſucht, den

nußbaum, Bücher
ſchrank, Kommode und

Wernigerocle 7Anwenungen dieſer Poſten unbedingt Solge
zu leiſtenHanddiebrolle zu verk. Quedlinburg, den 20. Februar 1930. Kirchliche Nachrichten. Gewerkſchaftshaus 8 Settistelle rr

Schubſtr. 43, 1 Treppe Wever, 23 bruar in Holz v AMetall, mitMajor und Standortälteſter. d d. e Sarg e nann S Uhr Monopol. z r e
inderg jenſt, Lichthildfeterſtunde Dienstag 45, 55, 65 a. M. Es„Finderwagen en a Der Verbindungsweg von der Kaiſerſtraße ine gen Bnnene übr Frauen nur e Alle anderen Mövel, geliefer

Duedlinburgerſtr. 1, zur Hindenburgſtrate erhält die Straßen hitſe. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Freitag Sonnt Federbetten, Chaiselon- lichtüchS bezeichnung Am Kailſerturm“. 20 Ubr, Helferſtunde onn tag goes, Soias, Kaehen wie ſiela Industris Kartoffeln Ouedlinburg. den 17. Februar 1930. Wartbnrg Vereine Dienstag, Jungſchar. von abends 7 Ubr ab ſei rei boi bequem.

ne t e pffentlicher Tanz ent 9 Volkemuſit“, mZentner 1.10 Mk. Bettenhaus Ottoff. wiegte ber ſaure rege De Grohe Beſenna! n e erngr ken 8 -Matr v. I.Fran Gebhar d. a Sax. und Jags. Was mReichszentrale für Heimatdiens!s Wonopor ſeeeee

Monopol ennueoctinturg en M nenS Staaftshürgerliche er an ihr lafSonder- Angebot t Am Sonntag den 28. Februar. t l Mono pl DieMöbel Zet.ngarags a m bie RKoßſteiſthP öhbe S Aiesjsheiges und naſt es s ren Oeffentliche Vortrags- Abende 6 ſ f Suter vürgerticher giee 0 nul 8 ämtliche Sorten Wu keinenen urrrer ſnden ſtatt in Quedlinburg Aula der Oberrealschule ſ. appen 6 Mittagstiſch und Sauerfleiſch hat m
25 M. an S Dienstag Die landwirtschatt im gatt im Abonnement empfiehlt Siee e S Deutschen rtsehatisieter m e von 80 Pfg. bis Mk. Kort Kamphenkel der, an

v S erorehese e e e dineSo aeren c per e on Freunde und an freundlichst IVDDDDDDDDDDDDDD IIIIDDDDDDDDDDDMG ſich

Fahrgeld wird beim Kauf ver S ga ut ver e zur Deckung des Bedarfs meeFreie Lieferung an tS ſich wiFreie Aufbewahrung STangiebnge Sarsvte mun Das neue Europa e Kurtheater m Friſch geſlatetes Rauchwaren T

e i empfiehlt ſich zM. Jentzsch nan Roßfleiſch, ſowie ſchöneQnedunvare S r en aneers Die andere Seite warme Wurſt W. Steigerwaldh, leicht
Pöile 32, I. Stock empfiehlt Burgſtraße 9. „BKein laden keine Tagenmiete) Vokostenbeitres 20 Pfg. kut jeden Vortras Nittwoet, den 26. Februar abas a. Unr Benst Sotue ablege:

n Verlangen Sie sofort e e An etſſttſiſtt MPreifen grstis.



MWule be en
Ah Behel.

1820 22. Februar 1950
Wie oft wurde in ſozialdemokratiſchem Kreiſe während des Krie

ges oder in den bewegten Jahren nachher die Frage aufgeworfen.
Was hätte Auguſt Bebel hierzu, was hätte er dazu geſagt?
Aber ſo ſehr dieſe Frage von dem faſt blinden V uen zeugke,
das die Maſſen ihrem großen Führe Grab hi
gegenbrachten, im Grunde erſcheint ſie doch müßig. Denn es war

aus enk-bis übers

nicht von ungefähr, daß 9 ie beiden wichtigen Entſchei
dungsjahre 1914 und 1918, das des Krieges und das der Revolu
on nicht mehr erlebte; es ſteckt ein tieferer Sinn darin, da er mit
üllem der tlaſſiſche Vertreter jenes erſten Abſchnit-
e s in der Geſchichte der deu ſchen Sozialdemokratie iſt, der von
der Gründung des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins bis zum
Ausbruch des Weltkrieges reicht.

Weil ſein Wirken wie das eines jeden Schaffenden an die Zeit,
eben an das halbe Jahrhundert von 1863 bis 1913 gebunden war,
gibt es Gefechtsberichte in ſeinem Leben, die für uns nur mehr
hiſtoriſche Bedeutung haben, hatte er ſich mit Problemen
herumzuſchlagen, die uns gar nicht mehr problematiſch bedünken
wollen. Wer einmal in einer großangelegten Bebel-Biographie die
Summe dieſes erfüllten Daſeins zieht, wird all die verſchiedenen
Probleme aufrollen müſſen. Dann offenbaren ſich die Beziehun
gen zur Gegenwart von ſelber, denn trotz aller Wandlungen, aller
Erledigungen, aller Zuſammenbrüche zwiſchen 1914 und 1918 kennt
die Entwicklung der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in Deutſchland kei
nen Punkt, wo die Ueberlieferung jäh abriſſe. Wie wir die Erben
von Marx, Engels und Lafſfalle ſind, ſo iſt Auguſt Bebel
ganz unmittelbar Fleiſch von unſerem Fleiſche und Geiſt von unſe
rem Geiſt.

Am wenigſten dem Geſetz des Vergehens unterworfen iſt dabei
das, was Bebel zum unvergleichlichen Aufrüttler
der deutſchen Arbeiterklaſſe machte, das ſozuſagen Zeit
loſe, Ewige ſeines Weſens die innige Verſchwiſterung von
Fauſts Erkenntnisdrang und Huttens Taten-
dran g. Schon das Kind war darauf verſeſſen, ſich Wiſſen anzu
eignen, und wurde, obwohl es ſich keineswegs immer ſatteſſen
konnte, mehr von geiſtigem als von leiblichem Hunger geplagt. Als
der Knabe von der Schulbank an die Drehbank kam, fand er nach
vierzehnſtündiger ermüdender körperlicher Tätigkeit immer noch
Zeit und Muße, ſich zu ſeinen geliebten Büchern zu flüchten. Als
Handwerksgeſelle begab er ſich nicht aus Luſt am Vagabundieren
auf die Walze, ſondern um in der Berührung mit neuen Gegenden,
neuen Städten, neuen Menſchen neue Erkenntniſſe zu fammeln,
und ſinnbildlich bleibt es immerdar, daß das Tor, durch das er zur
modernen Arbeiterbewegung kam, ein Bildungsverein, der
zu Leipzig, war,

So verſtrickt hatte ſich der junge Bebel in den Glauben an die
allein ſeligmachende Bildung, daß er von einer Politiſterung der
Bildungsvereine nichts wiſſen wollte und an der von Lafſalle
aufgepflanzten Standarte des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
hartnäckig vorbeiſah. Aber ſein jederzeit ſtark ausgeprägter Ge
rechtigkeitsſinn, der auf die Dauer nicht verdammen wollte,
ohne gehört zu haben, ließ ihn Abend für Abend über den Schrif
ten des Gründers des Allgemeinen Arbeitervereins verbringen, bis
der unpoliliſche Saulus als politiſcher Paulus aufſtand. Aber jetzt
fühlte er ſich nicht etwa fix und fertig als großen Mann, der die
ganze Bildung ſeines Jahrhunderts gepachtet hatte. Ganz im Ge
genteill Inbrünſtig rang er jetzt erſt recht um Erkenntnis. Zu
welch fruchtbarer Lehrzeit wurde ihm die Feſtungszeit, da ihn die
Machthaber des neuen deutſchen Reiches wegen ſeiner unerſchrocke

ſich auch der bewunderte und umjubelte Führer, der greiſe und
weiſe Bebel nie für zu alt und zu klug, um nicht noch Neues zu
lernen

Aber durch die Adern dieſes zu Köln geborenen preußiſchen Un
teroffiziersſohnes floß das Blut mit ſo rheiniſcher Schnelle, daß
alle aufgehäufte Gelehrſamkeit ſein prachtvolles Kämpfertempera
ment nicht zu erſticken vermochte. Die Luſt am Kampf beſeelte ihn
noch, als ſich der Haarbuſch längſt ſchneeweiß über ſeiner Stirn
wölbte, und Kampfluſt ſchien geradezu das Geheimnis ſeiner un
verwüſtlichen Friſche. Aber dieſer Kämpfer war weder ein Rauf-
bold, der knotig tobt und jeden Augenblick mit Schaum vor dem
Mund den wilden Mann ſpielt, noch ein Klopffechter, der um des
Dreinhauens willen vom Leder zieht. Sein Kampf galt der Ver
wirklichung eines hohen Menſchlichkeitsziels, der Sefreiung
der Arbeiterklaſſe. Ganz wurzelte Bebel dabei in deut
ſcher Erde; der Gedanke, deu ſches Volkstum und deutſche Sprache
in einem allgemeinen internationalen Urbrei aufgehen zu ſehen,
widerſtrebte ihm durchaus, aber zugleich ſtand er mit beiden Füßen

auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Jnternationale, durch
drungen von der Ueberzeugung, daß die Einheitsfront des interna
tionalen Kapitals nur von der international geeinten Arbeiter
klaſſe zu durchſtoßen fei, und daß nur die Verbrüderung des Ka-
nonenfutters über die Grenzen hinweg den Weltfrieden wirklich
verbürge.

Auguſt Bebel.

Wurde eine ganze Generation der deutſchen Sozialdemokratie
zu Bebels Zeit von dem Widerſtreit des: Hie Reform! Hie
Revolution leidenſchaftlich bewegt, ſo löſte ſich in ſeiner
Bruſt der Gegenſatz, wie er ſich nur löſen konnte. Er hätte eine
größere Schlafmütze ſein müſſen, als er war, um ſich nicht manch
mal nach der Revolution in ihrer heroiſchen Geſtalt zu ſehnen, die
dahinſchreitet mit wehendem Lockenhaar, „Befreierin und Rächerin
und Richterin, das Schwert entblößt“, und feine ſtürmiſche Un
geduld ließ ihn zuzeiten das, was die Gegner als den „großen
Kladderadatſch“ verhöhnten, näher ſehen, als er war. Aber der
ſich ſtets ſelbſt berichtigende nüchterne Tatſachenſinn, der
die zweite ſtarke Kraftquelle Bebels war, verhinderte, daß er
auch nur ein Quentchen Reform in den Wind ſchlug. Kein Uktopiſt,
ſondern ein Politiker, kein Wolkenkuckucksheimer, ſondern ein Baunen Haltung während des Krieges gegen Frankreich als „Hochver

räter“ zwei Jahre auf Hubertusburg einkaſtelten! Und wie hielt

Goldmann und Geyer
Roman von Grele S aß.

Eopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

Es war Liefertag. Lotte Menkin ſtapelte die Morgenröcke, die
geliefert werden mußten, zu großen Packen, um die ſie grüne Dril
lichtücher band. Jhre Mutter und Schweſter waren in gleicher Weiſe
wie ſie beſchäftigt.

„Fein, daß wir die Arbeit noch geſchafft haben“, ſagte Lotte, und
nickte ihnen zu. Mar hatte wieder einmal die Nacht zu Hilfe neh
men müſſen, um fertig zu werden. Mutter Menkin und Jda ſahen
übernächtig aus, aber Lotte war wie immer friſch und ſtrahlend.
Was machte ihr eine durchwachte Nacht aus? Nichts! So elfenhaft
ſchlank und zart ſchien ſie und war doch ſo ſtark. Jhr Starkſein kam
aus ihrer Heiterkeit. Sie war immer froh und zufrieden, obgleich
ihr ſtets der größte Teil Arbeit zufiel, und alle Nöte des Hauſes auf
ihr laſteten.

Die Mutter war nicht mehr jung. Jn dreißigjähriger ununter
brochener Arbeit war ſie müde geworden, und die Jda war langſam,
und nahm alles was an ſie kam, ſchwer.

Sie murrte auch jetzt. „Gott, wie man ſich ſchinden muß, und
keinen Schritt kommt man weiter. Gar nichts, auch rein gar nichts
hat man vom Leben

Sie nahm ein Kimono äus ſchwarzer Seide von dem Eiſenſtän
der, an dem von dieſer Sorte noch Dutzende hingen, und ſah es prü
end an.

Lotte nahm es ihr aus der Hand, und ſchlüpfte ſchnell hinein;
ſich vor dem Spiegel drehend, ſagte ſie

„Fein, hochfein! Paradiesreiher auf dem Rücken, letzter Schick!
Wenn man ſich doch auch einmal in ſo etwas hüllen dürfte! Aber
vielleicht kommt's noch ſo, daß man alles haben kann, was man
ſich wünſcht.“

Jda lachte kurz auf.
„Du mußt Geyer heiraten, dann ja. Er mach dir ja immer

ſchöne Augen. Wenn du es geſchickt anſtellſt, nimmt er dich viel

leicht.nur machte Lotte, und ſchüttelte ſich, den ſeidenen Kimono

ablegend.Macht doch daß ihr mit dem Einpacken fertig werdet mahnte

meiſter auf Erden, war er am Ende ſtolz darauf, daß niemand ſo

die Mutter, „es iſt gleich zehn Uhr. Die Droſchke iſt um zehn Uhr
beſtellt.“

„Wir ſind ja gleich fertig, Mutter“, ſagte Lotte, und dann, wäh
rend ſie fleißig weiter packte, erzählte ſie:

„Wißt ihr, wenn ich zum Liefern fahre, dann lege ich mich im
mer behaglich in die Polſter der Droſchke zurück, und träume da
von, daß ich noch einmal ſo zu meinem Vergnügen fahren werde.
Und zwar nicht Droſchke, ſondern in eigener Equipage oder eige
nem Auto. Reulich ſitze ich auch mit ſo großartiger Auslage, und
ſehe ein wenig mitleidig auf die Menſchen, die zu Fuß an mir vor
übergehen; ich fühle mich ſchon ganz als große Dame, denn ich
hatte mich in dieſe Rolle hineinphantaſiert, als plötzlich der Packen
Morgenröcke hinter mir ins Schwanken geriet, und nach vorn über
kippte, mich unter ſich begrabend. Der Kutſcher mußte halten, uw
mich zu befreien; ein junger Mann, der auch hilfsbereit hinzuge-
ſprungen war, ſagte: „Na, da haben Sie wohl ordentlich eins auf
den Kopf gekriegt?“ Ja, das hatte ich. Das war fürs Träumen,
dachte ich; aber es ſoll mich nicht hindern, es wieder zu tun.

Jda leufzte leicht auf.
„Ja, unſereins darf ſich nicht einmal in ſchöne Dinge hinein

träumen, gleich kriegt er eins auf den Hut.“
Mutter Menkin ſchüttelte den Kopf.
„Wozu träumſte, Lorte, ſieh mir an träume ick?“
Nein, das tat ſie wohl nicht, davon war Lotte überzeugt. Ein

lachender Blick flog zur Mutter.„Ach, Mutterchen, wenn die Tage noch ſo grau und nüchtern
erſcheinen, ſie werden gleich hell, wenn man von ſchönen Dingen
träumt, und feſt daran glaubt, daß ſie einſt kommen. Du und die
Ida ſolltet es auch ſo machen wie ich. Jmmer in Erwartung von
etwas Schönem ſein, dann kommt es auch. Willſt du das mal
verſuchen?“

Mutter Menkin hatte Stecknadelnt zwiſchen den Lippen, um die
Liefertücher feſtzuſtecken. Darum konnte ſie nicht antworten Was
ſollte ſie auch auf dieſen Unſinn antworten? Die Mädels beſon
ders die Lotte, wollten immer etwas Beſonderes vom Leben. Wer
konnte das beanſpruchen? Einfache Menſchen, wie ſie es waren
nicht. Die mußten froh und dankbar ſein, wenn ſie ihre Arbeit
hatten, und dieſe mußten ſie dann, ſo gut ſie es konnten. leiſten
Sie hatte nie mehr verlangt als Arbeit Und nicht techt nicht
links hatte ſie geſehen, nur immer geradeaus, und dieſer Weg m
Pflicht. Sie war ſeit gehn Jahren Witwe, eine Witwe mit dre
Kindern. Das Jüngſte, ein Junge, wurde geboren, als der Mann

viel ſozial politiſche Geſetzentwürfe ausgearbeitet habe, wie er, der
verſchriene „Mann der Negation“.

Hinwiederum konnte Auguſt Bebel, ohne zu ermatten, in
zäher Gegenwartsarbeit Stein auf Stein ſchichten, weil die ewigen
Sterne zu ſeinen Haupten ſtanden, das iſt weil er den unbe
irrbaren Glauben an ſich und ſeine Sache hatte. Dieſer
Glaube, der ohne Myſtik auf dem ſicheren Grunde marzxiſtiſcher Er
kenntnis vom Weſen und Werden der Dinge erwuchs, konnte Berge
verſetzen; dieſer Glaube, der immer wieder die Maſſen widerſtands
los mitriß, iſt der lebendigſte Teil von Bebels geiſtiger Hinter
laſſenſchaft. Ohne dieſen Glauben iſt jede ſozialiſtiſche Lehre klin
gende Schelle und tönendes Erz, ohne dieſen Glauben wären wir

alle nichts. Hermann Wendel
Ein Kämpfer für Frauenfreiheit.

Zum 90. Geburtstage von Auguſt Bebel am 22. Februar.

Es iſt das Große und Entſcheidende an der ſozialiſtiſchen Be
wegung, daß Frauen und Männer ſich in ihr zu gemeinſamer Arbeit
zuſammenfanden. Auguſt Bebel iſt der erſte, der den Mut be
ſaß, ſeine ganze Lebensarbeit für die Verwirklichung der Gleich
berechtigung der Geſchlechter einzuſetzen. Zu einer Zeit,
in der die Frau ſo gut wie rechtlos war, in der ſie auch an politi
ſchen, wirtſchaftlichen und geiſtes wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen tief
unter dem Manne ſtand, erwuchs der Frau in Bebel ein Vorkämpfer
von einer Leidenſchaft und gleichzeitig einer ſcharfen, verſtandes
mäßigen Ueberlegung, die das Ziel ganz klar im Realen verwirklicht
ſah, bevor noch irgendjemand wagte, es nur in der Theorie anzu
nehmen, ein Mann von feinſtem Fühlen und tiefſtem Verſtändnis,
den wir Frauen neben unſere bedeutendſten Vorkämpferinnen ſtellen
müſſen.

Vor einem halben Jahrhundert wurden von Zürich her unter
unerhörten Gefahren und Wagniſſen „ſtaatsfeindliche“ Bücher nach
Deutſchland geſchmuggelt. Sie trugen ein falſches Titelblatt und
waren ſo harmlos als nur möglich aufgemacht und verpackt, denn
damals beſtand das Sozialiſtengeſetz, das mitleidlos jedem der ſich
zu der Partei der „vaterlandsloſen Gefellen“ bekannte, Zuchthaus
und Gefängnis androhte. Was war nun der Inhalt dieſer geheim
nisvollen Werke? Enthielten ſie Aufforderungen zu blutigen Ver-
ſchwörungen, zu Bürgerkrieg und Revolution? Nein, es waren
Exemplare eines Frauenbuches, deſſen Jnhalt heute zur Selbſtver
ſtändlichkeit geworden iſt, deſſen Forderungen heute teilweiſe bereits
verwirklicht ſind. Gibt es einen deutlicheren Beweis für die Jäm
merlichkeit der damaligen Machthaber als das Verbot dieſes Buches,
das ſich auf wiſſenſchaftlicher Grundlage aufbaut und nichts anderes
will, als auch der Frau einen ihrer würdigen Platz in unſerer Kul
tur anweiſen Wie tief muß die Frau in der Bewertung der da
maligen Zeit geſtanden haben, und mit welcher Gewaltfamkeit haben
die damaligen Machthaber jede freiheitliche Regung, ſelbſt wenn es
ſich um keine politiſchen, ſondern um ausgeſprochen kulturelle Fragen
handelte unterdrückt Erſt dieſer Rückblick läßt uns den gewaltige
Fortſchritt erkennen den auch uns Frauen der Sozialismus ge
bracht hat.

Auguſt Bebel ſtellte ſich die Aufgabe, nicht nur von einem, ſon
dern von möglichſt vielen Blickpunkten aus die Stellung und die Auf
gaben der Frau zu ſehen. Er wollte nicht nur ein wiſſenſchaftliches
ſondern auch ein wirtſchaftliches, ſoziales und politiſches Nachſchlage
werk für die Frau ſchaffen. ein Buch, das ihr Klarheit geben könne
über die Hauptfragen der Frauenbewegung, über Vergangenheit und
Zukunft. Er zeigt den erbitterten Kampf zwiſchen Mutterrecht und
Vaterrecht, der mit dem Siege des Vaters endet. Er beleuchtet den
Haß und die Furcht des Chriſtentums vor der „Verführerin Frau
er zeigt die Frau des Mittelalters, deren Lage ſich immer ungünſti
ger geſtaltet, die immer mehr zu einem Spielzeug oder einer Sklavin
des Mannes herabſinkt. Wir lernen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
der Reformation und des 18. Jahrhunderts bis zur franzöſiſchen
Revolution kennen, die zum erſtenmal einen Hauch von Freiheit in
die Welt ſendet, das Aufblühen der Jnduſtrie, die Herrſchaft der Fa
briken. Wir lernen die Frau als Geſchlechtsweſen kennen, für die

ein Vierteljahr tot war. Was wäre aus ihren Kindern geworden
wenn ſie ſo viel Flauſen im Kopf gehabt hätte wie ihre Mädels

Es klopfte an die Stubentür.
„Herein!“ rief Jda.
„Die Droſchke wartt“, ſagte der Portier, der die Aufgabe hatte,

die Packen herunterzutragen.
„Alles bereit, Fenzke.“
Mutter Menkin wies auf die zwei umfangreichen Ballen.
Einer davon muß auf den Bock“, befahl Lotte, die ſich eben vor

dem Spiegel ihren käppchenartigen Hut aufſetzte. Sorgfältig zupfte
ſie an jeder Wangenſeite ein Löckchen ihres blonden Haares hervor

„Hier die Lieferzettel, Lottel“ Mutter Menkin legte die Zette!
in das große Lieferbuch

Wenn die Krögel etwas beanſtanden will, höre ja nicht dar
auf hin. Die Sachen ſind erſtklaſſig. Zurückgenommen wird nichts

verſtanden?“
„Ja, ja, Mutter. Aber wenn die Krögel ſchlechter Laune iſt,

dann mäkelt ſie auch an guten Sachen herum.

„Za, das tut ſie. Aber hier gibt es nichts zu mäkeln. Die re
zournierten Sachen ſind auch geändert. Alles ſtiimmt auf'n Punkt.
Alſo mäkelt ſie nicht hinhören.“

Nee, nee.“ Lotte hörte auch nicht recht auf das, was die
Mutter ſagte. Mit einem kleinen Puderquäſtchen um Mund und
Naſe fahrend, betrachtete ſie noch einmal verliebt ihr Spiegelbild

Fenzke holte den letzten Packen.
Lotte nahm das Lieferbuch an ſich.
Alles drin, daß nicht nachher wieder von einem Stück der Zet

tel fehlt
Die Mutter verſicherte, daß alles in Ordnung ſei.
Weißt du, Mutter, das habe ich dir noch gar nicht erzählt: der

Chef hat mich neulich gefragt, ob ich nicht Mannequin bei ihm wer

den wollte.
„Welcher?“
„Geyer.“
„Ach nee?! Na, nun mach. man, daß du weg kommſt.“
Sie begleitete ſie bis zur Korridortür
„Sie fragt nicht mal, was ich Geyer geantwortet habe“, dachte

Lotte, und ſah, bevor ſie abfuhr, noch einmal zu ihren Fenſtern
hinauf. Auf dem kleinen Balkon ſtand Jda und winkte hr nach
aber bald verſchwand ſie Lottes Blicken

(Fortſetzung folgt).



die Ehe eine Verſorgung bedeutet, die Frau, die ihre Charaktereigen
ſchaften in Jahrhunderten ſo umgeformt hat, daß die Talente eines
Weibchens den Vorrang einnehmen. Die Heuchelei der Proſtitution,
das Elend der unehelichen Mutter zieht vorüber. Die Frau von
Bebels Zeit ſteht vor uns, rechtlos, wirtſchaftlich unterdrückt, ohne
jede Möglichkeit politiſcher Betätigung. Hier wird der Hiſtoriker,
der Wiſſenſchaftler, zum glühenden Anwalt. Man fühlt in jeder
Zeile, wie die Seele Bebels bis ins Jnnerſte erregt iſt durch die
grenzenloſe Ungerechtigkeit, die der Frau einen Aſchenbrödelplatz zu
weiſt, durch die Mißachtung ihrer geiſtigen Fähigkeiten, die ſeit
Jahrhunderten gewaltſam unterdrückt wurden und verkümmern
mußten. Klar und ſcharf ſpricht Bebel aus, was er für die Frau
fordert. „Sie ſoll wie der Mann nützliches und gleichberechtigtes
Glied der Geſellſchaft werden, ſie ſoll wie der Mann alle ihre körper
lichen und geiſtigen Fähigkeiten voll entwickeln können und, indem
ſie ihre Pflichten erfüllt, auch ihre Rechte beanſpruchen können.

Auguſt Bebel iſt jedoch nicht nur der Vorkämpfer der werktätigen
Frau, deren Los er zu verbeſſern trachtet. Er iſt auch der Vor
ämpfer der höheren Frauenberufe, der Wegbereiter der
Akademikerin. Man wünſchte, jede Studentin einen Einblick in das
große Kapitel „Der Kampf der Frau um die Bildung geben zu
können! Dann würde manche, die heute noch abſeits von uns ſteht,
nicht mehr der Hetze zum Opfer fallen, die ſo oft auf unſern Hoch
ſchulen gerade unter unerfahrenen Jugendlichen ſo viel unberechtig
ken Haß, ſo viel Verleumdung und Verkennung erzeugt. Während
namhafte Univerſitätsprofeſſoren noch entrüſtet die Teilnahme der
Frauen an ihren Vorleſungen ablehnten, während Akademiker auf
Grund des Beweiſes von einem „geringeren Gewichte des Frauen
gehirns“ öffentlich erklärten, die Frau könne niemals einen wiſſen
ſchaftlichen Beruf ergreifen, da ſie ihm geiſtig nicht gewachſen ſei, da
forderte Auguſt Bebel weibliche Aerzte, weibliche Lehrer, weibliche

Rechtsanwaltel Und während männliche Akademiker ſich zu Abwehr
und Proteſtbünden zuſammenſchloſſen, um die verhaßte Frauenbe
wegung im Keime zu erſticken, ſchrieb Auguſt Bebel das prophetiſche
Wort. „Das Frauenſtudium iſt nicht mehr rückgängig zu machen!“
Auguſt Bebel iſt es auch, der zum erſten Male den großen Gedan-
ken ausſpricht, daß die Mutterſchaft eine ſtaatsbürgerliche Leiſtung
bedeutet. Er fordert volle Unterſtützung und Anerkennung für jede
Mutter gleichgültig, ob ſie verheiratet oder unehelich iſt.

Unerſchöpflich iſt der Jnhalt des Buches „Die Frau und der
Sozialismus das man jede Frau, jedem Manne in die Hand
geben möchte. Wohl liegen 50 Jahre zwiſchen ſeinem Erſcheinen und
unſerer heutigen Zeit, aber dieſes Werk iſt zeitlos und ewig jung,
wie alle Werke, die ſich mit großen Menſchheitsfragen beſchäftigen.
Denn dies iſt das Große, das uns auch heute noch mitreißt, das uns
in ſeinen lebendigen Rhythmus hineinzwingt: Für Auguſt Bebel
gliedert ſich die Frauenfrage ein in das Problem des ewig Menſch
lichen Nichts ſteht abſeits, nichts wird getrennt. Der ganze unend
lich vielſeitige Jnhalt läßt ſich zuſammenfaſſen in das Wort, das
Bebel in ſeinem Kapitel „Die Zukunft der Religion“ ausſpricht:
„Das Höchſte iſt ein Menſch zu ſein!“ Dieſes Wort enträtſelt das
Geheimnis ſeiner Wirkung, die das Werk Auguſt Bebels auch heute
noch auf jeden, gleichgültig ob Mann oder Frau, ausübt, auf jeden,
dem MenſchSein das Höchſte bedeutet. Und ſo können wir alle, die
der Sozialismus unter ſeiner Fahne geeint hat, unſeres Führers
und Vorkämpfers nicht beſſer gedenken, als indem wir ihm die Worte
nachrufen, die Georg Her wegh einmal in einem Gedicht formte:

„Mit allen Pulſen für die Menſchheit glühend,
Saß immer mit der Hoffnung er an Steuer.
Dem Ewigen war keine Seele treuer,
Kein Glaube je ſo ungeſchwächt und blühend.“

Elſe Möbus.

Mermofren eines FCeIImers.
Von Gaſt o

Die Galerie der „Großen“.

Beſondere Aufmerkſamkeit widmete ich dem Publikum, das den
Saal füllte. Da waren ſie alle verſammelt, dieſe ſeltſamen Menſchen
kinder, die ſich nur die einzige Mühe gegeben hatten, auf die Welt
zu kommen: die Mitglieder des engliſchen Hochadels, die franzöſiſchen
Herzöge, die italieniſchen Prinzen mit ihren ſchönen, langweiligen
und adelsſtolzen, hochmütigen Frauen und die ruſſiſchen Großfürſten,
dieſe gewerbsmäßigen Ränkeſchmiede und die privilegierten Tauge-
nichfe, die ihre Hände ſtrupellos in die Taſchen anderer zu ſtecken ge
wöhnt waren, wenn ihre Verſchwendungsſucht den eigenen Beittel
geleert hatte. In dieſer aus allen Ecken der Welt zuſammengewehten
Geſellſchaft tauchten die bekannteſten Spielerköpfe und Galgen-
phyſiognomien aus BadenBaden, Monte-Carlo und Oſtende auf.

Jn meiner Augen und Ohren erreichbaren Nähe waren die Tiſche
faſt ausſchließlich mit Engländern belegt. Blaſtert und in vollſtän
diger Gleichgültigkeit ünterhielten ſie ſich über Tennis, Golf, Kroquet,
Fußball, um Kahn, Segel- und Motorbodtpartien. Von dem phan
taſtiſch koſtümierten Orcheſter her, das unter einem Zelt von ſchrei
enden Farben auf der ſich an den Saal anſchließenden Terraſſe
poſtiert hatte, flackerten die italieniſchen, ruſſiſchen und engliſchen
Nationalhymnen, umrankt von den knalligen „Allons enfants“, her
über in die Reſtaurantſäle. Nach Schluß der Theatervorſtellungen
ſah man die Prominenteſten der Bühne mit ihren Freunden und
Gönnern. Da war der gewaltige Finanzkönig Baron Rothſchild in
Begleitung einer ruſſiſchen Baronin, einer ſehr ſchönen Frau, dort
waren die großen Politiker, Poincare, Viant, dann der Modekönig
Poiret die große Schauſpielerin Satah Bernhardt. Die ſeltenſten
Weine wurden kredenzt, von denen verſchiedene die Kleinigkeit von
1000 Frs. (800 Mark) koſteten

Ein Küchenchef mit Miniſtergehalt.

Unſer Küchenchef, einer der berühmteſten Kochkünſtler, der ſchon
eine internationale Schule hinter ſich hatte, indem er bei „Carlton“
in London, im Hotel Bellevue, Berlin, im Hotel de Paris in Monte-
Carlo und bei Dolmonico in Newyork gekocht, gebraten, geſchmort,
geſotten und gedämpft hatte, war nun vom Hotel de Ruſſe aus Rom
kommend, als erſter Küchenchef mit einem Miniſtergehalt im Grand-
Hotel, der allergrößten Hotelmonſtroſität Frankreichs, angeſtellt
BrillatSavarin ſo hieß er galt als größtes Kochgenie und
hatte als kühner Entdecker von Saucen und mutiger Erfinder von
Puddings Weltberühmtheit erlangt. Er wurde vom Aufſichtsrat des

n la Fouche.
GrandHotels, zu dem die größten Finanzfürſten Europas zählten,
gefürchtet, er wurde von der Direktion umſchmeichelt, von dem Sou
chef beneidet, von den Stammgäſten vergöttert, von den Lieferanten
angebetet und vom weiblichen Küchenperſonal geliebt. Das Souper,
das er für den heutigen Abend zuſammenſtellte, koſtete nur die Klei
nigkeit von 120 Frs. (96 Mark) und beſtand aus 12 Gängen.

Es war eine Stunde vor Neujahr, als 5 Herren der Pariſer Ge
heimpolizei das Reſtaurant betraten und die Begleitung des Mar
quis von Autuil, eine ſehr ſchöne Frau, eine Ruſſin,

die Gräfin Orlowfka, eine gefährliche Spionin,

die in engliſchen Dienſten ſtand, verhaftete. Die Gräfin, ſehr beſtürzt,
täuſchte einen Ohnmachtsanfall vor, der ihr aber nicht viel nützte;
ſie würde ins Gerichtsgefängnis eingeliefert Der Marquis, ein
großer Spieler und Lebemann, war Attachee im Auswärtigen Amt,
hatte den Auftrag von ſeiner Regierung erhalten, einen Vertrag, der
zwiſchen den Mächten Frankreich und Rußland gemacht wurde, zur
Unterſchrift nach Petersburg zu bringen. England, das ſich für den
Wortlaut dieſes Vertrages ſehr intereſſierte, hatte nun eine ſeiner in
telligenteſten und ſchönſten Spioninnen beauftragt, den Wortlaut die
ſes Vertrages zu erfahren.

Der Marquis, der für ſchöne Frauen ſehr empfänglich war, hätte
ſich beinahe pon den Netzen der ſchönen Ruſſin fangen laſſen, wenn
ſie nicht verhaftet worden wäre. Trotzdem ſich der Vorfall ſo unguf
fällig wie möglich abgeſpielt hatte wurde doch jetzt das Publikum auf
den Marquis aufmerkſam Der Marquis, der das merkte verlangte
die Rechnung. Man fand ihn einige Stunden ſpäter in ſeinem Hotel
zimmer; in der rechten Hand hielt er einen Reuolver und in der lin
ken Hand den Brief mit dem unverſehrten Siegel des Auswärtigen
Amtes

Charles und der Figeunerprimas.

Mit 16 Jahren wurde ich einem Chef de lEtage (Zimmerober
kellner) zur Ausbildung übergeben Hier lernte ich erſt das richtige
Hotelleben kennen. Unſer Revier beſtand aus 22. Appartements, die
mein Vorgeſetzter, der Chef de l'Etage (Oberkellner), ein Commis de
l Etage, ich und noch ein Lehrling zu bedienen hatten. Der Chef de
Etage nimmt in den großen Luxushotels einen verantwortungsvol
len Poſten ein. Er muß für die Einrichtung der Zimmer, die ihm
anvertraut ſind, für das Beſteck und Geſchirr, das meiſt aus Edel
metallen beſteht, gerade ſtehen. Außerdem ſind ihm die Safes an
vertraut.

Der Tod in der Wuste
38 Von Ph. Macdonald

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nacht.
Da! Wieder das Geräuſch und wieder Der Sergeant

wartete atemlos Noch einmal kam ihm Morelli ins Gedächtnis
er hoffte zu Gott, daß ſie ſeinen Körper nicht da finden würden,

wo er ihn verſteckt hatte er hoffte zu Gott
Er fuhr auf Mehr Geräuſche er hätte ſchwören

können ja es war eine Stimme eine fette, murmelnde
Stimme

Mit einem Schlage wurde er eiskalt, die Aufregung war ver
ſchwunden

Vorſichtig hab er, Zoll um Zoll den Kopf, und ſpähte durch
den Schutz der Palmblätter; er ſah, und eine Woge tiefſter Be
friedigung durchrann ihn. Er fühlte Kraft, fühlte ſich Gott er
hatte ſie mit ſeinem Willen in ſeine Hände gezwungen, und ſie
hatten gehorcht.

Er konnte ſie deutlich erkennen, es waren drei; zwei ſtanden
groß und ſchlank, düſter in ihren dunklen Kleidern gerade ihm
gegenüber, Rücken an Rücken; ſie hielten merkwürdig geformte Ge
wehre in den Händen und blickten forſchend um ſich. Von ihrem
Standort aus mußte die Hütte unſichtbar ſein; der dritte lag, etwa
zehn Meter weiter als ſie von ihr entfernt, im Sande.

Die Geſichter der beiden Stehenden vermochte er zu erkennen
ſie waren dunkel, hübſch, aber beſtialiſch, eins wies tiefe Pocken
narben auf

Des Sergeanten Linke taſtete zu den beiden Schnüren hin, er
griff ſie und zog ſie mit einem Ruck an

Der Mechanismus war in Ordnung. Ein betäubendes Krachen
exfüllte die Luft, als die vier Karabiner in der Hütte losgingen;
die Kugeln der beiden an der Lichtungsſeite raſſelten hoch oben
durch die Palmblätter.

Wie ein Mann ſprangen die beiden Araber nach der Richtung
herum, aus der die Schüfſſe gekommen waren; auch der Liegende
drehte ſeinen Körper

Der Sergeant ſtand auf, da er liegend nicht mit Sicherheit
feuern konnte; höchſte Freude erfüllte ihn ganz. Sein Karabiner
Spie Feuer, der kleinere der ſtehenden Araber ſank zuſammen und
blieb bewegungslos liegen; ſchnell wie der Blitz feuerte der Ser
geant hinterher auch der zweite taumelte, ließ die Flinte fallen
und ſank in die Knie

genden aufs Korn, der auf ihn angelegt hatte. Als er den Hahn
durchzog, fühlte er einen heftigen Schlag, wie mit einem dumpfen
Hammer gegen ſeinen linken Oberſchenkel, und ſtürzte mit der Waffe
in der Hand. Stöhnend richtete er ſich auf und ſah, daß er
Sieger im Duell geblieben war: ſein Schuß mußte zwiſchen den
Augen geſeſſen haben, da der Mann leblos in ſich zuſammen
gefallen dalag.

Aber da war jetzt noch der Araber, der im Knien, trotzdem er
durch ſeine Wunde geſchwächt war, verſuchte, ſein hingefallenes Ge
wehr aufzuheben und es gelang ihm.

Wellen von Schmerzen floſſen über den Sergeanten, als er ſich
umdrehte und in eine Flintenmündung ſah die erſt ſchwankte, dann
aber feſt wurde Wieder tönten zwei Schüſſe wie einer
Wieder fuhr der Hammer auf den Sergeanten nieder und warf ihn
um Diesmal war es die linke Schulter. Er taſtete mit zit
ternder Hand an die getroffene Stelle und fand eine weit klaffende

„Dumdum“, konnte er noch flüſtern, ehe er bewußtlos wurde,
aber er hatte noch gefehen, daß er den Siegesſchuß abgegeben hatte,
der kniende Araber war zu einem dritten lebloſen Bündel ge

wordenDer Sergeant blieb mit geſchloſſenen Augen und herabgeſun
kenem HKinn auf dem Rande ſeines kleinen Grabens liegen; der
linke Schenkel war gebrochen, und ſeine linke Schulter bildete bis
zum Rippenanſatz eine einzige furchtbare Wunde. Der Karabiner
ruhte neben ihm

Er wußte nichts von ſich, als fein Blut verſtrömte, und war
ſo ſtill wie die drei, die die Lichtung mit ihm teilten.

Hinter ihm in den Bäumen erklang ein Laut, ein ſo leifes Ge
räuſch, wie er es vor fünf Minüten mit Entzücken vernommen
hatte; aber jetzt konnte er nichts hören

Das Geräuſch kam ſtärker wieder, und unter den Bäumen er
hob ſich eine lange, dunkelgekleidete Geſtalt vom Boden, aus deren
Kaftan ein wildes Geſicht ſah; in der Hand trug ſie eine alter
tümliche Flinte

Ein Zittern durchrann den Sergeanten, ein Klopfen ertönte
an den geſchloſſenen Toren ſeines Bewußtſeins, ein Klopfen, das
in ſeinem Kopfe dröhnte.

Langfam, mühſelig öffneten ſich die Tore und ein Wort häm

merte in ſeinem Kopfe
Dreil Dreil Drei!“
Er verſuchte mit aller Kraft die Augen zu öffnen, endlich ge

horchten die Liſer. Ein loutloſer Schrei entrang ſich ihm, als die
Sonnenpfeile ihm in das Gehirn ſtießen, aber die Augen blieben

Nun nahm der Sergeant nach einer kleinen Drehung den Lie offen

Wir hatten abwechſelnd den Früh, den Spät und den Nacht
dienſt. Hier erlebte ich ſehr intereſſante Affären. Mein Kollege
Charles, ein kleines Kerlchen mit weiblichen Zügen, zog bald das
Intereſſe der perverſen Männer und Frauenwelt, die in unſerem
Hotel verkehrte, auf ſich.

Der Zigeunerprimas Jesge Lögöf, der damals mit großem Er
fölge Europa dürchreiſte, hatte mit ſeiner Frau, einer Spanerin, ein
Appartement bei uns. Mein Kollege hatte bald das Intereſſe der
Senorita erweckt. Auffallend wandte ſie ihm ihre Gunſt zu, indem
ſie ihn zu allen möglichen Dienſten beanſpruchte und ſie ihm mit
horrenden Trinkgeldern entlohnte. Wenn Charles Nachtdienſt hatte,
hielt er ſich meiſt bei der Senorita auf. Sie erzählte, daß er ihr
etwas vorleſen müßte, damit ſie beſſer einſchlafen könne. Charles
hatte bald den Spitznamen „Zofe“

Der Zigeunerprimas, der homofexuell veranlagt war, überraſchte
einmal die „Zofe“ mit ſeiner Frau bei einem ſehr intimen Zuſam
menſein Er nahm weiter keine Notiz von dieſer Angelegenheit hud
aber meinen Kollegen an einem Tage, an dem er Ausgang hatte in
ein zweifelhaftes Kaffee im Montmartre ein. Der Zigeunnerprimas
brauchte Charles, der in furchtbarer Angſt wegen einer Anzeige bei
der Direktion lebte dazu daß er an ihm ſeine abſonderlichen Gelüſte
ſtillte. Seit dem Abend war Charles homoſexuell und Stammgaſt
in faſt ſämtlichen annormalen Frauen und Männerlokalen. Er ver
ſah jetzt ſeinen Dienſt unpünkklich, wurde ſchließlich nach verſchtede
nen Vorkommniſſen entlaſſen und war ſeitdem verſchwunden. Ein
paar Monate ſpäter als ich meinen Abendſpaziergang durch die Rue
de Rivoli machte Und mir eine Zeitung kaufte las ich daß man den
Pagen Charles Jerome aus der Seine gezogen hatte

Als ich 17 Jahre alt war. beendete ich meine Lehrzeit: 2 Monate
verblieb ich noch auf meiner Lehrſtelle als Commis de Rang Dann
bekam ich als Abſchiedsgeſchenk von der Direktion 250 Frs. und
wurde Kellner im Speiſewagen des blauen Train, dem Luxuszug
zwiſchen Paris und Monte Carlo

Ein aufregender Lebensabſchnitt begann. (Fortſ. folgt.)

Dem braven Manne

Das Myodell für das geplante FloydBennett- Denkmal auf dem
Tempelhofer Feld in Berlin, das dort von dem deutſchen Volk für
den heldenhaften amerikaniſchen Flieger errichtet werden ſoll, der
bei der Bergung der Bremen Flieger von New Greenland den Tod
fand. Der Denkmalsentwurf ſtammt von dem Berliner Bildhauer
Fritz Wagert. Das Modell zeigt in allegoriſcher Form drei Bronge
geſtalten, die in ihrer Not durch das Nahen des Vierten Hilfe fin
den. Die Sarkophagform des ſteinernen Sockels deutet den Tod
des Retters an. z

„Drei! Drei Drei donnerte es durch ſeinen Kopf, ſeinen
Leib, ſeine ſchmerzenden Wunden

Dann, plötzlich, kehrte die Beſinnung zurück, und er wußte
was die „Drei“ zu bedeuten hatte.

„Es müſſen vier ſein wenigſtens!“ Sein ſtaubgefüllter
Mund formte tonlos die Worte Unwillkürlich bewegte ſich ſein
rechter Arm, ſuchte eine Taſche, und die Finger ſchloſſen ſich um
den kleinen Revolver deſſen Kolben kalt und ſchwer wär

Drei ſtammelte ex. Vielleicht doch. nur Und
dann ein Schatten, der ſich zwiſchen ihn und die Sonne ſchob

Vier Vier Vier Vier Vier!“ ſchlugen feine Putlſe
Er wartete und hiß ſich kraftlos auf die ſtaubbedeckke Unter

lippe, biß ſtärker zu, um Kraft zu bekommen und den Schrei zu
rückzudrängen, den die Qual ſeiner Wunden, nun da wieder Leben

in ihm war, aus ſeinen Lungen preſſen wollte aEr wartete während ſeine Augen unter dreiviertel geſchloſſenen

Lidern ausſpähten Den Atem hielt er an. n
Der Schatten wurde länger, dann wieder kürzer
Jetzt ſtand die Geſtalt und ſuchte in den Falten des Burmus

nach dem MeſſerDer Sergeant gab ſich ſelbſt Stärke. oder verſchaffte ſie ſich
aus irgendeiner unbekannten Huelle. Plötzlich rollte er auf ſeine
linke Seite, auf die Wunden herum, blitzartig fuhr feine rechte Hand
aus der Taſche die Piſtole ſprach ihr knatterndes Wort

Der Araber wankte, brach zuſammen und fiel mit lauten
Krach tot, ehe ſeine Schultern die Erde berührten e

Der Sergeant gewann feine Stimme wieder. S
„Vier“, ſchrie er mit dünnem Klang, „ich wußte es!“
Dann kam er mit höchſter Willensanſtrengung auf ein Knie

ſein Geſicht war bis zur Unkenntlichkeit verzerrt, aber auf irgend

eine Weiſe taumelte er auf die Füße e
So ſtand er ſchwanfend, von einer unbekannten Kraft in ihm

oder außerhalb ſeiner hochgegogen, auf dem unverletzten Bein und
blickte auf den vierten nieder

Hund ſagte er „Schwein“ Ein Huſtenanfall ſchüttelte ihn
ein raſſelnder Huſten Blut rollte ſchneller aus der gähnenden Oeff
nung, die an der Stelle ſeiner linken Schulter zu ſehen war Er
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Aus Oſterwieck.
w. Gemeindevertreker Konferenz Auf di San23. Februar, 9,30 Uhr, im e e

vertreter- Konferenz ſei hiermit hingewieſen Referent ſt Genoſſe
CrummenerlMagdeburg. Zu dieſer Veranſtaltung ſind alle Partei
genoſſen als Gäſte willkommen S

ow. Wilde Gerüchte Seit ein
wilde Gerüchte unſere Stadt Die
bekannt Um die Gerüchte die über
Poligeiverwaltung m Umlauf ſind zu entkräften und auf das rich
tige Maß zurückzuführen ſt die Tätigkeit des Angeſtellten auf An
trag der Polizeiverwaltung von einem Kontrollbeamten des Ober
verſicherungsamtes Merſeburg eingehend revidiert worden. Ueber
das Ergebnis wird der Poligeiverwaltung in nächſter Woche ſchrift
licher Beſcheid zugehen Sgendwelcher finangieller Schaden iſt we
der für die Stadt noch für die Verſicherungsnehmer eingetreten

Kreis Oſchersleben.

ger Zeit durchſchwirren allerlei
Zuſtändige Stelle gibt folgendes
den Angeſtellten K. der hieſigen

Dingeiſſedh Februar Schreber verſamm
um g. Infolge der im Orte enden gkeit war nu
ein Sechſtel der Mitglieder er 5 weiſt noch einen
Beſtand von 119 59 Mark auf rſtand wurden gewählt
4 Vor Herm. Bögelſack Vor l Völlmann, Schriftführer
Alf Gerull, Kafſterer Guſtav G Reviſoren Herm. Weſarg und
Fr. Schmidt. Jn der nverteilune lle werden Beſtellungen
auf Sämereien Pflanzkartoffeln und Terraſan entgegen genommen.

Am Sonntag, den 23. Februar, vormittags 9,30 Uhr, findet beim
Gäſtwir hröder eine Verſammlung des Fabrikarbeiter-rh'andes ſtatt. Der Wichtigkeit halber iſt das vollzählige Er

der Kollegen erwünſcht.

Aus Thale.
t Arbeiterkinderfreunde. Am Sonntag treffen wir uns alle im

ſtädtiſchen Jugendheim Reſtaurant Steinbachta h Um 14 Uhr
müſſen alle da ſein. Wirt wollen ſpielen und tkanzen.

Veranſtaltungen des Konſumvereins. Um die Vertrauens
männer neu zu wählen und ferner um die Bäckererzeugniſſe der
eigenen Bäckerei zu probieren und ſchließlich um auch einmal einige
gemnütliche Stunden im Kreiſe der Konſum- Genoſſen zu verbringen,
finden hierort im Laufe der nächſten Woche folgende Verſammlun
gen der Konſum Genoſſen ſtatt. Für die Käufer der Lagerhaltere
Lindenbergsweg am Dienstag, den 25. Februar, 8 Uhr, im
Kuürhaus. Für die Käufer der Lagerhalterei Brückenſtraße am
Mittwoch, den 26. Februar, 8 Uhr, im Kurhaus. Für die Käufer
der Lagerhalterei Kantorſtraße am Freitag, den 28. Februar,
8 Uhr. bei Heinrich Schinkel. Jndem wir ſchon heute auf dieſe Ver
anſtaltung hinweiſen, bitten wir alle unſere Genoſſinnen
und Genoſſen, dieſe Abende beſtimmt zum Beſuch der Verſamm-
lungen frei zu halten.

Aus Schwanebeck.
ſ. Wichlig für Eltern gefallener Krieger. Am 31. März 1930

enden nach Paragraph 111 des Reichsverſorgungsgeſetzes die Friſten
zur Anmeldung des Anſpruchs auf Elternrente. Nach dieſem Termin
iſt damit den meiſten Kriegereltern die Möglichkeit genommen, neue
Anſprüche geltend zu machen. Beſonders hart wird dies diejenigen
Eltern treffen deren Söhne den jüngeren Jahrgängen angehörten
und die bis zum oben genannten Termin die im Verſorgungsgeſetz
vorgeſchriebene Altersgrenze noch nicht erreicht haben, wenn man
ſtärr an dieſem Termin feſthält. Darum iſt allen Kriegereltern, auch
ſolchen die erſt in ſpäteren Jahren auf Gewährung von Eltern
renten in Frage kommen, anzurgten, bis zum 31. März Elternrente
z beantragen Zweckmäßig wäre es, ſich dabei vom Reichsbund der

Kriegsbeſchädigten, Hinterbliebenen uſw. beraten zu laſſen. Vor
ſitzender der hieſigen Ortsgruppe: Richard Könnecke, Turmſtraße.

Der Lehrgang in der neuzeitlichen Säuglingspflege, der am
21 Februar 1930 ſeinen Anfang nehmen ſollte, mußte umſtände
halber bis nach dem 15. März verſchoben werden. Doch werden nach
wie vor Anmeldungen von ſchülentlaſſenen Mädchen und jungen
Mütkern zur Teilnahme auf Zimmer 2 des Rathauſes entgegen ge

Aus Quedlinburg
Fraktionsſitzung. Die Stadtverordneten und Magiſtratsmit

glieder treten am Montagabend, 8 Uhr, im Rathaus zuſammen.
Nazi Verſammlung Die Verſammlung im „Prinzen Hein

rich bhewies wieder einmal, daß die Nationalſozialiſten nur ſchimp
fen und ſchreien, herabſetzen und beleidigen können. Der Nürnber
ger Stadtrat. Gengler mit ſeiner Wald und Wieſenrede war das

ſcheinen

typiſche Beiſpiel dafür, daß höhere Anforderungen an die Führer
der Nationalſozialiſten nicht geſtellt werden. Er hat zwar einen
großen Kopf, aber drin iſt nicht piel, und was darin iſt, ſcheint wüſt
durcheinander gelagert zu ſein. Daraus iſt auch zu erklären, daß er
dauernd Urſache und Wirkung verwechſelt. Immerhin zwingt uns
die Propaganda der Nationalſozialiſten zur Wachſamkeit. Hier kann
nur Aufklärung und eine dauernde Aktivität der Parteigenoſſen und

Genoſſinnen helfen S4 Welterbeobachtungsſtellen. Der Verkehrs und Verſchönerungs
verein hat in dieſen Tagen zwei Wetterbedbachtungsſtellen am

Mittfeldeutsche Nuncdschacg.
Baubeginn der neuen Harzbahn.

Blankenburg. Die Arbeiten zum neuen Bahnbau der Halber
ſtadtBlankenburger Eiſenbahn zwiſchen Rübeland und Blanken-
burg, der bisher wegen der Witterungsgunſt nicht in Angriff ge
nommen werden konnte, ſind nunmehr aufgenommen worden. Jn
Rübeland haben die Baufirmen ihre Quartiere aufgeſchlagen, um
mit den nötigen Vorarbeiten zu beginnen.

Gefährlicher Schneeballwurf.

Benneckenſtein. Als ein Auto aus Haſſelfelde am Johannisplatz
vorbeiführ, vergnügten ſich mehrere Kinder und junge Leute mit
Schneeballwerfen. Der Wagenführer erhielt einen Schneeball ins
Auge und verlor die Gewalt über den Wagen. Er konnte noch das
Steuer herumreißen, führ dann gegen einen Telegraphenmaſt, wo
bei das Auto nicht unerheblich beſchädigt wurde. Wäre der Wagen
nicht gegen den Mäaſt gefahren, ſo wäre er in eine auf dem Bürger
ſteig ſtehende Kindergruppe geraten wodurch das Unglück größer
geweſen wäre

Kommuniſtiſches Zwiſchenſpiel.
Braunſchweig. Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter

partei hielt im Konzerthaus eine Verſammlung ab, in der der Ber
liner Stadtverordnete Engel über „Marxiſtiſcher Bankerott auf der
ganzen Linie ſprach. Gegen Schluß der Verſammlung, der zahl
reiche Kommuniſten beiwohnten, ſtimmten dieſe die Internationale
an, während die nationalſozialiſtiſche Kapelle Militärmärſche ſpielte
Als ſich die letzten Ruheſtörer am Saalausgang befanden, wurden
plötzlich Stühle auseinandergeriſſen und in den Saal geſchleudert
Ein folgendes Bombardement mit Biergläſern u, Tellern veranlaßt
die Schutzpolizei, einzugreifen, die den Saal mit dem Gummi
knüppel ſäuberte. Ein Polizeibeamter wurde dabei im Geſicht
ſchwer verletzt. Die Verſammlung konnte darauf in Ruhe zu Ende
geführt werden.

Brandſtiftung.
Gifhorn. Jn Ealberlah entſtand im Wohnhaus des Landwirts

Otto Piper ein Brand, der das Gebäude vollſtändig einäſcherte.
Obgleich ſich großer Waſſermangel bei den Löſcharbeiten bemerkbar
machte, gelang es den Feuerwehren, die Nebengebäude zu retten
Jn den Flammen kam das Kleinvieh größtenteils um. Die Ent
ſtehungsürſache iſt, nach den Anzeichen zu urteilen, auf Brandſtif
tüng zurückzuführen

Die Bluttat im Scheuderſchen Gaſthof vor Gericht.
Deſſau. Die Bluttat im Scheuderſchen Gaſthof auf der Deſſau

Köthener Hauptſtraße am 23. Januar d. Js. fand ihre gerichtliche
Sühne. Der Landwirt Chawlinſti aus Würflau überfiel den Ober
landjäger Laurich aus Elsdorf im Kreiſe Köthen. Es kam zu Reibe
reien zwiſchen beiden und bald darauf verließ Chwalinſti das
Lokal, um ſeine vier übel beleumdeten Söhne herbeizurufen. Zuvor
äußerte er noch einem Zeugen gegenüber, daß Laurich in zehn
Minuten eine Leiche ſein werde. Die vier Söhne erſchienen dann
auch prompt auf der Bildfläche, fielen über den Beamten her und
ſchlügen ihm mit Biergläſern den Schädel ein, ſo daß er noch heute
ſchwer verletzt im Krankenhaus liegt. Das anhaltiſche Schwurgericht
verürteilte den alten Chwalinſki als Anſtiſter und zwei ſeiner Söhne
wegen verſuchten Totſchlages zu je ſieben Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt, die beiden anderen Söhne unter Zubilli
gung mildernder Umſtände zu je drei Jahren Gefängnis und drei
Jahren Ehrverluſt.

Keine politiſchen Urſachen des Selbſtmordes
direktor Hirſch.

Halle. Die Ermittlungen über den Selbſtmord des Landgerichts
direktors Hirſch haben ergeben, daß keinerlei politiſche Motive vor
liegen. Auch die Annahme, daß Hirſch im Fieberwahn Selbſtmord
verübt hat, hat ſich nicht beſtätigt. Der Grund zu dem Selbſtmord
iſt rein perſönlicher Natur

Zum Bau eines Grundwaſſerwerks bei Düben.

Merſeburg. In den Tageszeitungen ſind in der letzten Zeit ver
ſchiedentlich Veröffentlichungen über das geplante Gemeinſchaft
Grundwaſſerwerk bei Düben erſchienen Es iſt u. a. mitgeteilt wor
den, daß die Stadt Leipzig und das Ammoniakwerk Merſeburg
G. m. b. H. aus Mangel an Mitteln eine Beteiligung an dem Pro
jekt zur Zeit ablehnen müßten. Die unter Führung des Landes
hauptmanns der Provinz Sachſen eingeleiteten Vorarbeiten ſind bis
heute noch nicht abgeſchloſſen. Alle Beteiligten betreiben nach wie
vor den Abſchluß der Vorarbeiten. Keiner der beteiligten Jnter
eſſenten iſt bisher ausgeſchieden. Die Beteiligten werden ſich erſt
nach Abſchluß der Vorarbeiten ſchlüſſig werden, in welcher Weiſe
der Verwirklichung des Planes zur Errichtung eines Grundwaſſer
werkes nähergetreten werden ſoll.

von Landgerichts

„Goldenen Ring“ in der Heiligengeiſtſtraße und am St. Annen
Hoſpital, zwiſchen den Städten, angebracht. Die beiden Glaskäſten
enthalten je ein großes Thermometer, ein Barometer und ein
Hygrometer; außerdem werden in dieſen Käſten, für deren ord
nungsmäßige Wartung geſorgt iſt, regelmäßig zum Aushang kom-
men die amtliche Wetterkarte und die Abfahrts- und Ankunftszeiten
der Züge Auf dieſe Weiſe iſt es jedem leicht möglich ſich über die
vorausſichtlicheWettergeſtaltung zu unterrichten. Der Verkehrs und
Verſchönerungsverein kann für die von ihm geſchaffene Neuernrich
tung des Dankes der Einwohnerſchaft gewiß ſein. Bei dieſer Ge
legenheit iſt noch zu erwähnen, daß auch die Wetterbeobachtungs
ſäitle am Brühl ſeiner Zeit vom Verkehrs und Verſchönerungsver
ein eingerichtet worden iſt. Der Verein, der ſich immer wieder ſehr
bemüht, zum Segen der Allgemeinheit zu arbeiten, iſt faſt aus
ſchließlich auf die ihm zugehenden Mitgliederbeiträge angewieſen
Er äußert den Wunſch, daß trotz der Not der Zeit die Beiträge nicht
ſchwächer als in den Vorjahren gezahlt werden möchten

Metallärbeiterverſammlung. Am heutigen Sonnabend findet
um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus eine Mitgliederverſammlung ſtatt
in der der Genoſſe Stitz- Dürrenberg über das „Bedaux- Syſtem
ſpricht. Alle Kollegen ſollten dieſen wichtigen Vortrag ſich anhören.

Kreis Quedlinburg
Auf der Suche nach dem Nachterſtädter

Mörder.
Wie uns mitgeteilt wird, hat die geſtern vorgenommene Ob duk

tion der Leiche des erſchoſſenen Direktors Kramer ergeben
daß zu der Tat entweder ein Bleigeſchoß oder ein Bleimantelgeſchoß
verwendet worden iſt. Das Gefchoß iſt in der Lebergegend in
den Körper eingedrungen, hat die Leber, die Wirbelſäule ſowie die
Lunge verletzt und iſt zwiſchen der zweiten und dritten Rippe aus
dem Körper herausgetreten. Der Tod iſt anſcheinend durch innere
Verblutung eingetreten. An der Stelle, an der Direktor Kramer
den tödlichen Schuß erhielt, wurden Teile des Bleigeſchoſſes gefun
den. Das todbringende Geſchoß hatte eine nach auf wärts ge-
richtete Laufbahn. Der Täter hat alſo den Schuß offenbar
in kiegender Stellung abgegeben. Am 21. Februar, gegen
19,15 Uhr, alſo zu der Zeit der Tat wurden auf dem Hofe der Woh
nung des Direktors Kramer unter Rekonſtruktion der Tatbeſtände
Schießverſfuche angeſtellt, um die Art der verwendeten Waffe
feſtzuſtellen. Den Verſuchen wohnten die Perſonen bet, die ſeiner
zeit den todbringenden Schuß gehört hatten. Ein beſtimmtes Er
gebnis hatten dieſe Verſuche jedoch nicht. Ungeklärt iſt weiter
ob zu der Tat ein Gewehr oder eine Handfeuerwaffe verwendet
worden iſt. Die Schießverſuche wurden von einem Sachverſtändi

gen, einem Büchſenmacher aus Halberſtadt, unter Mit
wirkung mehrerer Beamter des Magdeburger Polizeipräſidium
durchgeführt. Auch Polizeipräſident Baerenſprung war zuge
gen. Mehrere Beamte werden ſich vorläufig dauernd in Nachter
ſtedt aufhalten, um die Ermittelungen weiterzuführen.

Weddersleben, 21. Februar. Arbeiter Kultur-Kartell
Die Vereine haben dem Vorſitzenden ihre Delegierten für das Jahr
1930 noch nicht gemeldet Außer dem Volksverein und Geſangver
ein ſind Meldungen noch nicht erfolgt. Bis zum 24. Februar müſ
ſen alle Delegierten gemeldet ſein.

Bad Suderode, 21. Februar. Beim Schweineſchlach
ten in den Wurſtkeſſel gefallen. Ein Fleiſcherlehrling
ſtieg beim Schweineſchlachten auf den Rand des Wurſtkeſſels. Dabei
glitt er aus und fiel in den mit kochender Brühe gefüllten Keſſel,
wobei er ſeinen Geſellen mitriß. Der Lehrling erlitt erhebliche
Brandwunden, während der Gefelle mit leichteren Verletzungen
davonkam.

Preisgekrönt.

Magnus Wehner,

er des Romans „7 vor Verdun und des Griechenbuthee b nne Schatten“, wurde mit dem diesfährigen Dichter

preis der Stadt München in Höhe von 3000 Mark ausgezeichnet

rosore

8VLGARIA-KRONE S Pfg.
mit ungewöhnlicher Schnelligkeit verbreiten, well die Qualität
der hochwertigen, bulgarischen Edel-Tabake weit über dem
Durchschnitt liegt.ſroiz der zahlreichen hestehenden Marken gteigt die
gatzkurve von Tag zu Tag.

Eine grosse Chance
bietet der Wirtschaftsmarkt für Jeden. Es gibt

keine Grenzen für das, was verkauft werden kann,
doch richtet sich die Aufnahmefähigkeit nach dem
Nutzen, den die Ware dem Konsumenten bringt.

Als die Bulgaria vor wenigen Jahren
zigarettenfabrik auftauchte, konnte sich

Um



Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

Werbebezirk Quedlinburg der S. A. J. Am Sonntag, den 16.
S. A.-3.)

März, findet in Thale unſer Arbeitsſonntag ſtatt. Laut unſerem
Halbiahrsarbeitsprogramm ſtehen folgende Themen zur Behand-
ung. Vormittags 9,80 Uhr „Die Schule und die Erziehung des
Kindes zum Sozialismus Referent iſt Genoſſe Lehrer Reckleben
Thale. Anſchließend wird das Geſchäftliche behandelt. Nachmittags
S Uhr ſpricht Genoſſe Hans Rüppersberg- Magdeburg über Rote
Falken und Zeltlagerbewegung. Abends 19 Uhr. iſt im ſtädtiſchen
Jugendheim Spiel und Tanz Allen auswärtigen Teilnehmern
wird ein abwechslungsreicher Tag geboten. Schon ietzt wird allen
Gruppen anheim geſtellt. ſo zahlreich wie möglich zu erſcheinen.

Thale. Am Sonntag treffen ſich alle Jugendgenoſſen und Ju
gendgenofſinnen um 19 Uhr im Jugendheim. Es gilt noch tüchtigzu vroben zum Wohltätigkeitsabend der Arbeit rwohlfahrt.
Provagandagausſchuß. Alle Genoſſen welche ſich zur Pro
pagandaarbeit für Suderode gemeldet haben. treffen ſich am Mon
kag, 19 Uhr, an der Forellenbrüce. Wir gehen nach Suderode.
Um 22 Uhr ſind wir wieder zurück.Huedlinburg. Wir treffen uns alle am Sonntag vunkt 15 Ubr
im Gröppern zu einer Feierſtunde im Jugendheim. Kaffeetgſſen
muß jeder ſelbſt mitbringen. Am Sonntag abend Spiel und Tanz
im im.Wernigerode. Der Volkstanz findet am Sonntag nicht ſtatt.
Spftelſchar Sonntag abend. minkt 20 Uhr. Ueben des Diener
zweier Herren Die Rollen müſſen gelernt ſein. Vergeßt nicht
den Groſchen mitzubringen.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen Lotterfe.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

12. Ziehungstag 21. Februar 1930
J der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Sewinne zu 5000 M. 35375
S Sewinne zu 3000 M. 57036 161000 186121 854242

1s Sewinne zu 2000 M. 98280 121304 140825 176285 200808
218849 229887 271328 366226

42 Gewinne in 1000 M. 3375 32912 40813 55456 58915 682602
77163 84967 89160 115009 130448 142286 168629 199003 240379
291239 301389 322769 328479 355266 374436

84 Gewinne zu 500 W. 9824 15282 23944 26920 34058 35950 40291
40356 48092 56134 59259 65006 74149 110403 1208911 121802 124281
130004 132776 135388 146120 147497 149051 168800 185443 199274
222729 248807 260443 270777 2768931 278947 282277 801975 305746
314782 316346 326341 357966 373650 381566 399973

204 Eewinne zu 300 M. 4278 12171 14150 15202 15781 21648 32318
32804 35260 41398 54916 658580 63985 70568 73702 85473 86841
90717 91380 99253 100284 101685 103654 105219 108232 I15927
120185 123179 135389 138098 142299 143610 159271 162328 169454
170638 172189 179293 189889 190156 190238 194907 199253 199981
ſ99987 204233 204322 205217 208342 209508 211883 216656 215628
217419 226795 232143 244432 248834 249336 254789 256869 266771
270618 284795 286957 288802 289396 283644 295979 300593 303565
307100 307554 308859 311481 311922 314871 317409 317802 320835

e en nen71 5170 377143 379041 37380478 383822 385347 399239 es
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Sewinne zu 25000 M. 87699
2 Gewinne zu 10000 M. 322938
S Gewinne zu 3000 M. 122604 186544 8765882

10 Gewinne zu 2000 W. 16512 133332 156161 201828 884574
38 Eewinne zu [000 M. ſ8 13697 ſ6091 69276 92253 96554 120475
017 244739 249866 277885 300474 310848 318844 337212 355526
122 384765 380028
84 Sewinne zu 500 M. f4399 18231 20076 26849 28515 381 28
32 61847 60802 93236 86643 57184 99176 103933 107330 115407
527 123942 127638 1308 3237 174958 1801 i
555 307339 316675 3

Gewinne zu 300

88

an
R.

117331
140238 154005 165736
186089 1869389 189397

206045 212176 217085 217704
247066 247516 251624 255089

261811 3 313556 326387 330426 334429
337253 3360951 362458 365754 365781 866820 367113 372790 378485 381608
396642 397854 388200 3996568

o
24
23
25
66
28

52
73

Jm Gewinnrade verblieben? S Prämien zu je 500000,
2 Gewinne zu je 500000, 4 zu ſe 75000, 2 zu je 50000, 6 zu
je 25000, 46 zu je 10000, 102 zu fe 5000. 274 zu fe 3000 478
zu ſe 2000, 1276 zu je 1000, 2718 zu je 500, 7014 zu je 300 M

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIKRUNG: Ovoemos. G heiter ohalbdedecht. O wohtig. Sdedeckt. Regen
ASchnee onst, Shedel. R Gewitter. Graupen Atogeſ. G Stille Osehr leicht.

leicht. on frische a türmisch.W oher Sturm die Fkeile fegen mit gem Winde bie eingezeichneten Unien
sodaren) verdiogen die Orte tm gleichem luftaruck. die geben den Orten stehenden

Zahlen geden die Lufttemperowr an

Vorausſichtliche Witterung bis Sonntag abend.
Das Hochdruckgebiet, das ſeinen Kern jetzt nach Oſteurova ver

lagert hat, dabei aber an Höhe und Umfang abgenommen hatte
kräftigt ſich von neuem. Es bleibt daher weiter für unſer Wetter
maßgebend und ſendet uns mit öſtlichen Winden feſtländiſche Luft
maſſen zu, die während der vorwiegend klaren Nächte in Boden
nähe recht beträchtlich erkalten. Die Nachfröſte nebmen daher an
Stärke zu. In der Höhe tritt aber allmählich föhnartige Erwär-
mung in Erſcheinung. Tagsüber läßt die giemlich unbehinderte
Sonnenſtrahlung die Temveraturen allenthalben über Null an
ſſeigen. Die Kräftigung des Hochs ſtellt eine Fortdauer dieſer
Wetterlage in Ausſicht

Ausſichten Heiteres Wetter mit ſtarkem Nachtfroſt, in

Sport.
Sportkartellſttzung. Am Mittwoch. den 26. Februar. 20 Uhr.

findet eine Kartell-Sitzung bei O. Bollmann ſtatt. Die Vorſitzen
den der Vereine, bei Verhinderung derſelben die Techniker. treffen
ſich bereits eine Stunde früher zur näheren Ausſprache. Weiter
wird allen Vereine zur Pflicht gemacht. die für den am 21. März
ſtattfindenden Sport-Werbe-Abend geplanten Darbietungen bisMittwoch zu melden. Die Meldung der neuen Delegierten mit der
en Vereine im Rückſtand ſind, hat gleichzeitig dis dahin zu er
olgen.Bezirksſpartentag der Schwimmer in Gernrode. Am Sonntag,

den 2. März findet in Gernrode der diesjährige allgemeine Be
zirksſpartentag ſtatt. an dem alle Schwimmdelegierten teilnehmen
müſſen. Richtet es ſo ein, daß vor der Tagung noch eine kurze
Vorbeſprechung erfolgen kann. Bringt ſämtliche Rettungs und
Kampfrichterausweiſe mit, damit dieſelben alle abgeſtempelt wer-
können. Es iſt der letzte Termin dazu. Am 9. März findet in
Halberſtadt die Frauentagung bei Rubberg ſtatt. Alle Teilnehmer
erſcheinen dort um 9 Uhr morgens.

Schutzſport Halberſtadt 1. Mannſch. gegen Friſch Auf 4.
Mannſchaft 3:2 (2:1). Friſch Auf 2. Mannſchaft gegen 1. Jugen

1. Der Platz war ſehr aufgeweicht. trotzdem kam ein einwand-
freies faires und techniſch hochſtehendes Spiel zuſtande. Schiedſe
war Gen. N. Tiſfholz-Reinſtedt. In der erſten Svielzeit fanden
ſich beide Mannſchaften ſchlecht zuſommen. Nach etwa 10 Minuten
konnte H. durch Halbrechts in Führung gehen. Dieſen Ball hätte
Qu. Torwart halten müſſen. Kurz darauf glich Qu. ans. Ein
weiteres Tor wurde nicht gewertet. S. ging wieder in Führung
und konnte bis Halbzeit auf 2:1 erhöhen. Nach der Halbheit war
Qu. faſt andauernd überlegen. H. machte einen Durchbruch und er
höhte auf 3:1. Hierauf verbeſſerte Qu. guf 3:2. Doch alles Drän
gen auf das H.-Tor nützte nichts mehr, Durch das nicht anerkannte
Tox verlor Friſch Auf Proteſt iſt eingeleat. 1130 Uhr ſwielten
erſtmalig die 2. Mannſchaften in dieſem Jahr. Die Jugend war
der 2. Mannſchaft gewochſen, ihr Zuſpiel war etwas beſſer. Beide
Mannſchaften waren ſehr lgut. In Zukunft muß ſich das „Reden“
geben. Ebenſo muß das Stellungsſpiel mehr gepflegt werden
Schiedſe war G. Wölfer. Am nächſten Sonntag fährt die Jugend
nach Timmenrode. um dort ein Spiel anszutragen. Die ondexren
Mannſchaften ſind ſpielfrei. Am Mittwoch findet im Gewerkſchafts
haus ein Vortrag ſtatt. Redner iſt G. Schrader vom Landesſport-
kartell. Alle Genoſſen müſſen erſcheinen

F.-C. Germania 1900. Sonntag empfängt der Gaumeiſter zum
letzten Verbandsſpiel die Sportvereinigung aus Aſchersleben. Die
Gäſte haben in den letzten Spielen eine gute Form gezeigt und
werden ſich anſtrengen, den Germanen energiſchen Widerſtand zu
bieten. Das Vorſpviel konnte von den Hieſigen nur knapp mit 2:1
gewonnen werden. Dos Spiel beginnt um 15 Uhr.

Sitzung des Quedlinburger Sportkortells. Am 19. Februar. fand
eine Kaxtellſißzung im Ebertſaal des Gewerkſchaftshauſes ſtatt. Ge
noſſe Schrader aus Magdeburg ſproch über den Grund und Wert
des Kartells in ſehr ausführlicher Weiſe. Er betonte aber. daß
bei zwei gleichen Vereinen die Konkurrenz nicht in Feindſchaft
ausarten dürfe. Er führte weiter an. daß die Regierung von
Magdeburg 25 000 Mark im letzten Jahre von dex Reichsregierung
erhalten hätte. die den bedürftigen Vereinen zugeſtellt worden ünd.
Verſchiedene Mitglieder legten darguf dar. daß Quedlinburg ſich in
einer ſehr beörügenden Lage befindet. Ein Antrag an die Stadt
verwaltung auf Unterſtützung würde wenig Zweck haben. Darguf
wurden noch Roatſchlöge gegeben. wie es möglich ſei. zu Beibilken
zu kommen. Mit Erſedigung einiger interner Angelegenbeiten
fand die Sitzung ihr Ende.

Briefkaſten.
HuyNeinſtedt. Wenden Sie ſich an das Verſorgungsamt. Jede

Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten wird bereit
ſein Sie bei ihrem Vorhaben zu unterſtützen.

KätſelErre
Kreuzworträtſel.

Die Wörter bedeuten von links nach rechts 1 Täglich erſchei
nende Druckſchrift, 5 Trinkraum, 6 Rechter Nebenfluß der Drina,
8 Präpoſition, 9 Drehpunkt der Erde, 11 Luftartiger Stoff, 13 Fer
ment zur Käſebereitung, 14 Sittenlehre, 16 Perſönliches Fürwort,
17 Exotiſcher Vogel, 19 Weiblicher Vorname, 21 Himmliſches We
ſen, 23 Teil des Armes, 25 Teil des Fußes, 26 Weib Jakobs, 27
Hauptarm des unteren Rheinlaufs, 29 Raubtier, 30 Stadt in Sach
ſen, 32 Papſtname, 33 Göttin der Jagd, 34 Hausvorſprung.

Von oben nach unten: 1 Ruſſiſcher Herrſcher, 2 Perſönliches
Fürwort, 3 Name der Bücher Moſes, 4 Zweirädiger Wagen für
ein Pferd, 5 Rennſchlitten (Abkürzung), 7 Monat, 8 Heimat, 9
Prieſter der griechiſchen Kirche, 10 Gleichwort für Stimmhöhe, 12
Altertümliche Wurfwaffe, 14 Teil des Segelſchiffes, 15 Jahreszeit,
17 Jtalieniſche Provinz, 18 Stacheltier, 20 Geſangsſtück, 22 Zeit
adverb, 24 Bekannter Dichter und Kritiker der Jetztzeit, 27 Kreis
ſtadt in Polen, 28 Teil des Beines, 30 Griechiſcher Hirtengott, 31
Wappenvogel, 32 Feldmaß (Abkürzung)

Silbenrätſel.

Aus den Silben a, an, an, ap, aſ, ban, bi, but, ce, ci, däm, de,
dut, e, e, e, e, eſ, fel, ge, gri, ha, her, hi, in, ka, keit, kiſ, ko, lei,
lt, li, lo, ma, me, mi, mu, muſ, nar, ne, ne, ne, nie, nim, no, ny,
o, an, pho, punk, re, ri, ro, ro, rod, rung, ſai, ſe, ſe, ſi, ſig, ſpi. ſym,
te, te, ter, teſ, thy, ti, ti, tor, tür, tuſ, ur, wig, ze, zend, zog, ſind 26
Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von
oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Feinkoſt, 2 Satzzeichen, 3 Speiſewürze,
4 Frucht eines wilden Roſenſtrauches, 5 Meer, 6 Straußartiger
Vogel, 7 Fremdenführer in Jtalien, 8 Böhmiſcher Kirchenreforma
tor, 9 Alkohol zu Brennzwecken, 10 Feingebäck, 11 Jüdiſcher Pro
phet, Sohn des Amos, 12 Filmſchauſpielerin, 13 Papſtname, 14
Gewaltiger Jäger, 15 Stückmaß, 16 Geigenbauer, 17 Aerztliche
Maßnahme bei Operationen, 18 Fürſtentitel, 19 Südfrucht, 20
Rheiniſche Sagengeſtalt, 21 Edelſtein, 22 Zeitliche Unendlichkeit,
23 Die Adligen in der Republik Venedig, 24 Tageszeit, 25 Größe
res Tonwerk, 26 Gewürzpflanze.

Silbenrätſel.
Aus den Silben: ach, aſ, be, beſt, beth, bo, bob, borg, de, del,

den, der, dol, e, e, e, ei, eiſ, el, for, ge, gi, gi, i, in, iſ, ke, lam, leh,
lä, li, l. mar, me, meer, ment, mi, moſ, na, nan, nar, ne, nor, nur
panz, phi, po, poſ, puſſ, re, ro, ſa, ſa, ſe, ſen, ſen, ſiſ, ta, ſind 24

Geſchäftliches.
Der braſilianiſche Mate, die Bronte und die Folreaclund vent

In Südamerika wächſt in großen Waldungen der Matebaum. Jler
Waraguavenſis, aus deren Biattern der Mate Tee gewonnen wird.
Der ſtändig wachſende Bedarf kann ſchon lange nicht mebr durch
den wildwachſenden Beſtand gedect werden, ſo dah man zur Auf
forſtung ausgedehnter Kulturen überging. Die ausgezeichnete ge
ſundheitliche Wirkung des Mate iſt in Europa faſt noch gar nicht
bekannt, und nur wenige wiſſen daß er in ſeiner Heimat von über
20 Million?n Menſchen täglich getrunken wird. Profeſſor Kempski
vermutet, daß erſt der ſtändige Genuß des Mate die ſüdamerika
niſchen Hirten befähigt, ohne geſundhbeitliche Schädigung ſich aus
ſchließlich von Fleiſch zu ernähren, und große Strapazen zu er
tragen, was er auf die eigenartige Bindung des Matein mit an
deren Körpern zurückführt. Der Mate-Extrakt, der in konzentrier
ter Form dieſe wichtigen Stoffe enthält iſt dem hier eingeflührten
Mate-TeeSprudel „Bronte“ zugeſetzt, ſo daß dieſer alle geſund
heitlichen Eigenſchaften eines reinen Mateaufguſſes beſitzt. Da er
zugleich durch Verwendung edelſter Rohſtoffe einen vollmundig
weinähnlichen Geſchmack erhält. und mit Weinen und Svpirituoſen
gemiſcht, die raffinierteſten Getränke gibt. kann der Mate-Tee-
Sprudel „Bronte“ als einzigartiges Anregungsetränk angeſehen
werden. das in keinem Haushalt fehlen dürfte. Bronte iſt für alle
Spoxtsleute das gegebene Erfriſchungsetränk. Dank dem hoben
Gerbſäuregehalt kann dieſes Getränk ſehr kalt getrunken werden
ohne der Geſundheit zu ſchaden.

Elne eigentümliche Beobachtung iſt es, daß die Ziggrettenraucher
glauben bei einer Marke nicht ſtändig bleiben zu können: daher
findet ſich die Erſcheinung der faſt nicht mehr zu überſebenden
vielen Marken. Der Grund dieſes häufigen Wechſelns liegt eines
keils darin, daß der Geſchmack des Rauchers ſich wandelt und eine
noch ſo gute Tahekmiſchung ihn auf die Dauer langweilt. wenn
ſie nicht gewiſſe Vorzüge in geſchmacklicher und aromatiſcher Hin
ſicht aufweiſt. Nur dieſe können den Raucher dauernd feſſeln.
Andernteils aber ändern viele Fabriken die Miſchung und zwar
oft nicht aus ſchlechtem Willen. Der Raucher glaubt daß in einer
neuen Marke zunächſt gute Tabake verarbeitet werden. nachher
aber mie man ſagt. „gemanſcht wird. Der Grund des häufigen
Rachlaſſens von zunächſt guten Sorten iſt ein anderer. Fixmen,die nicht ſehr kapitalkräftig ſind. ſind nicht in der Lage. ſich auf
lange Zeit mit dem gleichen guten Tabakſorten einzudecken. Nht
gedrungen müſſen ſie alſo den Jnbhalt einer mit Erfolg eingeführ
ten Zigarette wechſeln und das Publikum merkt daß die Ge
ſchmacksrichtung infolge Verwertung anderer Tabakſorten. die auch
gut ſein mögen aber eben nicht die gleichen ſind, anders geworden
iſt. Dieſem wichtigen Punkt verdankt eine erſt vor wenigen Jahren
erſtandene Fabrik dieſer Induſtrie ihren großen Auffchwung. Die
Bulgarig-Zigarettenfahrik in Dresden verſtand es. durch Ver
kräge mit dem bulgariſchen Tabakmarkt ſich guf Jahre hinaus die
hochwertigſten Tabakſorten Bulgaxiens zu ſichern. die früher aus
ſchließlich nach Amerika gingen. Die Grundlage des Erfolges der
Bulgaria iſt die Tatſache. daß ſie es niemals notwendig hatte. an
der Oualitit des Tobaks etwes zu ändern, ſodaß taſächlich die
Bulgaria-Zigaretten Jahre hindurch in unverändert gleicher Güte
dem Raucher präſentiert werden konnten.

„Daimon Lichtdolch“. Die Elektrotechniſche Fabrik Schmidt u.
Co G. m, b. H. Berlin N. 65. Sellerſtr, 13 bringt eine Früh
fabrs-Keubeit in der Kleinbeleuhtung heraus Sieſiberbietet bisherige Ausführungen gleicher Größe um das Viel
fache an Leiſtung.

Parteien er u er Blatt
oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben (ch ein Buch

ſtabe).
Die Wörter bedeuten: 1 Fromme thüringiſche Landgräfin, 2

Nord amerikaniſcher Jndianer, 3 Berühmter Schnellläufer, 4 Lite
rariſche Kunſtform, 5 Jnſel an der Weſtküſte Kleinaſiens, 6 Geſtein,

Ziſche Stadt, 10 Truppeneinheit, 11 Reicher Mann, 12 Steppe der
ungariſchen Tiefebene, 13 Nördliches Meer, 14 Hrientaliſche Reli
gion, 15 Türkiſche Waſſerpfeife, 16 Deutſcher Strom, 17 Kleines
Raubtier, 18 Schreckgeſtalt, 19 Jtalieniſche Provinz, 20 Germ.
Mädchen Name, 21 Rachegöttin, 22 Blütenſtand. 23 Frauengeſtalt
aus Schillers „Don Carlos“, 24 Himmelsrichtung.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrälſel.
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Silbenrätſel.
1 Zeno, 2 Uhde, 3 Regiſſeur, 4 Fahrenheit, 5 Ruine, 6 Ernani,

7 Ungarn, 8 Dramaturg, 9 Echo, 10 Arterie, 11 Menuett, 12 Kon
trakt, 13 Lyſol, 14 Exaudi, 15 Jrrwiſch, 16 Narziſſe, 17 Elias, 18
Nazareth, 19 Goethe, 20 Expander, 21 Horaz.

Der Spruch lautet: Zur Freude am Kleinen gehört ein gött
liches Herz

c

Puſſelfpiel.

Der Höhepunkt vom Faſchingsball

den Mittagsſtunden einige Grade über Null. Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von Den Einzug hält Prinz Karneval.

7 Nordpolforſcher, 8 Berühmte griechiſche Orakelſtätte, 9 Thürin
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